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Me britische Urichsverteidigung.
In England kommt man aus der nervösen Unruhe

nicht heraus » und das einst sprichwörtlich gewesene
Phlegma  John Bulls gehört längst der Lergangen-
beit an . Als Von französischer Gerte der Vorschlag ge¬
macht wurde. Len Ärmelkanal  zu untertunneln,
um so einen Landweg zwischen den beiden Lan¬
dern zu schaffen, wurde dieser Vorschlag imi wahrem
Entsetzen zurückgewiesen, was übrigens ein bezeichnen¬
des Licht auf die seit einigen Jahren proklamierte
englisch-französische Freundschaft warf Allein wenn
auch die Erde dicker ist als Wasser, so ist doch dre Luft
dünner und wenn auch die Engländer verhindern
können' daß man „unten durch" zu ihnen kommt, so
mubten sie es doch widerspruchslos geschehen lassen, als
der französische Luftschiffer Blöriot unlängst glücklich
über den̂ Kanal flog» denn die Lust hat keine Balken
und keine Barrreren . . _ .

<rie gleiche Unruhe hat sich jetzt wieder m Grotz-
firitannien bemerkbar gemacht, als Graf Zeppelin seine
ai-abrt nach Berlin ausführte , und selbst die mehrfachen
Unfälle, die dem „Z. 3", der jetzt nach dem unfreiwilligen
Aufenthalt in Bulzig die Rückfahrt nach Friedrichs¬
hafen vorzüglich zurückgelegt, dabei zustieben, haben die.
britische Nervosität nicht zu dämpfen vermocht, obwohl
doch diese Luftschiffbrüche erneut bewiesen haben, daß
der dritte Fall der Kriegsführung , nämlich die zu Lust
neben der zu Lande und zu Wasser, doch in der Haupt¬
sache noch Zukunftsmusik ist. Man kann sich in Eng¬
land nun einmal nicht von dem Gedanken befreien, daß
eines Tages hundert Dreadnoughts der Lüfte den Kanal
überfliegen werden, um jene „englische Invasion " aus-
zuführen, die in Dutzenden von Romanen und in etlichen
Schauspielen so eingehend und packend geschildert wor¬
den ist, während gleichzeitig die deutsche Schiffsflotte
der übermächtigen englischen Armada , vielleicht mit
Unterstützung von Lufttorpedos oder dergleichen, den
Garaus machen werde.

Man hätte eigentlich annehmen sollen, daß die in
London abgehaltene britische Reichsverieidigungskon-
wrenz die Engländer ein wenig von dieser politischen
Nervosität kurieren werde. Wenn das nicht der Fall
ist so ist das auf zwei Umstände zurückzuführen, nämlich
einmal darauf , daß die Verhandlungen geheim gehalten
wurden und zweitens darauf , daß das , was über die
Konferenz in die Öffentlichkeit drang , nicht gerade nach
einem Erfolg aussah . Wenn man alles das , was in
den letzten Tagen von der englischen Presse über die Er¬
gebnisse der Reichsverteidigungskonferenz berichtet
wurde , zusammenfaßt , indem man die Spreu vom Wei¬
zen sondert, so läßt sich ein ungefähres Bild dessen ge¬
winnen . was auf der Konferenz erreicht und was nicht
erreicht wurde , wobei das letztere die überwiegende
Mehrheit darstellt.

Die Konferenz fand bekanntlich zwischen den
Ministern des englischen Kabinetts , denen Delegierte
des Geucralstabes und der Admiralität zur Seite stan¬
den, und den Ministern der großen selbständigen Kolo¬
nien Australien , Neuseeland und Kanada statt . Ver¬
treter der unterdessen „unifizierten südafrikanischen
Kolonien nahmen nur in unverbindlicher Werse an den
Verhandlungen teil . Als Zweck der Konferenz wurde
die Beratung darüber angegeben, „wie die Kolonien und
das Mutterland am besten ihre gemeinsame Verterdr-
gung zuWasser und zuLande organisieren . JnWahrheit
handelte es sich natürlich darum , einen Test der, Kosten
der Reichsverteidigung , die das Mutterland allein nicht
mehr zu tragen vermag , auf die Kolonien abzuwälzen,
denen also die Rolle der Leidtragenden auf der Konf^
renz zugedacht war , und die aus dieser Auffassung auch
durchaus kein Hchl machten.

Eben deshalb wurde auch das , was die englische
Regierung anstrebte , nämlich die Schaffung eines ge¬
meinsamen Reichsheeres und einer gemeinsamen ckstichs°
flotte , in keiner Weise erreicht, sondern die Beschlüsse
der Konferenz, die noch zudem der Zustimmung nicht
nur des britischen Parlaments , sondern auch der kolo¬
nialen Volksvertretungen bedürfen, bleiben, nach allem
was darüber bekannt geworden ist, hinter jenem „End¬
ziel" weit zurück. In bezug auf das Landheer scheint
wenigstens die Zustimmung zu einer Vereinheitlichung
der Organisation und zur Errichtung von Zweig-
Generalstäben in den Kolonien erreicht worden zu sein,
während im übrigen die Kolonien , die ja keine eigent¬
lichen stehenden Truppen haben — sie nach ihrer
Meinung auch nicht nötig haben — sich in bezug auf
alles übrige ihre Entschließungen Vorbehalten.

Noch weniger ist offenbar in betreff des Planes
einer Reichsflotte erreicht worden, der völlig ins ,Wasser
gefallen ist. Am entgegenkommendsten, erwies sich noch
Neuseeland , welches sich bereit erklärt hat , auf eigene
Kosten ein Geschwader von schnellsegelnden Kreuzern
zu bauen , welches im Kriegsfälle mit , den im Stillen
Ozean stationierten britischen Kriegsschiffen vereinigt
werden soll.

A u st r a li e n will ebenfalls eine eigene kleine
Flotte unterhalten , die völlig unter der Leitung der
eigenen Regierung steht, aber im Kriegsfälle der briti¬
schen Admiralität unterstellt werden kann,  wenn näm
lich die Regierung des Commonwealth sich dazu ver
stehen wird.

Kanada  endlich will auch ein kleines Geschwader
vom Stapel lassen, das völlig unter dem Kommando
der Negierung von Ottawa steht, die sich die Entschei¬
dung Vorbehalt, ob sie für den Kriegsfall die Flotte dem
Mutterland zur Verfügung stellen wird . Man sieht,
das ist wenig  und nicht einmal herzlich. Ja , es gibt
Pessimisten in England , welche meinen , daß diese
selbständigen Kolonialflotten der Zukunft weniger zur
Förderung der Reichsverteidigung als vielmehr zur
Stärkung der — kolonialen Selbständig-
keitSbestrebungen  dienen werden, denen die
Rcichsverteidigungskonferenz gerade entgegenarbeiten
wollte!

Auch.Modernismus?"
Auf dem Katholikentage in Breslau nahmen einen

ziemlich breiten Raum zwei Vorträge über die Pflege,
der K u n st und über das Verhältnis der deutschen
Katholiken zur Literatur  ein . Es ist ia ntcht das
erste Mal , daß bet solcher Gelegenheit Bestrebungen zur
Hinüberleitung des katholischen Geistes in den Bereich
der Kunst an den Tag treten , aber kaum ja ist das rn
so systematischer, nach manchen Beziehungen fesselnder!
Weise wie diesmal geschehen. Das Referat über das
Thema : „Die deutschen Katholiken und dre Pflege der
Kunst" hatte der Rechtsanwalt vr . Rumps -Munchen.

sowohl das , was er sagte, wie das . was er —• werfe lme
unweise — Vers chw ieg,  kann unser .,;ntece!se l>ean»
spruchen. Es ist immerhin anerkennenswert, , daß der
Redner die Forderung aufsiellte, auch die christliche
Kunst müsse moderne Kunst sein, sie müsse nicht bloß dre
Sprache unserer Zert spracher, sondern rn rhr mvs.ll
auch der Geist un -ercr Tage , das Empfinden „und , Den-
ken. Streben und Ringen der gegenwartrgen
Generation sich auspcägen . Solche Worte können, auf;
unsere Billigung rechnen» solange sie tendenzlos blerben,
und zwar als Ausdruck dessen, was wahre Kunst stets
gewesen ist und stets sein wird . Man merkt übrigens,
worauf der Münchener Herr abzielt . Man erinnert
sich, daß einstmals Kaiser Wilhelm II . der Kunst die.
Aufgabe stellte, in Anlehnung an die Meister der Ver¬
gangenheit  zu wirken, womit allein sie auf rechten
Wegen wandeln werde. Herr Rumpf aus München,
aber erklärte in Breslau : „Auch der christliche Künstler,
der mit seiner Kunst Gottesdienst tut und tun will,
will diesen Gottesdienst tun unter lebenden Menschen,
nicht unter Särgen ferner , längst modernder Geschlech-
ter . . . . Heute noch werden Künstler förmlich ge-
zwungen, zu malen und zu meißeln , als ob sie nicht in
unseren Tagen , sondern in früheren Jahrhunderten
lebten . . . . Das ist altertümelnde  Liebhaberei,,
ist imitierende Kunstfertigkeit ." Um es zu wieder¬
holen, das sind treffliche Worte und Ansichten, und!
niemand , der ein Gefühl für die ständig in Fluß be¬
findliche Kunstentwicklung hat , wird widersprechen
wollen. Der Redner vergriff sich dann steilich ganz
gehörig, als er den katholisch gesinnten Künstlern
eigentlich nur die Ausgabe zuwies , Tendenzkunst
von einer Art zu Pflegen, an der eben ein klerikal ge.
sinnier Mann seine Freude haben kann. Er hütete
sich selbstverständlich, das mit dürren Worten zu be-
kennen, er war sogar so gütig , auch die „Profan-
ku n st" gelten zu lassen, aber der Endzweck der Kunst,
wie sie dieser Redner versteht, und wie sie ersichtlich
auch von den Teilnehmern am Katholikentage ver¬
standen wird , soll doch immer die Verherrlichung des
katholischen  Gedankens sein und bleiben. Damit
sind dann wieder alle schönen Worte des Herrn Rumpf
einfach wertlos gemacht, ein Gewölk von tönenden
Redensarten steigt auf, und es ist kaum anders , als.
wenn etwa in einer sozialdemokratischen Versammlung
die Verherrlichung des Proletariats und seiner
Kämpfe als allein in Betracht kommender ^ nhalt der

Fe uilleto n.
Die neuesten Vorstöße;um Nordpol.
Kein Geringerer als einer der kühnsten Pioniere des

Nordpols , der Nordamerikaner R. E. Peary , hat gesagt,
daß die Auffindung des Pols eine Tat sei, die nur den
Leistungen eines Kolumbus gleichgestelltwerden könne. Nun
wird zwar nicht jeder das Betreten jenes mathematischen
Punktes , den man Nordpol nennt, so hoch einschätzen und
ihm eine solche Bedeutung für die Forschung und Kultur
zuschreiben, wie der Entdeckung Amerikas; doch hat der
Kampf um die Pole in dem ewigen Vorwärtsstreben des
menschlichen Ehrgeizes seit langem eine hervorragende
Stellung eingenommen, und die Etappen in ihrer Eroberung
sind als großartige Leistungen einer alle Widerstände der
Natur überwindenden Willenskraft gefeiert worden. Nach¬
dem erst vor kurzem Shackleton dem Südpol so nahe ge¬
kommen ist wie kein anderer Mensch, werden wir soeben
durch die freilich noch nicht bestätigte Nachricht überrascht,
daß es dem Amerikaner Frederick A. Cook gelungen sein
soll, den Nordpol zu erreichen. Cook, der als Arzt die
belgische Südpolarexpedition begleitete, hatte im Sommer
1907 in aller Stille eine Nordpolarexpeditian angetreten,
indem er sich von einem Fangschiff bei Etah am Smith-
Sund absetzen ließ , um in Grönland zu überwintern und
im Februar 1908 einen Schlittenvorstoß gegen den Nord¬
pol zn unternehmen. Im September 1908 kamen dann
durch ernen Begleiter Cooks, R . Franke, Nachrichten von
dem Unternehmen, nach denen Cool am 26. Februar 1808
""s, rc« » u . einigen Eskimos über den Smith -Sund
»lifuSÄ 11’ ausgebrochen sei, am 3. März sei

3 und Cook werter nach Kap Hubbard ge¬

gangen, um von dort seinen Vorstoß zu unternehmen. Seit¬
dem war Cook verschollen und man fürchtete bereits das
Schlimmste für den kühnen Mann , bis nunmehr die glück¬
lichen Nachrichten eingetrosfcn sind. Cook würde mit der
Erreichung des Nordpols einen Ruhmespreis erworben
haben, um den seit mehr als einem Jahrhundert eifrig ge¬
rungen wird.

Der erste Held der Polarforschung, der einen wohl¬
erwogenen Angriff auf den nördlichsten Punkt der Erde
unternahm war der Engländer Henry Hudson, der in den
Fakiren 1607 bis 1611 vier Polarfahrten unternahm. Er
mlanate bis zu 80 ° 23 Min . nördlicher Breite . Einen solch
kübnen Man unternahm erst wieder John Phipps, der

£ L Mulqrave, der 1773 die erste wissenschaftlicheIpaieie a-vio m . ausrüstete und über den Nord-
Expedition nach SP tz wollte. Doch vereitelten nördlich
Pol nach Indien 0 -.... ^ rinaliche Packeismassen jedes
von Spitzbergen undnrchdrniguchritt̂ bem  Eindringen
wertere Vordringen , bezeichnte dann die vierte
in die Region des ff ncn% on  4 den beiden Walfisch-
Nordfahit Pcrrys derd mmenen  ^ an m? ^r-

wollte den P °l, dessen Eis nach seiner Ansichtwirklichen wollte, oei 4- Schlitten zu
L - « »- -»! '»

r .ß  Masse sondern überall von Kanälen durch-
sckmitten so daß Parrys Schollenfahst nicht von Erfolg ge-
kL war. Nach ^ tägigen Mühen mußte er umkeywn;
doch hatte er eine Breite von 82 ° 45 ' N . erreicht
nächsten Vorstöße von Markham und Lockwood führten vis
m einer Breite von 83 ° 30V2/ N. In Deutschland ent¬
faltete eine rührige Propaganda der berühmte Geograph
August Petcrmann , der scherzweise der „Polarst,wa ge¬
nannt wurde und durch den zwei , große deittsche Nocdpo,-
crtoebiitmtcii tit& Aßtufsit toutbsit. Stctu) fcuteiu

trat ein gewisser Stillstand in der Polarforschurig ein, und
gegen die zu cineni Sport ausgearteien Vorstotze zum Pol
machte sich ein Widerstand bemerkbar, der besonders von
dem ausgezeichneten Polarforscher Karl Weytre )t ausging.
Westtrecht meinte, daß die polaren Entdeckungen zu einer
Internationalen Hetzjagd nach dem Pol " ausgeartet seien^
bei der man nur noch versuche, möglichst viel Grade und
Minuten dem Pol zn nähern. Auf ferne Anregung hin
wurden fünfzehn internationale Polarstationen errichtet, die
eine wissenschaftliche Erforschung des unbekannten Gebietes
betrieben Aber der wissenschaftliche Gewinn an geographi¬
sche,, Kenntnissen war doch nur ein geringer, und so brach
sich mit der Zeit die Meinung wieder Bahn , daß das hohe
Ziel des Nordpols selbst doch auch für die Forschung keine
trügerische Lockung gewesen sei und daß man mit allen
Kräften ihm zustrcben müsse. Die schwedischenExpeditionen
von Otto Torell und Nordenskjöld leiieten diese neue Epoche
ein; der wackere Vorstoß des Erpeditionsschiffes „Vega"
unter E. A. Nordenskjöld und die Fabrt der ihr nachge¬
sandten „Jeannette " (1879) machten Aufsehen; sie leiteten
auch noch Fridjof Nansen, mit dem die Reihe der großen
Vorstöße aus neuester Zeit beginnt. Nansens wagemutige
Expedition mtt der „Fram " (1895), auf der er selbst bis zu
86 ° 4 ' N., das Schiff bis zu 85 ° 57 ' gelangte, ist, wie
Professor Hassert in seiner Geschichte der Polarforfchung
bemerkt, das Großartigste, was die Polarsorschung bisher
geleistet Durch seine Erfolge wurde geradezu eine „Jagd
nach dem Nordpol" entfesselt, auf der sich Re einzelnen
Expeditionen überstürzten und für die bekanntlich auch der
Ballon verwendet wurde. Der bedeutendste und eifrigste
unter den Rivalen Nansens ist Peary , der unermüdlich
immer neue Expeditionen unternommen hat und sich auch

wieder seit dem Sommer 1903 mtt dem Ex¬
peditionsschiff „Rooicvett " aus der Suche nach dem Nord-
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Kunst proklamiert werde. Man wendet sich also ver¬
stimmt atz und weiß genau, daß von dieser Seite her
kein Heil zu erwarten ist. Immerhin soll die Offen¬
heit freundlich vermerkt werden, mit der der Redner
seine Entrüstung über die abscheulichen Sächelchen aus¬
drückte, mit denen heute eine unangenehme Verbindung
von Geschäftssinn und Frömmelei  das Volk
Liberschwemmt. Herr Rumpf sagte : „Hunderttausende
von H e i l i g e n b i l d che n werden jährlich in den
deutschen Diözesen an die Jugend verschenkt, Kommu¬
nionandenken werden gegeben, Sterbebilder werden
verteilt , ein ganzer Strom bester Kunst könnte dadurch
-allein schon ins Volk geleitet werden. Aber wie sieht
es hier vielfach aus ? Welch schales,  süßliches , an¬
geblich fromm wirkendes , in Wirklichkeit aber allen
Geistes und aller Empfindung bares Zeug, noch dazu
technisch minderwertig ausgefuhrt ." Alles an dieser
Strafrede ist richtig, und man begreift eigentlich nicht,
wie der Ilnfug so lange ungerügt bestehen konnte. Ab¬
gestellt aber wird er trotz Herrn Rumpf schwerlich wer¬
den.

Über die Frage : „Die deutschen Katholiken und die
Literatur ", äußerte sich sodann Schriftsteller Pfarrer
Mumtzauer . Auch für ihn gibt es (und er verschweigt
es nicht einmal so beflissen wie Herr Rumpf ) keine
andere als eine christliche Tendenzkunst;  er
wagt sogar die Behauptung , daß dem Deutschtum alles
wahrhaft und bleibend Große bis auf den heutigen
Tag bewußt oder unbewußt aus christlich- katholi¬
scher  Wurzel erwachsen ist. Das ist so falsch wie kühn
und so kühn wie falfch. Es wäre leicht, diesen kecken
Unsinn zu persiflieren , aber wozu? Halten wir uns
lieber an den kräftigen Tadel , den auch Herr Mum-
bauer für Selb st genü gs am ke i t und Ver¬
blendung  in den eigenen Reihen bereit hält . Als
er neulich lesen mußte , so sagte er u. a., daß die katho¬
lische Hochliteratur schon da sei, war er starr ob solcher
Kühnheit , aber traurig wegen der voraussichtlichen Er¬
folge- solcher Verblendung . Ein vernünftiges Wort,
das freilich den sonstigen fatalen Eindruck der Mum-
bauerschen Rede nicht ausgleichen kann. Gleichviel, w:r
sollten acht darauf geben, daß sich in der katholischen
Welt mindestens das Verständnis  für die Lücken
und Mängel regt , mit denen das geistige Leben in jenem
Lager so schwer behaftet ist.

Deutsches Deich.
**  Die Ferien des Bundesrats . Am 31 . Augnst hat

oer Bmrdesrat seine letzte Sitzung vor den Ferien abge¬
halten. Es ist anzunehmen, daß er nicht vor Mitte Oktober
zu neuen Beratungen zusammentreten wird. Infolge des
überreichen Beratungsstoffes sind die Ferien in diesem Jahr
außerordentlich kurz.

NJPT. Nachtragsetat zum Reichshaushalt. Eine der
ersten Vorlagen, die den Reichstag nach seinem Zusammen-
lriit im Spätherbst beschäftigen wird, dürften Nachtrags-
ctats zum Reichshaushattsetai für 1909 und sämtliche
Einzeletats sein. Diese werden erforderlich durch die neue
Reichsbesoldungsordnung, der bekanntlich rückwirkende Kraft
vom 1. April 1908 ab gegeben ist. Es werden daher in den
ordentlichen Etats die Besoldungserhöhungen für 1909 und
in den außerordentlichen die Nachzahlungen für 1908 ent¬
halten sein. Die zum Teil bereits zur Auszahlung ge¬
längten oder in der nächsten Zeit zur Anweisung gelangen¬
den Beträge sind ja vom Reichstag bisher noch nicht be¬
willigt. Die Reichsregierung ist jedoch vom Reichstag er¬
mächtigt, eventuell im Wege des Kredits — durch Ausgabe
von Schatzanweisungenoder Aufnahme von Retchsanleihen
— die für die G e h a l t s n a chz a h l u n g en erforderlichen
Mittel zur Verfügung zu stellen. Uni welche erheblichen
Summen es sich dabei handelt, geht aus der Tatsache her¬
vor, daß allein die fortdauernden Mehrausgaben  der
Heeresverwaltung sich aus annähernd 20 Millionen be-

pol befindet. Ihm ist es im Jahre 1906 gelungen, unter
allen, die sich dem Nordpol genähert, die höchste Breite zu
erreichen, nämlich 87° 6 ' N. Am nächsten kam ihm der
Marineoffizier Cagni, der 1900 bis zu 86° 34' vorgedrun¬
gen war . Cagni befand sich bei der großartigen Expedition,
die der Herzog der Abruzzen 1899 ausgerüstet hatte; der
Herzog selbst mutzte damals den Schlittenvorstöhen sern-
bleiben, weil ihm zwei Finger erftoren waren, deren
äußere Glieder amputiert werden mußten. Von Mißgeschick
verfolgt waren die beiden Versuche des deutsch-amerikani¬
schen Journalisten Walter Wellmann 1894 und 1898; und
auch die beiden von dem amerikanischen Millionär Ziegler
glänzend ausgerüsteten Expeditionen des Dampfers
„Amerika", denen ebenfalls die Erreichung des Nordpols
als Ziel gesetzt war , verliefen ohne wichtigere Resultate.
Die erste Fahrt unter Baldwin mutzte abgebrochen werden,
weil der Führer des Unternehmens mit dem norwegischen
Kapitän des Schiffes in einen schweren Konflikt geriet. Die
zweite Reise unter A. Fiala dauerte zwei Jahre , konnte
aber trotz drei großer gefahrvoller Schlittenreisen nicht ein¬
mal die nördlichsten Punkte Cagnis und Pearys errreichcn.
Was diese mit gewaltigen Mitteln ausgerüsteten und im
größten Maßstabe unternommenen Expeditionen nicht voll¬
bringen konnten, das soll nun dem in einfachster Weise ganz

' schein ausgeführten Plane Cooks gelungen sein. 6.

Aus Kunst und Men.
Wildenbruch-Reliquien.

Wildenbruchs warmherzige Anteilnahme an allem
Lebendigen und Gegenwärtigen machte ihn auch früh zu
einem begeistetten Verehrer der beiden großen Schweizer
Dichter Keller und Meyer. Aus des Dichters Nachlaß
werden im neuesten Hefte der „Deutschen Rundschau" einige
Briefe der beiden Meister an ihn veröffentlicht, die auf fein
Verhältnis zu beiden helles Licht werfen. Wildenbruch
hatte seine beiden frühesten Dichtungen, die Schlachtepen
„Pionville" und „Sedan", mit einem schönen Gedicht an
Gottfried Keller  geschickt, in dem er die freute von

laufen. Durch den Rachtragseiat zum Retchshaushaltsetat
für 1909 wird ferner auch die Regelung der gestundeten
Matrikularbeiträge  aus den Jahren 1906 bis 1908
in einer Höhe von 144 Millionen vorgenommen werden,
die ebenso wie die Fehlbeträge aus den Jahren 1907 und
1908 durch das Finanzgesetz aus Anleihe übernommen sind,
deren Tilgung jährlich mit mindestens 1,9 vom Hundert
vorzunehmen ist.

Dem Fürsten Bülow eine gerechte Würdigung
zuteil werden zu lassen, ist sicher am Platze; ihn aber mit
Dithyramben  zu überschütten und ihn in Poesie und
Prosa wieder zurückzuwünschen, diesen Staatsmann , der
ansgesprochenermaßen nur den Konservativen  zu
Liebe die Reichstagsauflösung verabsäumt hat, dazu liegt
doch wahrhaftig für Liberale nicht der geringste Grund vor.
Nichts wäre verkehrter als eine Bülow-Verhimmelung, und
deswegen weisen wir auch die Tendenz eines Gedichtes ganz
entschieden zurück, das wir in der „Nat.-Ztg." finden und
das in Bülow-Verzückung geradezu schwelgt. In diesem
seltsamen Opus heißt es, nachdem Bismarck gefeiert und
seiner Nachfolger gedacht ist, über Bülow:

„Sie waren beid' gegangen.
Der Generäl , der Greis , —
Du stilltest das Verlangen
Des Volks, so glühend heiß!
Du gingst im Parlamente

° Wie eine Sonne auf.
Banntest der Elemente
Verworr 'nen , wilddn Lauf ."

In diesem Stile wird dem Fürsten Bülow durch weitere
viele Strophen gehuldigt, und dann heißt es zum Schluß:

„Erhebe die zürnende Rechte,
Gewaltiger Kaiser , greif ' ein!
Zerstör ' die erdrosselnden Mächte,
Den voKerhaltenden Schein ! ,—
Stürmt an und schmettert sie nieder —
Der Kanzler ist Deutschlands Geschick!
Du deutscher  Kanzler , kehr ' wieder.
Das Volk holt dich zurück !"

Wir glauben, der Autor täuscht sich doch sehr über die
Stimmung des Volkes, und wir finden seine Aufforderung
zur Rückkehr sehr unliebenswürdig gegenüber dem neuen
Kanzler, von dem wir mm doch erst einmal sehen wollen,
was er leistet, bevor wir uns wieder verändern. — Das
Gedicht gibt ja an sich Grund zu scherzhaften Bettachtungen,
aber wir möchten es doch ernster nehmen, weil es mit zu
den bereits beginnenden Mitteln gehört, einen Nimbus
von Liberalismus und Bolksretterium um den verflossenen
Kanzler zu spinnen, der diesem durchausnicht  zukommt.
Fürst Bülow hat versucht, dem Liberalismus einige Kon¬
zessionen zu machen, aber er lvar ein durchaus konservativer
Staatsmann und hat lieber die Flinte ins Korn geworfen,
als daß er sich offen für ein Regieren mit dem Liberalismus
ausgesprochen hätte. Er hätte für den Liberalismus viel
sein können, die Gelegenheit war glänzend; er hat es nicht
getan. Ihn zu feiern und zu rühmen, liegt für die Liberalen
kein Anlaß vor.

* Exzellenz Hamm über den Zwist im Zentrum. Der
Vorsitzende der nationalliberalen Provinzialorganisation
in Rheinland, Exzellenz Dr . Hamm,  äußert sich in einer
Zuschrift an die „Nat.-Zig." über die Zurückweisung der
Noeren - Bitterschen Bewegung  durch das offi¬
zielle Zentrum. Er kommt dabei zu folgendem Ergebnis:
„Wie sich die liberalen Parteien zu diesem Streit im Zen¬
trum zu stellen haben, dütste keinen Augenblick zweifelhaft
sein. Trennyng der Politik von der Religion
ist eine grundsätzliche  Forderung des Liberalismus.
Die liberalen Parteien müssen es als einen Sieg ihrer An¬
schauungen höchst willkommen heißen, wenn nunmehr auch
das ZeMrnm diesen Grundsatz rückhaltlos anettennt und
nickt bloß mit dem Mund, sondern in Wirklichkeit zu einer
rein politischen  Partei wird. Damit würde endlich
die Bahn zu einem ehrlichen Kampf  zwischen den
politischen Parteien sreigemacht. Ist das Zentrum zuge¬
standener- und festgelegtermaßen keine katholische Pattei
mehr, hält es als Pattei nicht mehr an der katholischen
Weltanschauung fest und nimmt insbesondere ohne Unter¬
schied Anhänger der evangelischen wie der katholischen Welt--

Seldwyla " feierte und besonders den kriegerisch stolzen Ton
der Novelle „Dietegen". Keller antwortete auf diese Hul¬
digung des unbekannten Berliner Poeten mit einem freund¬
lichen Schreiben, in dem es hieß: „Sie haben mich mit
Ihrer gütigen Sendung in doppelter Weise überrascht,
erstens durch Ihre zwei volltönigen und wirklich stahl¬
klingenden Waffenlieber, die ich, zu meiner Schande, noch
nicht gekannt habe, und zweitens durch die Strophen, mit
welchen Sie mein schnurriges Buch so schön und so sehr
haben ehren wollen. Wenn ich mich auch gegen solche Be¬
zeugung bescheidentlich sträuben soll, so sagt hier die Eigen¬
liebe, wer jene Gesänge machen kann, von dem darf man
ein Lob in Züchten annehmcn. Jedenfalls hat mich gefreut,
daß der Dietegen sich Ihrem kriegerischen Geiste so günstig
dargestellt hat." Es dauerte noch einige Jahre , bis Wilden¬
bruch dem Dichter des „Grünen Heinrich" von Angesicht
zu Angesicht gegenübettrat; er verlebte 1883 mehrere Tage
mit Keller und nahm an den trinkfröhlichen Sitzungen in
der „Meise" teil, denen der Züricher Altstaatsschreiber
präsidierte. An Wildenbruchs aufblühendem und immer
mehr Erfolg findendem dramatischen Schaffen nahm Keller
regen Anteil und dankte ihm cm 26. September 1883 für
die glückliche Ankunft von fünf stattlichen Müden , „die gleich
eben" so viel bewimpelten Schiffen siegreich bei mir ein-
licfen". „Es gibt Gemeinplätze", sähtt er dann fort, „welche
man so wenig erttbehren kann wie die Bemerkungen über
Sonnenschein und Regen. So haben Sie die geistreiche
Vergleichung mit Ihrem Mitbürger Heinrich von Kleist
gewiß schon oft hören müssen; und trotzdem muß ich auch
noch kommen und Ihnen sagen, daß ich nach der ersten
Lektüre den Eindruck cmpsand, als ob jener Mann aus dem
Grabe erstanden, vielmehr nie gestorben wäre und mit
gesundetem Herzen und geklätter Seele in seinen letzten
Jahren unter uns lebte." Von der neuen Sammlung
seiner Gedichte, die damals erschien, schreibt Keller in seiner
charakteristischen Art : „Meinerseits habe ich einen dicken
Band von Gedichten zusammengerafft, wie sie ein vierund-
sechzigjähriges Leben mit sich gebracht. Wenn Ihnen der
Verleger demnächst ein Exemplar zustellt, so haben Sie die
Güte, die Widersprüche des Buches, Wahrheit und Irrtum,
Form und Uniiorm mit derjenigen Nachsicht zu bettachten,

cmschauungen auf, so kann die Zentrumspresseund vor allenr
auch der katholische Klerus den katholischen Wählern nicht
länger Vortäuschen, daß es ihre religiöse Pflicht  sei,
für das Zentrum  zu wählen. Das Zentrum ist dann
eine politische Pattei wie jede andere. Der Katholik wählt,
dann wie jeder Staatsbürger , ohne Rücksicht auf sein Be¬
kenntnis  für diejenige Pattei , mit deren politischen An--
sichten er übereinstimmt. Religion und Klerus währen zu«.
Heile des Vaterlandes und der Religion aus dem politischere
Parteikampf auZgeschaltct."

* Der Reichsverband der nationalliberalen Fugend,
hat beschlossen, sich an der geplanten Erinnerungsseier an--,
läßlich der 50. Wiederkehr des Tages der Begründung des
Nationalvereins  in Eisenach (16. Oktober) zu be¬
teiligen und den ihm angeschlossenen Vereinen zu empfehlen-,
öttliche Erftmerungsfeiern zu veranstalten. Zur Teilnahme
daran sollen sämtliche liberalen Vereine aufgefordctt wer¬
den, damit diese Feiern zu Kundgebungendes Liberalismus
gegen die Politik des neuen Blocks  ausgestaltet
werden können.

* Chttstlicher Unfug. Unter dieser Überschrift schreibt
der bekannte Liz. Bohn in der „Zeitschrift" des deutschen
Sittlichkeitsvereins: „Durch einen Teil der Presse ging vor
kurzem die Nachricht, daß in einem vom christlichen Sol-
datenbund in Süddeutschland herausgegebenen Soldaten --
liederbuch das Lied „Deutschland, Deutschland über alles«
umgedichtet ist in

Deutsche Sitte , deutsche Treue,
Deutscher Mut und deutscher Sang.

Auch uns hat dies Machwerk Vorgelegen, und wir stehen
nicht an, uns ebenso wie die Presse in der schärfften Weis»
gegen diesen christlichen Unfug auszusprechen. Das können
in der Tat keine Christen sein, sondern sind unnatüttich
verbogene,  in ihrem Empfinden gestörte Mucker,  die
nicht mehr von deutschen Frauen  singen können und d».
bei glauben, durch solche kindliche Mätzchen irgendeine er¬
ziehliche Wirkung auf deutsche Soldaten auSüben zu können.
Gesundes Christentum und gesunde Sittlichkeit haben mit
solchen Auswüchsen nichts zu tun." — Das ist in der Tat
eine berechtigte  Kttttk.

* Einschränkungder Gefängnisarbeit . Um zahlreichen
Wünschen zu entsprechen, sollen, wie die „Post" mitteilt,
aus Veranlassung des Ministers in der Lohnberechnung der
Gefängnis-, Irren - und Krankenhausverwaltungen durch¬
greifende Änderungen vorgenommen werden. Bis jetzt
hatten diese Anstalten nicht nur das Recht, sich an Sub¬
missionen  zu beteiligen, sie wurden sogar bei der Ver¬
gebung öffentlicher Arbeiten bevorzugt. Dadurch wurden
sie in die Lage versetzt, die Waren billiger zu liefern als die
Gewerbetreibenden, was wieder einen Druck auf die
Arbeitslöhne zur Folge hatte. In Zukunft sollen die ge¬
nannten Anstalten nicht nur nicht bevorzugt werden, es soft
ihnen auch untersagt  sein , Gebote nur er dem her¬
kömmlichen Preis abzugeben.

* Ein Verbot des ZigarettenrauchrnS für Jugendliche,
Die „Post" machte kürzlich darauf aufmerksam, daß die Zu¬
nahme der Herzerkrankungen, die bei den Aushebungen fast
von Jahr zu Jahr festzustellen ist, auf das übermäßige
Zigarettenrauchen  der Jungen zurückzuführen sei.
Sie bringt mm den Vorschlag, auch bei uns ein gesetzliches
Rauchverbot für die Jugend einzusühren, wie es bereits in
England  für Kinder unter 16 Jahren besteht. Diesen
ist es verboten, auf der Straße zu rauchen, und jeder Polizist
ist berechtigt, die Tabaksvorräte jugendlichen Rauchern ab-
zunehmen. Man wird dem Vorschlag der „Post" nur zu-
stimmen  können.

* Eitle jesuitische Glanzleistung ist von dem „Straubinger
Tagblatt " zu verzeichnen. In einer Polemik wegen des
Erzbischofs Bettinger von München erklärt dieses Zentrums-
organ sein und des hochw. Klerus Eintreten für die
Sozialdemokratie  in Mahlzeiten für die natürlichste
Sache von der Welt. „Die katholischen Priester, welche ihr
Staatsbürgerrecht ausüben, handeln nicht als kirchlich«
Faktoren, sondern als Staatsbürger . Mit der Kirche hat

welche Sie allen menschlichen Gebrechen angedeihen lassen.
Wenn Sie mich fragen, warum ich denn ein solches Buch
noch herausgebe, so ist die Antwort : um den bekannten
Rachlaßmardern zuvorzukommen, die mit noch weniger
Kritik den Handel besorgen würden !" — Als man zürn
70. Gebuttstag Kellers in Berlin eine Ehrung vorbereitete,
war Wildenbruch die treibende Kraft, und von ihm ging der
schöne Gedanke aus , zwei Gemälde nach Zürich zu senden,
die, den alten Bauhof, Kellers letzte Wohnung in Berlin,
und den von ihm besungenen „nordschen Geistcrsee", den
Tegeler See, darstellten. Der kranke Mann, der beretts den
Keim des Todes in sich trug, freute sich über diese Gaben
und hörte es besonders gern, daß der Generalfeldmarschall
Mottle selber gekommen war, um die Bilder zu sehen und
als erster seinen Namen unter die Widmungsadresse zn
schreiben. Ein besonderer Gruß und Dcnrk galt Wildenbruch.
Dessen Erwiderung konnte nur noch in einem Kranz auf
den Sarg des Dichters bestehen, der von den Versen be¬
gleitet war : „Eine Leuchte stand auf den Bergen, / Ihre
Flamm - strahlte fern — / Die Leuchte ward umgestoßen, /
Die Flamme flog aus — ein Stern ." Nicht minder herzlich
gestaltete sich Wildenbruchs Verhältnis zu Konrad Ferdi¬
nand Meyer. Auch ihn besuchte Wildenbruch während seines
Schweizer Aufenthaltes 1883, und der Dichter des „Jürg
Jenatsch" stellte ihn seiner Gattin mit den Motten vor:
„Der wird wachsen." Besonders entzückt war der Meister
der historischen Dichtung von des jüngeren Poeten Balladen,
in denen er herrliche Sachen fand. „Schon in den Metren
ist ein merkwürdiger ©turnt. Ich habe mir in dem Büch¬
lein einen leichten Rausch geholt . . . Jeder Zug in jeden,
Gedicht ist rasch, keck, kurzweisig, warmblütig . O Jugend !«
Von Wildenbruchs Dramen schreibt er: „Ihre enorme
dramatische Begabung beweisen: Leidenschaft, Vorstoß,
ebenso besonnener als kühner Aufbau — nun noch unbe-
greffbare, streng komponierte Fabeln und Haarschars ver¬
tiefte Charakteristik, dann ist alles beisammen." 0 . L

* Die ZeppelinschePolarexpedition und Cooks Vor.
dringen zum Nordpol. Aber die angebliche Entdeckung des
Nordpols durch Or. Cook und ihren Einfluß aus die
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Las gar nichts oder nur insofern etwas zu tun, als auch in
der Politik die Moralgrundsätze der Kirche von Geistlichen
Wie Laien zu befolgen sind." Es sind die Grundsätze der
Jesuitenmoral , die — wenn's sein muß — m der einen
Hand den Rosenkranz und in der anderen den sozialdemo¬
kratischen Stimmzettel führt.

-i- Gymnasiumbesuch der Mädchen in Hessen. An Hessen
wird nach einer Verordnung der Regierung dre Ausnahme
von Mädchen in die Gymnasien und Realanstalten atS  w
nur unter bestimmten Voraussetzungen zu gestattende
A u s n a h m e m a ß r e g el betrachtet werden, die zu unter¬
bleiben haben wird, sobald auf andere Werse für die Vor¬
bildung der Mädchen zu höheren Stufen gesorgt ist Unter
10 302  Schülern der höheren Schulen Hessens befinden sich
zurzeit 137 Mädchen, davon 22 in Gymnasien, 48 m Real¬
gymnasien, 20 in Qberrealschulen, 1 in einem Progymnasium
mid 66 in Realschulen.

* Windthorstbund. Der 10. Vertretertag des Verbandes
oer Windthorstbund- Deutschlands findet nunmehr bestimmt
oom 18. bis 21. d. M. in B o nn statt. Reichstagsabgeord¬
neter Dr. Spahn spricht über „Die gegenwärtige politische
Lage im Deutschen Reich", Reichs- und Landtagsabgeord¬
neter Herold über „Die Reichsfinanzreform, das deustche
Reichsfinanzwesen und die Grundsätze der Steuerpolitik de»
Zenirums ", und Reichstagsäbgeordnetcr Srttard über
„Deutschlands Weltpolitik, mit besonderer Berücksichtigung
ihrer finanziellen Wirkungen".

* Eine anarchistische Jugendorganisation ist nach einer
Blättcrmeldung in aller Stille in B er l r n begründet wor¬
den. Berlin zählt gegenwärtig etwa 500 organisierte
Anarchisten, die früher meist der Wozraldemokralieange-
hörten denen aber das Tempo der sozialdemokratischen
Führer „zur Vernichtung der polnischen und ökonomischen
Macht" zu langsam ist. Nun haben die cknarchriten auch
eine Juarndorgamsation begründet der schon an 50 Mit-
alieder anaebören. Alle mußten sich fctcrltcgft verpflichten,
itt den Werkstätten und bei sonstiger passender Gelegenheit
für den Anarchismus Propaganda zu machen.

* Mielcwn In der Fürsorgeanstalt in Miclczyn ist
die Zahl der Zöglinge von etwa 60 auf ungefähr 15 zurück-
gegangen Sie sind in der letzten Woche teils entlaufen,S in  den Eltern zurückgezogen worden.

» reire Besolbungsordiiung für die Oberlebrcrinnen bat
. irjamii' iiter nach einem Rundevlaß vom 13. v. M.,
fear * -*, Provinzial-SchnKollogien den Stad t-
der letzt , mitaeieilt worden ist. erlassen. Nach dieser
gemeinden  m , öon  jährlich 2000 SW., steigend
P tfe" u^i^ n auf 4200 M., erhalten und daneben noch den

un gsaeldzuschuß  der siaatlnhe « Ober-
dp̂ en i auswärtiae Dienstzeit als festangestellte O^ r
\shlcr \ n im öffentlichen Schuldienst des Deutschen Reiches

5 i, CT  Oiberlehrerinnen angerechnet werden . Zufolge
Reses Runderlasses müssen zahlrsiche Gemeinden ihre Be-
sokdungsoridnungen ändern.

* Frauen im Apothekerberuf. Zu der auch von uns mit-
aeteilten Meldung , daß die durch die Mädchenlchut-
reform  goschasfenen Stuldienanstalten uNd Lhceen an roe-
recki-aungen für angemessene Frauenberufe zunächst vre zur
ÄvoLiekerlaufbahn erhalten sollen, schreibt die , .Apocheker-
^eitunq ": Sache der UriterrichtsveDw-crltiingen w-rrD eö lern,
bie Auswahl der UnterrichtAgegenstäNde fo zu treffen , daß
sie den Anfordevungen , wie sie für die Primareife gestaitt
werden , entsprechen. ES mag alber darauf hingewisien
werden , daß eS zurzeit in den sogenannten Müdchenaymnasien
schon Anstasten gibt , an denen jimoe Damen die nötige Bor-
bÄduna für den Eintritt in die Pharmazie erwerben können,
»v - iirch muß auf der anderen Seite auch gesagt wenden, das

cvrftfituiwjen, die man an den Eintritt der Frauen in die
cmLrmaiüe geknüpft hat . sich bisher nicht in dem erwarteten

erfüllt haben, insofern, als der Zugang der FrauenMaß ^ orr ,aer,jrKrer  genannt werden muß. Für emem

Ausland.
Zrarrrrneich.

Mangel an Artillerie-Offizieren.
Weaen Mangel an Artillerie-Offizieren soll der Kriegs-

ffÄJ & fcW " hÄens fünf-
SSÄ S'ÄÄ M
Reses Verfahren sich bewährt, werden mehr derartige Zu¬
teilungen zur Artillerie stattfinden.*

reine Million Beamte — auf diese stattliche
Lab? wird es im nächsten Jahr Frankreich, der klassische
Reamwnstaat annähernd bringen. Bei einer Bevolkerungs-

hnn rmtb 40 Millionen Seelen bedeutet oies einen
Lm .» -»I Auf dm mrni  entfall»
davon 643 889.

^ christlich-soziale Parteitag findet am 26. und
^ r ! Lkt i« Darmstadt statt Es prechen u. a.
GenmÄschetär Rüsfer, Ab«. Dr. Burckhavdt. Liz. Mumm.
Staidw. Ri^ e . ^ g deutscher Eisenbahnhandwetter
utib -« beiter ' wurde von Tr -er nach Berlin verlegt . Der
BerbaNd zählt 30 000 Mitglieder.

ZeVvEchT ' Pvlarerpedition hat sich Geheimrat Her-
acsell  der Beirat dieses Unternehmens, gegenüber dem
« °9L" wie folgt ausgesprochen: „Ich freue mich ausrichtig

«rade im Sinne unseres Prosektes. daß der amerikanische
Forscher bis zum Nordpol gelangt ist, denn nun wird erst
recht unsere Sache in das rechte Licht gerückt werden. Das
Unternehmen einer Nordpolar-Luftschisserpedition wftd
durch die Tat des Dr . Cook kaum berührt. Als Graf
Zeppelin und ich den Plan faßten, ein Ltlftschifs zur Er¬
forschung der unbekannten arktischen Regionen zu verwen¬
den, war uns , wie ich schon mehrfach hervorgehoben habe,
die Erreichung des Pols im Prinzip gleichgültig, in erster
Linie galt es und gilt es uns noch, zu zeigen, in welcher
Weise das Zeppelinsche Luftschiff als wissenschaftliches
Forschungsinstrument zu verwenden ist. Es soll rn erster
Linie als Vermessungsluftschiff gebaut werden. . Durch
photogrammetrischeMethoden ist man imstande, dre über¬
fahrenen Gegenden genau aufzunehmen. Ferner beabsich¬
tigen wir , das Luftschiff so einzurichien, daß wir auf dem
Treibeise niedergehen können, um dort verschiedene Messun¬
gen geophysikalischer Natur vorzunehmen. Auf Einzel¬
heiten möchte ich mich noch nicht einlassen. Wenn Sie die
neuesten Polarkarten betrachten, werden Sie erkennen, wie
viel dort noch anfzuklären ist. Daß wir das Zeppelinsche
Luftschiff als wissenschaftliches Instrument gerade zuerst in
den arktischen Regionen verwenden wollen, hat verschiedene
Gründe, einmal die leichte Möglichkeit, dort neue geo¬
graphische und geophysikalische Entdeckungen zu machen,
dann aber auch der Umstand, daß der Polarsommer sehr
günstige Fahrbedingungen für ein Luftschiff bietet. Gleich¬
mäßige Temperatur und Sonnenstrahlung, geringe Wind¬
stärke, leichte Landungsbedingungen usw. Niederschläge
sind allerdings nicht ausgeschlossen und für das Luftschiff
unangenehm. Wir glauben aber, auch in dieser Beziehung
die Schwierigkeiten überwinden zu können. Ich wiederhole
also, unser Plan , das Zeppelinsche Luftschiff zu wissen
schaftlrchen Zwecken in den arktischen Regionen zu ver¬
wenden, wird durch die Erreichung des Rorpols in keiner
Werse ges-orr. _ Schon in nächster Zeit findet unter dem
Vorsitz des Vrruaen Heinrich eine Sitzung des Arbeitsaus-

Aus Stadt und Kund.
MeslmdMer Uachrichterr.

Wiesbaden,  4 . September.

Saison-Beginn.
Langsam meldet sich der Herbst und di- „Saison'

schleicht heran. Man merkt cs. Es gibt untrüglichere
Ze'chen für derr Eintritt jener Zert des Wahres, dn.r ver¬
gnügungssüchtige Menschen die schöne Bezeichnung„Saison
gegeben haben. . , „ .

Heute morgen wurde ich daran recht hefttg errnnern.
Unter meiner Post fanden sich ein paar zierliche Brreflern.
Was ich der duftenden Hülle entnahm, das begann rn dem
schrecklichen Stile der konventionellen Briesanfange wie
folgt: „Herr und Frau Lehmann geben sich die Ehre . .
Ich weiß nicht wozu, wahrscheinlich zu emcm Abendessen
Der Brief flog in den Papierkorb und bangen Herzens
langt- die zagende Hand zu dem anderen Kuvert, dessen
grünlicher Ton eine leise Hoffnung auskermen ueß. .wer
nein, es kam noch entsetzlicher, denn in feiner Lithographie
grinste mir die Phrase entgegen: In der Anlage erlauben
wir »ins . . ." und wie ich mir die Geschichte naher besah,
fielen urir ein halbes Dutzend Billette für ein Wohltaftg-
keitssest in die Hand, aus dessen Erlös den Niggerbabies
im Senegalesendorse wollene Socken gekauft werden sollten,
und von denen man hoffte, daß ich bei meinem ausgedehn¬
ten Freundeskreise sicher Verwendung dafür haben würde.
Preis über 5 M. gleichgültig. Der Wohltätigkeit sind keine
Schranken gezogen.

So ging es noch ein Weilchen weiter in der Korre¬
spondenz, die mir recht eindringlich predigte, daß nun die
schöne Zeit der Uugebundenheit vorbei wäre und die
„Saison " in ihre Rechte trete. Gewiß, die Geselligkeit ist
eine schöne Sache, aber nur, wenn sie nicht zum Übermaß
ausartet und so gehalten ist, daß man mit einem inner¬
lichen Nutzen sich ihr widmen kann.

Ist es da ein Wunder, wenn der Schrecken vor unserer
offiziellen Geselligkeit immer weiter um sich greift ? Die
Klagen über ihren Rückgang wollen nicht verstummen.
Dabei steckt unsere Zeit voll rcsormatorischer Ideen . Jeder
zweite Mensch hat heute den Plan zu einer Flugmaschine
oder einem lenkbaren Lnstschiss in der Tasche und jeder
Dritte beschäftigt sich mit der kniffligen Frage, wie er der
Reichsfinanznot am besten wehren könnte. Doch all diese
fleißigen Leutchen haben, so scheint es, leine Zeit gefunden
über die Reform unserer Geselligkeit nachzudenken. Es täte
not, daß jemand käme, der energisch mit dem Plunderkram
erstarrter, zur Fessel gewordener Gewohnheiten aufräumte
und die Freiheit des Individuellen wieder mehr betonte.

. Im Ausland hat man längst andere Formen gefnnden
Bei den Franzosen  mit der uniformellen Beweglichkeit

. ihrer Salons , der konventionellen Neutralität der Be

ziehungen mag das selbstverständlich erscheinen. DaS
heitere Tenrperameut des gallischen Nachbarn hat tarnte
der Kultur der Sprache und Dialektik, an der Anscinauder-
setzuug mit schönen Künsten und der Wissenschaft, am serM
geschlissenen Wort seine Freude gehabt. Doch auch die aus
die Sicherung und Ausreisung der Persönlichkert bedachten
Engländer  haben ihren geselligen Vereinigungen Wê .e
gegeben, in denen der Sport eine Moral des Kobers und.
die Ethik zu einer solchen der Seele geworden ist.

Man bewegt sich darum in englischen und sranzofstchen
Salons freier und natürlicher, wenn auch die Wesens- und
Sinnesart beider Völker grundverschiedenrst und tarc
Charakteranlage aus gesellschaftlichem Boden wrderklln̂ .
Sollte es nicht gelingen, aus diesem Wegê dre Reform zu
finden? Nicht in der Nachäffung ausländischer Gepflogen¬
heiten, aber in der Übertragung und Anpassung dessen, was
wertvoll ist, auf heimischen Boden?

Da haben wir seit Jahren den Five o olooll-Tee über¬
nommen. Gewiß, es gibt Leute, die aus verschledcmen
Gründen gern Tee trinken. Heute wird dieses edle Ge--
tränk in solchen Massen konsumiert, daß der Staat mit emer
kleinen Steuer darauf seine leeren Kassen zu füllen hofft.
Man macht beim Tee viel Politik und Literatur und lerder
auch in Wohltätigkeit, wie wir es r« unserem großen
Schrecken erleben mutzten. Natürlich englisch4? Szene
setzt, aber von echt deutscher Schwersalligkeit. Es fthlt uns
eben Wirklich die Flasche Sekt im Blut , was nach Ansicht
eines feinen Volkspsychologen die Ursache der «ESelüden
Beaeisterungsfähigkeit und geselligen Beweglichkeit oes
Deutschen ist. Und so ist der Füns-Uhrtee in diur deutschcm
Salons nichts anderes als ein gemütlicher KafseMatsch ge¬
worden, wie einst zu Urgrotzmutters Zeiten. Der Strick,
strumpf fehlt, aber dafür ist cs noch langweiliger.

Natürlich gibt es Ausnahmen. Wre überall im - eben,
so auch hier. In Wiesbaden weiß ich ermge Salons , in
denen sich bei geselligen Veranstaltungen mcht uur eine er-
lesen- Gesellschaft versammelt, sondern die auch reiche
geistige und künstlerische Anregungen bieten. Es ist em
gutes Zeichen, daß diese Gepflogenheiten allmählich weiter
um sich greisen und so ein genossenschaftliches Band um
soziale Verwandtschaften schlingen, die wnst lockere Be¬
ziehungen recht oberflächlicher Natur zueinander unterhiel¬
ten. Dadurch erhält unser Gesellschastsleben eine Note ver¬
feinerter Kultur, in die die Eigenart des Platzes einen in¬
ternationalen Ton zeichnet. ^ . , , .

Seit etwa einem halben Jahre hat man versucht, m
der Sffentlichkeit einen Mittelpunkt gemeinsamer ge,ell,chast.
licher Interessen zu stabilisieren Dieses Ursternehmen ist
von der „W  i e sb a d en Weekly D ©vie _w aus ge¬
gangen, die nach französischem Vorbild zu einer Nach-
mittagszusammenkunft bei Mnstlerischen Darbietungen ein«
lud. Es war immerhin gewagt, in einer Stadt wie Wies¬
baden mit seinem regen Frcmdenzuflutz und der dadurch be¬
dingten ständtgeu Verschiebung eines gewissen Teiles der irr
Frage kommenden Teilnehmer aus die Durchführung der
Idee zu hoffen. Aber der Versuch ist völlig geglückt und die
.Musical At Homos“  dieses Blattes sind imierhalb
kurzer Zeit zu gesellschaftlichenEreignissen geworden, die sich
mit hervorragenden künstlerischen Erlebnissen verenwn. Hrer
bahnt üch allgemach eine Reform unserer geselligen Gewohn¬
heiten 'an, die nur zu begrüßen ist. Besonders auch des-
wegen, weil sie über den lokalen Rahmen hinaus wirkt und
eine Verständigung von Nationen anstrebt, die sich heute
manchmal mißtrauisch gegenüberstehen. Denii das ist der
klar umrissene Zweck dieser Tees, daß sie rücht nur die rn
Wiesbaden lebenden Engländer und Anierikauer unterein -,
ander und mit den Englisch sprechenden Dcuff'chen bekamrt
nrachen wollen, sondern daß sie das Verständnis für fremde
Lebensart und Lebensform, für anders geartete nationale
Charaktereigenschaftenvertiefen sollen. Die gemeinsame«,
rein menschlichen Interessen sollen betont und es soll ein¬
dringlich erkannt werden, daß wir in erster Linie Brüder
und Schwestern sind. Dies alles aber, ohne daß irgend¬
welche Friedenspropaganda getrieben wird, wie überhaupt
die Zusammenkünfte nur gesellschaftlicher Natur sind. Aller¬
dings solche vomehmsten Stils , denn es trefferr sich neben

schusses für unser Unternehmen statt, das dann in seinen
großen Zügen sestgelegt werden wird." über Cook  selbst
äußerte der deutsche Gelehrte, daß er nach seiner ganzen
Vergangenheit durchaus ernst zu nehmen sei; da er jedoch
keine größere Expedition bei sich gehabt habe, sondern nur
von zwei Eskimos begleitet gewesen sei, so werde die
Wissenschaft aus eine wesentliche Bereicherung nicht zu
rechnen haben, da Cook ja doch nicht in der Lage gewesen
sei, viele Instrumente mitzusühren und er im wesentlichen
nur das heimbringen könne, was er mit seinen Augen be¬
obachtet habe. ^

G Tolstoi. Aus Petersburg , 1. L>eptember, wird uns
aeschrieben: Vor einiger Zeit habe ich Ihnen über den
eiaeninmlichen Widerspruch genauer berichtet, in dem die
?aten des Grafen (oder der Gräfinj Tolstoi zu seinen
Zehren stehen Das Verhalten Tolstois wird aber immer
eiaentmnlicher Jetzt will er, wie es heißt, den Vortrag,
den er auf dem Stockholmer Friedenskongreß nicht hat
balirn können in Berlin vom Stapel lassen und zwar unter
w „iE « AMtenz einer dortigen Konzertdirektion.
E nMnaK wird behauptet, daß diese ihm das Angebot ge-
Merdings wird beyaû ^ ^ ägen zu halten, aber das

an der Tatsache , daß Tolstoi sich damit gerade-andert nichts an de. ^ irBgcJlb eine  Kuriosität : denn
LU zur Schau stellen‘JU ^ Spezialität des betrefseridenes ist bekannt, daß es ei berühmter Zeitgenossen
Unternehmers ist, nnt o i paßt wenig zu dem,
„Geld zu machen. eä  sieht eben wirklich so
was Tolstoi immer predig , Frachter wäre, sich nach
aus , als ob es auch ber ^ incn Taten zu richten. Die
lemen Worten und ' Gussew hat ihm ja bekanut-
Verhastung s Phrasen darüber Veranlassung gegeben,
lich zu dm ' chonsten Ara , ^ ^ M eg tu„ müßte

B,nTiebfn b« ftc haben wolle, seine Werke vergeben und
veAenden wolle. Anders als daß dies gratis geschehe,
kann die Äußerung wirklich nicht ausgesatzt werden , schade
mrr daß Tolstoi selbst in dieser Hinsicht gar mchts zu sagen
bat - denn die Autorenrechte seiner Bücher hat er, wre se -
sonstiges Vermögen, schon lange an seine Frau abgetreten
und wie diese über alles das denkt, wovon sie sich keinen
direkten vekuniären Vorteil verspricht. düs Labe ich l.

vor nicht allzulangcr Zeit geschildert. Ich möchte jeden-
falls niemandem raten, auf die Liraden des Grafen
allzuviel zu geben, denn seine Äußerungen stimmen mrt
seinen Handlungen viel zu wenig überein, als daß man dre
ersteren gar so ernst nehmen dürste!

D Das erste Revcrtoiretheater in London. ^ Aus „ow
dou wird geschrieben: Am 8. September beginnt rn der
englischen Hauptstadt ein für das hiesige Thcaterlcbm de-

Ä ’S 'tf 'iSrffiÄS

ettte Dcioaozi  Komödie eines bekannten Autors.
ZT , n L - m " --7 -N W-i»n-cht-n ft«““ „tatW -fersen0V M«S« nft habendi. H-.
Z .ZJhUrn der bentiqen dramatischen Autoren m England.
uL Len Henry James . Alfred Sutre , Artur Pinero
und Shaw , Stücke zugesagt. Der Leiter des Theaters hat
kür die Neueinrichtung der Buhne eingehende Studien in
denr Bayreuther Tehatcr gemacht und manches davon über¬
nommen.

* Grönland Expedition. Aus Lerwtck sandte unter dem
1. September Dr . Stolberg -Straßburg von einer gemein¬
samen mit Dr . A. de Cnervain und Dr . Baebler unter¬
nommenen Grönland-Expedition ein Telegrainm folgenden
Inhalts an die „Straßburger Post": Die Expedition ist
auf der Heimkehr begriffen. Sie bat einen erfolgreichen
Vorstoß gemacht und befand sich vier Wochen lang mit
Schlitten im Eise Die Expedition trifft auf dem Dampfer
„Hans Egede" am Samstag in Kopenhagen ein. Don dem
Amerikaner Eook bemerkt Dr. Stolberg nichts.

Wissenschaft und Technik.
Indische Blätter melden, daß Professor Dr. Melchior

Treub der Schöpfer und Direktor des wettberuhmten
botanischen Gartens in Buitenzorg und zugleich Borstaud
des indischen Landbaudepartements, in den Ruhestand
treten wird Seit dem Jahre 1880 war er Leiter dieses Im
sütuts. das unter tarn eine A-t Weltnmversitatwnrdn
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den in Wiesbaden augenblicklich weilenden Englisch sprechen¬
den Ausländern und den hier wohnenden Engländern nur
die Angehörigen der besten Gesellschaftskreise in den elegan¬
ten Räumen, die den Zwecken der Zeitschrift jeweils dienen.

Am nächsten Montag  findet nach der Sommer¬
pause zum erstenmal wieder ein „At Home" statt. Bereits
werden die Einladungen dazu verschickt, die in unsere vor¬
nehmsten Häuser flattern . Sicher wird sich wieder ein Gc-
'sellschaftsbild ergeben, wie es eleganter und künstlerischer
und wohl auch vornehmer raum gedacht werden kann, denn
voraussichtlichwird die Königin von Italien mit Gefolge
der Veranstaltung beiwohnen. Diese „At Homes", bei wel¬
chen die Unterhaltung ebensogut in deutscher, wie in eng¬
lischer Sprache gepflogen wird, haben eben überall großen
Unklang gefunden. Es hält jetzt ein wenig schwerer, in den
Besitz einer Einladungskarte zu gelangen, weil eine kriti¬
schere Sichtung ausgcübt wird. Aber trotzdem und viel¬
leicht gerade deswegen wird das Gepräge dieser Zusam¬
menkünfte sich noch verfeinern und die Teilnahme daran
wird um so begehrenswerter erscheinen. Am Montag findet
das „Llusioal At Horns" wieder in den eleganten Gesell¬
schaftsräumen des „Hotels  K a i s e r h o f"  statt . Es be¬
ginnt um 4% Uhr nachmittags und endet gegen6 Uhr. Von
der Leitung der Zeitschrift ist ein vorzügliches Programm
aufgestellt worden, um dessen Zustandekommen sich Mrs.
Herbert Elton,  die Schriftleiterin der „Weekly Beview",
sehr bemüht hat. Herr Karl Braun  und seine Gattin
Frau Braun - Grosser  vom hiesigen Königl. Theater,
Herr Hugo Afferni,  der viclgerühmte Kapellmeister des
Kurhauses, und seine ebenso rühmlich bekannte Gattin
Frau May - Afferni - Brammer  haben ihre Mitwir¬
kung an dem künstlerischen Teil des Programms zugesagt.
Es stehen den Besuchern also erlesene Genüsse bevor und die
offizielle Gesellschastssaison in Wiesbaden hätte besser nicht
eingeleitet werden können. Noch sind einige Einladungen
durch eine Einführung bei der Redaktion der „Weekly
Review" zu haben, die sich im „Tagblatthaus ", Langgasse 27,
befindet. Die Teekarten, die im Kontor der L. Schelleubcrg-
schen Hosbuchdruckerei sowie im „Hotel Kaiserhof" zu er¬
werben sind, stellen sich auf 1 M. 50 Pf . pro Stück für
Käste und auf 1 M. für die Abonnenten der cnalischen Zeit¬
schrift. “ L. A.

Und „Parseval " kam!
Es seien ihm die Enttäuschungen verziehen, die er den

Wiesbadenern seit Anfang dieser Woche bereitete, nun, da
er endlich Wort gehalten hat und gekommen ist. Er kam
gestern nachmittag pünktlich. Ein Telegramm meldete
gestern vormittag : „Um 3 Uhr fährt „Parseval " von Frank¬
furt nach Wiesbaden". Das Wetter war schön, sehr schön
sogar, nur ein schwaches Lüftchen bewegte die herbstfalen
Blätter , die Wetterfahnen auf den Dächern standen still, und
die Fahnen, die hier und da des vorgestrigen Sedantags
wegen noch über die Straßen hingen, schlugen kaum ein
paar Fältchen. Selbst Pessimisten glaubten diesmal an die
Wahrheit des Telegramms, und sie rüsteten sich, der Ankunft
des „Parseval " hier oder da, möglichst aber in nächster
Nähe auf dem Exerzierplatz beizuwohnen. Als dann nach¬
mittags wettere Telegramme die Ankunft ganz zweifellos
machten, begann die Völkerwanderung nach der Landungs¬
stelle abermals ; jeder Ärger über die verschiedenen„Metzger¬
gänge" war vergessen, man freute sich des schönen Tags und
im voraus des erwarteten interessanten Schauspiels. Am
^Tagblatthaus " konnten wir folgende Telegramme an¬
schlagen lassen:

Frankfurt a. M., 3. September. (Eigener Draht¬
bericht.) In der Parsevalballonhalle beginnen 2% Uhr
die Vorbereitungen  zur Fahrt nach Wiesbaden.
Der Ballon steigt Punkt 3 Uhr auf und wird bei günsti¬
gen Windverhältnissen um 3Ys  Uhr in Wiesbaden ein-
tresfen, eine halbe Stunde über der Stadt kreuzen und
aus der Richtung des Güterbahnhofs auf den Lan¬
dungsplatz zusahren.

Nordenstadt, 3. September. (Eigener Drahtbericht.l
Das Luftschiff „Parseval " wird soeben, um 3 Uhr 20
Min., hier gesichtet.

Wartturm bei Brerstadt, 3. September. Das Luft¬
schiff„Parseval " wurde hier um 3 Uhr 25 Min. gesichtet.

Wiesbaden, 3. September. Das Luftschiff„Parse¬
val" kam hier um 3 Uhr 30 Min. in Sicht.
Um 144 Uhr kam er also. Er kam langsam über den

Bierstadter Berg herübergekrabbelt, mit freudigem Ah! und
Endlich! von den vielen Tausenden begrüßt, die ihn auf
Plätzen mrd Sttaßcn , auf den Dächern, ja sogar auf Schorn¬
steinen, erwarteten. Er sah aus , als liege ein weißgelbes
Ungeheuer auf dem Bauch, und hier und da tauchte schon
die Vermutung auf, er werde das Hindernis — gemeint
war der Bierstadter Berg — nicht nehmen. Einige, die der
Sache weniger trauten , glaubten schon, er sei durch irgend
einen Umstand zur Landung „auf der anderen Seite" ge¬
zwungen worden, als er abermals, von der hellen, freund¬
lichen Herbstsonne beschienen, seinen gelben Rücken über das
grüne Feld erhob und geradeaus auf die Marktkirche zu¬
steuerte. Schnell und sicher rückte er näher, immer deut¬
licher wurde die Gondel mit den sich sausend drehenden
Propellern sichtbar und das vom Ballon abstrebende Ge-
stränge nebst dem Rauchfähnlein, die der arbeitende Motor
ausstieß. Er kam näher, fuhr zunächst etwa in doppelter
Höhe der Marktkirchc, dann etwas tiefer, über die Stadt,
beschrieb größere und kleinere Bogen und senkte sich endlich
wie ein Kreise ziehender Aar langsam auf den Landungs¬
platz nieder, wo er von dem Jubel Tausender empfangen
churde.

Das Lufffchiff führte sämtliche Bewegungen elegant
und sicher aus , man sah, daß es willig dem Steuer folgte.
Wer seinerzeit„Zeppelin 2" gesehen hat, der wird unwillkür¬
lich Vergleiche zwischen den zwei hervorragendsten Bertre-
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fern der lenkbaren Luftschiffe angestellt haben. „Zeppelin 2"
fuhr vielleicht etwas rascher, kräftiger, in der Schönheit des
Flugs und seiner Bewegungen stand dagegen „Parseval"
nicht hinter ihm zurück. Daß „Zeppelin" einen imposante¬
ren Eindruck machte, liegt an seiner Bauart , der über¬
ragenden Größe und dm zwei Gondeln. Jedenfalls war es
ein hervorragender Genuß, den das gestrige Schauspiel in
der Luft dm Zuschauern gewährt hat, für das die Wies¬
badener auch den städtischen Körperschaften dankbar sein
dürfen, die durch die Aussetzung eines ansehnlichen Preises
„Parseval " zum Besuch ermunterten.

Und nun, da uns „Parseval ') besucht hat, kann Wies¬
baden sich wieder beruhigt seinen Alltagsgeschäften hingeben.
Wir haben das „Lenkbare" von allen Setten gesehen und
wissen nun aus eigener Erfahrung, daß es seine Richtigkeit
hat, wenn man sagt, daß es etwas Schönes, Großes, Er¬
habenes um die Eroberung der Luft ist! *

w
über die Landung  aus dem Exerzierplatz an der

Schiersteiner Straße wird uns berichtet:
Zu Fuß, zu Wagen und auf allen möglichen Verkehrs¬

mitteln zog es schon kurz nach Mittag zum Exerzierplatz
hinauf. Nach 3 Uhr wuchs der Andrang da droben ins Un¬
geheuere, und als gegen Yz4  Uhr die ersten Boten die Nach¬
richt brachten, daß das Luftschiff von Wiesbaden aus gesich¬
tet war, da rückte alles enger und enger zusammen und
konzentrierte mit Spannung seine Aufmerksamkeit auf den
durch SchuHmaunschast und Gendarmerie abgegrenzten
Raum des Exerzierplatzes und auf den Luftraum über ihm.
Gegen 3% Uhr wurde das Luftschiff dort zum erstenmal ge¬
sichtet, verschwand aber wieder in der Richtung- nach der
Stadt . Dies Schauspiel wiederholte sich verschiedene Male,
währenddessen die jugendlichen Zuschauer besonders „die
Schnäbel" wetzten zum Willkomm des so lange Erwarteten.
Die Absperrungsmannschaften warfen sich desgleichen in
Positur , auch die Sanitätswache machte sich bereit zur Be¬
wältigung der möglicherweise an sie zu stellenden Anforde¬
rungen. Näher und näher zog das Luftschiff, währenddessen
dort unten aus allen Kehlen Jubelgeschrei ertönte und
das Publikum zeigte, was es an Standhaftigkeit auch be!
fast tropischer Hitze zu leisten vermag. .

Enger und enger zog es seine Kreise, immer deutlicher
ertönte das Sausen der Propeller und erschienen die Gestal¬
ten der in der Gondel des Luftschiffs Befindlichen. Punkt
4)4 Uhr machte das Luftschiff dre letzte Wendung, und so¬
gleich darauf fielen die Fangleinen zur Erde, die die Mann¬
schaften rasch und sicher auffingen. Mit diesem Augenblick
war die Begeisterung des Publikums auf ihrem Höhepunkt,
und zum äußeren Zeichen dessen wurde die Absperrungs-
kette vom Publikum im Nu durchbrochen, und Männlein
und Weiblein, Groß und Klein stürmten in fliegender Hast
in die nächste Nähe des Lufffchiffs. Ihm entstiegen die
Passagiere glücklich und wohlbehalten, von den Spitzen der
Behörden begrüßt. Wir bemerktenu. a. Herrn Polizeipräsi¬
denten v. S chen ck und Herrn Stadtbaurat Beigeordneten
P e t r i, der den Vertreter Parsevals im Namen der Stadt
willkommen hieß. Oberleutnant Stelling wurden bet der«
Verlassen der Gondel spontane Huldigungen dargcbracht
und er dankte freundlich durch Schwenken der Mütze.
Währenddem Oberleutnant Stelling den geladenen
Gästen die Koustrrrktion des Luftschiffs in großen Zügen er¬
klärte, erschien die K ö n i gi n v o n I t a l i e n auf der
Landestelle, vom Polizeipräsidenten begrüßt. Sie ließ sich
einzelne auf dem Platze anwesende Herren vorstellen,
darunter auch den Führer des Luftschiffs, den sie längere
Zeit ins Gespräch zog. Etwas mehr als eine halbe Stunde
hatte das Publikum Gelegenheit, den Luftkrcuzer aus aller¬
nächster Nähe zu besichtigen. Kurz vor 5 Uhr kam wieder
Bewegung in die aus dem Landeplatz Anwesenden. Die die
Gondel bis jetzt besetzt haltenden Soldaten verließen diese,
die Passagiere stiegen ein, und kurz vor 5 Uhr erhob sich der
„Parseval ", leicht und sicher wie er gekommen, in die Lüfte,
wiederum unter begeisterten Hochrufen der Zuschauer, deren
Zahl allmählich mehr und mehr gewachsen war. Fast in
direkter Linie schlug das Lufffchiff den Weg zur Ausstellung
ein, und nach kurzer Zeit war cs den Wiesbadenern, die cs
seit vor langer Zeit schon erwartet hatten, wieder aus den
Augen entschwunden. w.

*

Frankfurt a. M., 3. September. (Eigener Drahtbericht.)
Das Parsevalsche Luftschiff traf um 5 Uhr 40 Min. von
seiner Fernfahrt nach Wiesbaden auf dem Landungsplatz
der „I l a" wieder ein.

— Gesundhcitsregeln für Bergsteiger. Das Wort von
der verjüngenden Wirkung des Bergsports ist nicht leerer
Schall, sondern wissenschaftlich begründet. Sie tritt aber
nur dann ein, wenn bei Ausübung des Sports den Anfor¬
derungen der Hygiene Rechnung getragen wird. Dies gilt
vor allem hinsichtlich des Herzens; denn die meisten Schädi¬
gungen, welche der Bergsport hervorruft, betreffen dieses
Organ . Es müssen daher die Anforderungen an das Herz
nur allmählich gesteigert werden. Legt man nämlich dem
ungeübten, untrainicrtenHerzmuskel eine übermäßige Arbeit
auf, was sehr oft bei Bergsteigen geschieht, so kann es zu
einer Überdehnung des Herzens kommen. Die Ermüdung
des Herzmuskels zeigt sich durch den Puls an, und zwar
durch die vermehrte Anzahl der Schläge in der Minute.
Man empfindet Herzklopfen, hat ein Gefühl von Druck und
Beklemmung aus der Brust, Atemnot stellt sich ein, das Ge¬
sicht wird blau. Schwächliche, blutarme Leute, insbeson¬
dere Hcrzleidende. sollen daher bei Bergtouren sehr vorsich-
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tig sein. Am besten werden diese mittlere Höhen aufsuchen
und Von da in höhere alpine Regionen gehen. Das erste
Gebot für den Bergsteiger ist, sich allmählich zu trainieren
und Hochgebirgstouren erst auszuführen, wenn Herz und
Lunge trainiert sind. Um die Bergkrankheit zu verhüten, ffj
es nötig, Atmung und Herztätigkeit erst in geringeren Höhen
einige Tage zu üben mrd an die Bergluft zu gewöhnen, ehe
man zur kritischen Grenze emporsteigt. Während bei weni¬
ger widerstandsfähigen Leuten die kritische Grenze schon bei
2000 Meter liegt, steigt sie bei Geübten und Kräftigen bis
auf 4000, ja bis auf 6000 Meter. Die Gebrüder Schlaginweit
welche die indischen Kolosse bestiegen, gelangten bis zu einer
Höhe von 6000 Meter. Während das übertriebene Berg¬
steigen einer schwachen Seite der menschlichen Natur ent¬
springt, ist der vernünftige Bergsport eine Gymnastik, big
zugleich Muskulatur, Herz und Lunge, Gehirn und geistige
Spannkraft übt und kräftigt. Wenn auch der kräftige, ge¬
übte^Bergsteiger lebensgefährliche Touren unternimmt, -ft)
ist dies noch kein Grund, um für den Schwächeren, Ungeüb¬
ten jede Bergtour zu verpönen. -r.

— Schulturnen. Nach den Ergebnissen der 2. deutsche»
T u r n sta t i sti k ist die Zahl der in den höhere»
Schulen  vom Turnunterricht dispensierten  Schüler
oft recht hoch. In 50 Schulen von 698 waren 15 bis 20, j»
26 Schulen sogar über 20 vom Hundert der Schüler ga» .
vom Turnen befreit. Manche der Berichte klagen, daß die
Ärzte dem Wunsch der Schüler, sie vom Turnen zu dispensie¬
ren, zu leicht nachgeben.

— Die Jahresversammlung des Mittclwestdcutschen
Stenographenbundes Stolze-Schrey findet am 4. und 5,
September in Marburg statt; mit derselben ist eine stenogra-
phische Ausstellung verbunden. Am Samstagabend ist Ver-
bandsvertrcterversammlung im „Restaurant Taube", Bun¬
desversammlung im „Hotel Freidhos". Das Wettschreibe»
beginnt Sonntagvormittag um 9)4 Uhr in der Nordschule.
Den öffentlichen Festvortrag hält Professor Werner-Stutt¬
gart über die Bedeutung der Stenographie für das privat?
und öffentliche Leben.

— Wem gehört das Geld? 507. In einer Erbschaft s-
sache, bei der es sich um ein größeres Vermögen handelt
werden die Abkommen eines Wilhelm Hartman»
Wolkenau  und seiner Ehefrau Franziska, geb. Hüter
gesucht, die 1784 in Bissingen in Bayern die Ehe geschlossen
haben und in Wallerstcin in Bayern verstorben sind. Sie
hatten folgende fünf Kinder: 1. Franz Ludwig Wolkenau
geboren 1785, 2. Johann Peter Paul Wolkenau, geboren
1786, 3. Karoline Friederike Wolkenau, geboren 1788
4. Franziska Katharina Wolkenau, geboren 1789, unz,'
5. Maria Wilhelmina Juliana Wolkenau, geboren 1792.
Wer den Namen Wolkenau unter seinen Voreltern h»^
namentlich auch mütterlicherseits, möge das Erbengesuch'
recht eingehend prüfen. — 508. In einer amerikanischen Nach¬
laßsache, herrührcnd von einem Peter P e h r s, werden alz
Erben gesucht die Kinder der im Februar 1888 in Altona
verstorbenen Ehefrau Katharina Dorothea Ackenhausen, geiz
Borchert. — 509. Als Erben werden gesucht die Kinder, resp'
Ehefrauen eines Johann Heinrich Voigt  und eines
Philipp Voigt, beide aus Eisfeld in Sachsen-Meiningen
gebürtig. — 510. Bereits im Jahre 1904 starb in Gollnoft,
die Witwe Erdholde Z ü h l ke, geb. Fleischhammer. Sie
war kinderlos und kommen entferntere Verwandte als
Erben in Betracht. Bisher konnten nur Abkömmlinge ihrer
mütterlichen Großeltern ermittelt werden, es fehlt aber
jeder Auffchluß über die durch den Vater der Erblasserin
vermittelte Verwandtschaft. Der Vater war der 1838 ver¬
storbene Quartiermeister Leberecht Flcischhammer. — 511.
Unbekannt sind als Erben die Abkömmlinge der Großeltern
mütterlicherseits einer im März 1909 in Itzehoe unverehe¬
licht verstorbenen Jenny Tiedemann.  Ihr Vater war
der Tierarzt Friedrich Tiedemann, 1891 in Itzehoe verstor¬
ben, ihre Mutter , schon 1857 gestorben, war eine geb. Char¬
lotte Karoline Henriette Hamer. Über deren Eltern fehlt
jeder Anhalt. Die weiteren Abkömmlingewären aber zur
Hälfte mit erbberechtigt. — 512. Gesucht wird als Erbe der
Brauereiarbeiter Joh . Justus Bender,  geboren 1845 in
Nieder-Ramstadt bei Darmstadt. — 513. Im Jahre 1905
starb in Berlin der Zigarrenhändlcr Johann Joseph
B ö h m, geboren 1842 in Ziesewitz im Kreise Neumarkt in
Schlesien. Als Erben werden gesucht die Geschwister des
Erblassers: 1. Johann Gottlieb Böhm, 1843 geboren,
2. Johanne Böhm, unbekannt wo und wann geboren, oder
die Abkömmlinge der zu 1. und 2. Genannten. Die Johanne
Böhm soll in erster Ehe mit einem Arbeiter Karl Greulich
in Borne, Kreis Neumarkt in Schlesien, in zweiter Ehe mit
einem Arbeiter Schütz daselbst verheiratet gewesen sein. —.
Leibrenten sind vorhanden, ohne daß sie anscheinend Kennt¬
nis davon haben, für nachstehend genannte Personen, deren
Aufenthalt unbekannt ist: 514. Marie Ludowika Antonie
Bohne,  1840 geboren, und Marie Anna Elise Bohne, 1848
geboren, und Emilie Henriette Bohue, 1853 geboren, als
Töchter des Predigers Bohue in Mittel-Edlan. — 515.
Richard B r a cke l s b e r g, 1834 in Schwelm geboren,
Stiefsohn des Kaufmanns H. W. Schröder. — 516. Julius
Luther Ernst Brey,  1851 in Wernigerode geboren. — 517.
Dorothea Bruch , 1841 in Ottweiler geboren. — 518. Wil¬
helm Eggers,  1841 in Breslau geboren. — 519. Johann
Franz Eggers,  1850 als Zimmermannssohn in Danzig
geboren. — Zur Beachtung! Abermals wurde durch unsere
Artikel ein Erbe für ca. 14 000 M. gefunden. Der Bruder
hatte angegeben, der Gesuchte sei seit 20 Jahren in Amerika
und dort verschollen, obwohl der Gesuchte immeffort in
Deutschland lebte.

— Aus der Sprachecke des Allgemeinen Deutschen
Sprachvereins. Das Wort „t u m" gebrauchen wir jetzt als
Bildungssilbe, aber es war ursprünglich ein selbständiges
Hauptwort ; altdeutsch tuom bedeutet Macht, Herrschaft,
Würde, Stand , Lebensverhältnis. Für Kaisertum sagte
man früher „des Kaisers Tum", für Christentum üristsu-
lichez tuom, für Königtum küneelichez tuom. Das alte
Wort war sächlichen und männlichen Geschlechts, daher noch
jetzt der Reichtum, der Irrtum . Daß tum ursprünglich
ein Hauptwort war , sehen wir an den Zusammensetzungen
mit Eigenschaftswörtern, wie Deutschttlm(deutsches Tum),
Welschtum, Heiligtum, Irrtum , Reichtum, Siechtum Und
daß es auch jetzt noch so gefühlt wird, beweist die von dem
Turnvater Jabn herrührende alückliche Neubildung Volks-
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tum (volkstümlich), Volkstümlichkeit), wo das Bestim¬
mungswort Volk in der Form des Wesfalls hinzutritt, eben¬
so wie in Mönchstum. Eine ähnliche, gleichfalls empfeh¬
lenswerte Neubildung ist u r t ü m l i ch für „original " oder
»primitiv ".

— Besitzwechsel. Die Firma H. Th . Biermanns
Ltelier für etettrifche Apparate , Wies-baden K-arlstraße 18,
ist 'durch Kauf an den Drogisten Herrn Emil Pestler  in
llebestling-en i. B. ü-ber-gogangen.

Tbeater , Kunst, Vorträge.
* Walhana -Theater . In dem Variete in der Mcvuritius-

traße ist nun auch die „Harems nacht"  über die Bühne
«egangen. „ Der Inhalt ist folgender : Die Favoritin des
Harems läßt , nach vorausgegangenem Bade , sich von ihren
Sklavinnen vo-rt -armen. Des Spiels müde, schickt sie die
Tänzerinnen schlafen. Ihr seHW befiehlt ein Eunnche, zu
klleiben. Er klagt sie der Untreue gegen ihren Herrn an, er
fit aekommep ste an dessen Aufträg ' zu Töde zu peitschen.
Er bletet sich an , ste zu schonen, wenn ste ihm gehöre. Er sei
LL5" .^ ^wlche, er habe sich aus Leidenschaft zu ihr in diese
Isasle in den Harem einqeschlichen. Sie lehnt dies tierische

£rirle • her Pfeudo -Eunuche in wilder Leidenschaft
klaticht in die Hände, Sklaven erscheinen mit Peitschen,
reißen ihr die Kleider vom Oberkörper , der Eurruche holt
zum Schlage aus . Im selben Moment versinstert sich die
Buhne , man .hört mark-erfchütternide -schreie . Gleich darauf
Mbllt sich die Bühne , ein elegantes Damenbndoir ist zu er-
blrckem. Die Favoritin liegt träumend auf einem Divan.
Ihr Gatte tritt ein, sie erwacht, da wird ihr alles Dar : sie
hat den Roman „eine Haremsnacht " gelesen und däher einen
Dosen Traum gehabt . Schluß ! Das ganze ist voll prickeln,
den Reizes , dem die Ausstattung die nötige Stimmung ver¬
leiht . Die Walhalla -Direktion hat einen guten Griff damit
getan, sie zur Ausführung zi: erwerben.

* Skalatheatcr . Wer volle Häuiser kann jetzt täglich das
schmucke Theater in der stiststraße quittieren . Und dies be¬
wirkt das Auftreten des populären rheinischen Komikers
Peter Prang mit seinem Burlesken -Ensemble. Nicht enden-
wollende Lachstürme entfesselt dieser Grillenscheucher
txcellen 'ce. Da auch das Spsziälitatcn -Programm vorzüg¬
lich ist, so kann der Besuch des Theaters nur bestens emp¬
fohlen werden . Vorzugskarien rönnen bei dem großen An¬
drang nur in beschränkter Anzahl ausgegeiben werden . Am
Sonntag findet eine N-achmittaigs-Vorstellung bei kleinen
Preisen statt . Auch in -dieser Vorstellung tritt Peter
Prang auf . „

* Königliche Schauspiele . Hostiheater gelangt heute
Kurnperbinas Märchenoper „Handel und Gretel ", so¬
wie ldas einaktige Ballett „De r Streit der Blume  n"
zur Ausführung . — Morgen Sonntag geht Lortzings Zauber¬
oper „U nb i n e" „mit Fräulein Krämer in der Titelrolle inaper „Jinnutt  Äiumet in «er ^ tieiroue in
Szene . ivä>hren>d für Dienstag , den 7. d. M., eine Ausführung
von Thomas ' Oper „Mignon"  festgesetzt ist, in welcher
Fräulein Engell zum erstenmal die Titelpartie singen wird.
Für Sonntag , den 12. d. M., wird Glucks große Oper
„A r in i d e" mit der Kammersängerin Frau Lesfler -öVurckard
vostbereitet.

» Volkstheatcr Wiesbaden . (Spielplan .) Sonntag,
»en . 8. September nachmittags 4 Uhr st „Ein glücklicher
Familienvaler . A-beNds 8.1b Uhr : „Der Herrgottüchnitzer
von Ammergan . Montag , den 6.: „Herbst". „Versprechen

•„ Dienstag . ^ den 7.: „Madel ohne Geld".
Mittwoch, den 8.: „Die Regim-entstochter ". Donnerstag , -den
B.: ,,.u * c -ann alles . Freitag , den 10.: „Hergottschnitzer
bpn . ^wmiersan . Samstag , den 11.: „Trompeter vonSaKingen.

«» Husftellung m
für ßandwerfc , Gewerbe , Runft

-. - und Gartenbau —... . . -
Wiesbaden 1909

Vorgestern vormittag besuchten 267 Schüler der R e a l-
schule und des Nesorm - Realgymnasiums
Biebrich  unter Führung des Herrn Direktor Stritter und
einer Anzahl Lehrer, sowie ferner 112 Schüler der Königin-
Luise-Schule Biebrich und 17 Teilnehmerinnen eines Haus¬
haltungskursus aus Alzey  die Ausstellung . — Die Mit¬
glieder des Lokal-Gewerbevereins Weilbach,  Landkreis
Wiesbaden , werden nächsten Sonntag mit den Schülern der
gewerblichen Fortbildungsschule die Ausstellung besuchen.
— DreibilligeTage  werden von jetzt ab jede Woche
in der Ausstellung stattsinden. Der Vorstand hat beschlossen,
für die Folge Montags und Mittwochs 50 Ps ., Samstags
nur 30 Pf . Eintrittsgeld zu erheben. — Um den Abonnen¬
ten der Ausstellung dm Besuch des Senegalesen-
d o r f s zu erleichtern, hat die Gesellschaft das Eintrittsgeld
jetzt von 8 Uhr abends ab auf 30 Pf . für Erwachsene, 15 Ps.
für Kinder und Militär , herabgesetzt,

Vereins -Nachrichten.
* „Gä r t n e r v e r e i n Wiesbaden " feiert am

12. September , nachmittags 4 Uhr, im Gewerkschaflsha-us,
Wellritzstratze 41, sein diesjähriges Stiftungsfest.

Aus dem Lkmdkrris Msskadeir.
( !) Dotzheim, 2. -September . Der „Quartett -Verein "-

Kiesbaden hat zur Erinnerung an den kürzlich vom hiesigen
Aesangverein „A.rion " veranstalteten G e ja ng w e t tstr  e i t,
»er einen so schönen Verlauf nahm , dem festgebenden Verein
rin großes Wild, Ansicht von Wiesbaden , überreicht . — Im
unteren Grunde ist mit der G r u m m e t e r n t e begonnen
vorden und ist der Ertrag derselben infolge der feuchten
Witterung ein guter . — Hier war die Bierpreis er¬
götz urig  nicht überall durchgeführt worden ; einzelne Wirte
Pillen noch die alten Preise beibetzalten. Jetzt ist diesen von
den Brauereien Mitgeteilt worden , Idatz ihnen kein Bier mehr
geuesert wunde, wenn sie nicht auch aufschlagen würden.
«rmolMidesjensind jetzt auch überall die Preise erhöht worden,
und es kosten 0,4 Liter - - 14 Pf . und 0Z Liter — 12 Psi

Bierdervrauch ist aber ein lehr minimaler , namentlich
s ; « Maschenbier  keinen Msatz mehr. — Das

,toui* e heute in den Schulen in der üAichcn
~ö -efcteti,  durch Ansprachen usw., einzelne Klassen
mm entSZM Feier lÄt . Fortb » ungsschule  fand
. 2* September . Anläßlich des Sedan-

Voraoend eine recht wirkungsvolle
SlkktMUtätF5 °Fbr -DenkmaIs statt , welche die Rhein-

£f n» ausgefuhrt hatte «. Der „Krieger-
?̂ l n  ssplz . "^ ttttarverein " veranstalteten eine aemein-
Krieaerverein ? , besteheNo in Ansprachen des
Sf “ ÄÄ ! Wilhelm Autor , des Pfarrers
sprachen Bei . Ä r öie  Bedeutung des Tages
Deklamationen T ^ eE ?nsa^ ° ^ Chorvorträgen . sowieder patriotische Abeni? tzesunaenen Liedern verlief
lcmianene LiZeAqS ^ ' Ä ® Kameraden , recht will-

B. Rambach, TJS * ? Wten ' re* f an!OT,ert
cungen zur Verl? ^ ^bjemoer . Die Arbeiten und Liefe-
„Sinter der Kirche" bes Rambachs  im Distrikt
Lanae von 420 Metei- Kreuzwiese" auf eine

•«(eicr werden am Donnerstag den 9. Sen-

mE der Burqevmernere , vclcu  um » mhuk» w «.».
Gclbü'hr von 60 Ps . für das Exemplar in tzmMana .«erwmmen
werden . Die übrigen Unterlagen liegen -zur Einsicht der
Interessenten auf dem Bureau osten. — Slm SonnNm , d̂en
32 September , -vormittags 7)4 Uhr, stndet die J nsp ektron
der Feu erlös chgeräte  und der zum -schütz gegen
FsuerAqefähr getroffenen Einrichtungen sowie eine Udung
der Pflichtfeuerwehr durch Herrn Branddirektor Tropp m
Biebrich a . R!h. statt.

— Wallau , 2. Septem -ber. Gestern übend kamen die Mit-
alioder des -hiesigen Kriegervereins in dem Gasthaus „Zur
Buvq" dahier zu einer stillen Sedanseier  zusammen.
Kameratd Wick wies in einer längeren Rede aus die heutige
Bedeutung des Sedantages für die Kriegervereine hin , die
er vor allen Dingen als eine ehrende Gedenkfeier für die
gefallenen und die noch unter uns weilenden Kämpfer jener
großen , ruhmreichen Zeit pries.

a. Flörsheim a. M., 2. September . Am 6. September,
abends 7 Uhr, ivird das Rtzein-Wainische Verbands¬
theater  im „Kaifersaal " hier seine erste Vorstellung
geben. Zur Austührung gelangen vier Schwänke von Hans
Sachs . _ _ _

L
Uassanische Nachrichten.

88. Höchst a. M., 2. September . In der hiesigen
Möbelindustrie  hat der ?lrlbeitgeberverband zum
1. Oktober den Arlbeitsvertrag g e kü n dig t , um an dem Le-
stchenden Lchntarilf einige Änderungen vorzunehmen , doch
sollen Lohnabzüge nicht erfolgen.

— Höchsta. M., 2. September . Wie aus Mainz  mitge-
teilt wird , ist es der dortigen Kriminalpolizei bereits ge¬
lungen , die bei dem in einer der letzten Nächte hier vorge¬
kommenen Straßenraub  heteiligten Personen sestzn-
neihmen. Es sind die Taglöhner Friedr . Karl Metze , der
Avüeiter Knode  und die Kellnerin Grubert  von Mainz.

u. Vonr Main , 2. September . Die Bierpreise  sind
allerorten erhöht worden . Es kosten neuerdings 0,3 Liter
12 Pf ., 0.4 Liter 14 Pf ., ganze Flaschen 21 und halbe 12 P -f.
Billiger tun es die Wirte der „Löwenbrauerei -Nassau a . d.
Lahri". Sie offerieren 0.3 Liter zu 11 Ps ., 0.4 Liter zu
13 Pf . und 0.5 Liter zu 15 Pf . Die letzteren Sätze läßt man
sich gefallen , da sie der Reichsbesteuerung entsprechen. Gegen
die ersteren soll durch Streik angekämpft werden.

u. Von der Nidda , 2. September . Die Entziehung der
staatlichen Zuschüsse für  L e h r e r b e s o l d u n g e n
bat in den Städten einen erheblichen Ausfall der Einkünfte
hevbeig-eführt , und schon rühren die stadtväter in H ö ch st die
Hände, um einen Ausgleich im Budget herbei zu führen.
Dian -hat -berechnet, daß man 12- bis 17 000 M. jährlich am
Schuletat ersparen könne, wenn man ein Viertel öder ein
Drittel der Schulstellen mit Lehrerinnen besetzen -würde , und
es soll nun der Sache näher getreten werden , um sie zur
Ausführung zu bringen . Zurzeit findet der Plan der Staidt-
d<Mr noch eine heftige Gegnerschaft in der SchuldGiutatron,
doch dürfte eine Vermehrung der weMichen Lehrkräfte in
Zukunft sicher zu erwarten sein.

i.  Canrberg , 2. September . Gestern zog sich Herr Daub-
itummenlöhrer S . Mä r z nach 50jähri -ger pflichttreuer
Arbeit an der hiesigen Daubstummenansta -It in den Rühostand
zuvuck. Die Lührer und -Schüler der Anstalt veranstalteten
Katür-lich dem beliebten Kollegen -uNd Lehrer eine öhrenDolle
Abschi süsfeier.

i. Limburg , 2. September . Hier wurde eine Hilss-
1cqu l e für körperlich und geistig zurückgeblieb-ene Kinder
eröffnet . Der Hilfsschule wurden 26 Kinder überwiesen.

W . Hachenburg, 2. September . Vor einigen Tagen wurde
der israelitische RÄigionslöhrer Neuhaus  in der WohiMNg
oe4 -Rechnungsrats Schmidt -von dessen Hündchen gebissen.
Der Verletzte . begab sich in ärztliche BühaNdlurlg, und es
wurde polizeiliche Anzeige erstattet , weil man in übergroßer
Amistlichkeit Tollwut  befürchtete . Es verbreiteten sich

Hachenburg und besouiders in der Uingogend die
LDi, , cl L® Eri i ^ ' e ' -die auch ihren Weg in die Presse

n<x<%> iJ>ter  beorderte Kreistierarzt konnte nach
riuwnn “ffii 168  Hnnschens nur feststellen, baß nicht die ge-
könn-n" n§ et<*>en b-Dn  Tollwut vorlägen . Die Gemüterstw nun wieder beru-biaen. um io mehr.  cnTa a«

Samstag , 4 . September 18 «» . Sette Si

Vermischtes.

MtHrM 's “ ” F 'i^ er beruhigen , um so mehr , als sicher
n ®*etne  Attentäter Mit keinem fremden Hund

Hund in Klommen , ist und ein tollwutverdächtiger
gezeigt hch ^ E ^ näheren Umgebung sich nicht
der SliS ’ is“ ' 5 September . Herrn I . H. Ho ffmann,
lich seines hiesigen Altertumsvereins , wurde anlätz-
Stadt ^̂ -das Ehrenbürgerecht  der
Herrn Hoffmann ^-»,Essige  Feuerwehr ernannte
Altertum Ehrenkommandanien und der
Allerm -msverein für Nassau zu seinem Ehrenmitglied.
- - / [; ' f.rlÖBon' y ■ September . Gelegentlich der Tier-
ich Qu  der rii chciftst-aurmer und des Vereins
NasMni-j-cher .̂and - und Forstwirte wurden S t a a t s p r e i s e
^ür ^ Llut Nachbarorten Wiesbadens verliehen^gur Kaltölut -Stuten an Ernst Quint in Erbenheim 60 M '
für Ka-ltblut -Fohlen an H. Merten und H Röinemer in
Erbenheim ie 30 M,, an Ferd . Knettenbrech in Biebrich nick
%  Koch m  Erbenheim je 40 M . ; für Geflügel an H . Stücks
rn Biebrich 15 M.; für Kamnchen an K. Ohler und K. LoÄbern Schierstem 4 und 3 M.

Gerichts sanS.
*  Humor im Kaufmannsgericht . Eine hettere Ver¬

handlung spielte sich vor dem Berliner Kausmannsgericht
ab. Ein Viehhändler K. hatte seinen Buchhalter entlassen
weil er die Bücher so geführt haben sollte, daß angeblich kein
Mensch, der Buchhalter mit eingeschlossen. sich mehr heraus-
frnden konnte. Auch ein Fehlbetrag von 180 M. blieb un¬
aufgeklärt. Um den Kaufmannsrichtern das Tohuwabohu
„acl oculos zu demonstrieren", hatte der Händler die Ge¬
schäftsbücher zur Stelle gebracht, und es begann nun ein
eifriges Blättem und Prüfen . „Sehen Sie ", so führte der
Beklagte aus , „Meister Schmidt hat am 1. August laut
Kladde eine Kuh und zwei Schweine bekommen. Die 5luh
ist zwar durch das Journalbuch gelaufen, da ist sie aber
haken geblieben, denn, wie Sie sehen, findet sie sich nicht auf
bcm Konto . Die Schweine dagegen hat der Klager IN der
Kladde einfach stecken lassen. Meister Müller lst am 6. für
„•L ^ morden statt ihn mit dem Trer zu be-
lasten "' Dm Beklagte schloß seine intereffanten Ausfüh¬
rung u mtt dcm nochmaligen Hinweis auf den noch unauf¬
geklärten Fehlbetrag Daß er sich dann und wann bei der
Buchführung geirrt habe, bestritt der Kläger auch mcht.
Aber"' verteidigte er sich, „habe ich mal ein Schwein oder

ein Rind ins Kredit statt ins Debet gesetzt, so habe ich es
sofort storniert. Und was dm Fehlbetrag anbctrisft, so
kann die Sache nur so liegen , daß eine Kuh doppelt ausge¬
tragen worden ist." Da dem Viehhändler weniger an dem
Gelde als an der Aufklärung des Defizits lag , so willigte
er in den Schiedsspruch des Kaufmannsgerichts, wonach
dem Kläger 150 M. Abfindungssumme gezahlt werden
sollten und er selbst sich dagegen verpflichtete, durch Nach-
kontrollieren der Bücher die „doppelt ausgetragene Kuh"
ausfindig zu machen.

* Der falsche Kaiser. Vom Zeppelin-Sonntag in Berlitz
wird der „Tägl . Nundsch." folgender lustige Vorfall von
einem Augenzeugen erzählt. Vor der AniUnst Zeppelins
wohnte der Kaiser bekanntlich der Einweihung dev
Garnisonkirche bei. Zu der Feier waren auch einige
Jungens aus dem Unteroffizier-Waisenhaus kommandiert,
u. a. auch ein richtiger Dreikäsehoch, der in der Uniform
sehr putzig aussah . Dieser Junge hatte wohl den richtigen
Eingang verfehlt und ging kurz entschlossenquer durch die
Kirche. Hier war schon alles zum Enrpsang des Kaisers
versammelt, der Kronprinz und die anderen Prinzm , die
Prinzessinnen, die gesamte Generalität — alles stand er¬
wartungsvoll da und blickte nach dem Eingang , in dem
jeden Augenblick der oberste Kriegsherr sichtbar werdm
mußte. Da kommt statt des erwarteten Monarchen dieser
kleine Kerl und geht, die Hand an die Mütze legend, stram¬
men Schrittes an all den großen Herrm vorbei. Alle
grüßten ganz ernsthaft wieder, und es sah fast aus , als ob
der Kleine Parade abnahm. Die Prinzessinnen lachten laut
aus, und der Kronprinz, der gleichfalls den Humor der
Situation erfaßte, lachte gleichfalls, lief dem Knirps nach
und gab ihm einen freundschaftlichenKlaps aus seine Mütze.
Gleich darauf kam der wirkliche Kaiser, und die Grüßszcne
wiederholte sich, nur daß dabei nicht gelacht wurde.

* Den Gipfel der Reklame-Geschmacklossgteit dürste ein
Berliner Pelzwarenhändler erreicht haben, der den jüngst
erfolgten Tod eines Generalleutnants in einer bisher noch
nicht dagcwesenen und hossentlich auch nie mehr wieder¬
kehrenden Weise zu Reklamezwecken „ausgeschlachtet" hat.
Er veröffentlichte eine Anzeige , die wir iin folgenden mit
Hinweglassung der Namen wiedergebeu,

„Na chr u f.
Nicht nur das pre-ußische Heer hat in dem dahinge»

schiädenen Generalleutnant . ; einen tapferen und vev
dienstreichen Kameraden verloren, sondern auch das Pelz.
Waren-Magazin von . in -der . . . . straße . hat
in dem Entschlafenen einen sehr guten Kunden verloren, der
sich durch seine langjährige und angenehme Kundschaft meiner
wärmsten Nachruf erworben hat.

.Gott lasse ihn selig ruhen!
Ironisch schreibt dazu ein Berliner Blatt : Wir ver¬

missen in diesem „wärmsten Nachruf" nur noch den Satz:
„Wärmer noch als dieser Nachruf sind meine Pelze , die ich,
zu allen Preisen auf Lager halte ! . . . "

* Frenidenbuchpoesie. In einem Ostseebad Hotel fanden
sich neulich in einem Fremdenbuche folgende zettgeuiäßen
Verse:

Wöhl mangelt Schönheit mir und Jugen<
Und was den ^nn-glina sonst entzückt.
Doch Hab' ich eine and re Tugend:
Mein GeWschrank ist s-ehr reich gespickt.

Der mich erkiest, der wack're Knabe
Ist aller Rahrungssorgen quitt:
Ich bringe ihm -als Dtorgengabe
Zwö-lf Dutzend Streichhölzschächtelnmit.

. Darunter hatte ein spöttisch veranlagter mämilicyei
Badegast geschrieben:

Zwölf Dutzend Schachteln, -li -che Liefe:
Uno dich -dazu, o welch ein Glück!
Das wären ja nach Adam Riese
Einhundertfünfundvierzig Stück!

Kleirre
Eine aufregende Stierjagd . Aus der Eifel wird be¬

richtet: Der Stier des Landwitts Lcnter war zum Decken
aus dem Stall geholt worden, wobei das Tier scheute und
in das Feld stürmte. Der Knecht wollte es einfangen,
wurde aber derart zugerichtet, daß er alsbald starb. Zwei
Jäger gaben vier Schüsse auf das umhenrrendc Tier ab,
die indessen nicht tödlich waren. Andern Tags wurde die
Jagd sottgesetzt und nun wurden abermals 6 Kugeln dem
wilden Tier in die Flanken bcigebracht, die es endlich zur
Strecke brachten.

Selbstmord. Im Hotel Kochmann in Zabrze erschoß
sich vorgestern ftüh der Bahnassistent Engel nach vergeb¬
lichen Versuchen, in das Zimmer seiner nebenan wohnenden
Braut zu dringen. Das Motiv der Tat ist Liebesgram.

Wechselfälscher. Vorgestern wurde in Berlin der 29jäh-
rige Architett Erich Stahlbaum aus der Swinemünder
Straße verhaftet. Er war dott als Bauführer auf größeren
Bauten tätig und wollte in den nächsten Tagen ein junges
Mädchen heiraten. Um sich die Mittel zur Hochzeit zu be¬
schaffen, fälschte er in der letzten Woche mehrere Wechsel
ans den Namen wohlhabender Bekannter. Er beschaffte
sich auf diese Weise mehrere Tausend Mark. Bei dem Ver¬
such, einen neuerlich gefälschten Wechsel auszugebe», wurde
cr verhaftet. Er ist geständig. , .

Nach einem Zechgelage gerieten die Bergleute Licblang
und Schneider aus Eppendorf in Sttett . Schneider brachte
dem «icblang eine fürchterliche Stichwunde in den Unter¬
leib bei. Lieblang starb aus dem Transpott zum Kranken-
haus. . . _ '

Letzte Nachrichten.
Der Dank des Grafen Zeppelin an Berlir.

Berlin , 3. September. (Eigener Drahtbericht.) Jtz
b-r heutigen M a g i st r a 1 s s i tzu n g verlas der Bürger¬
meister ein ihm vom Grafen Zeppelin  zugeaanaenes
Schreiben, worin der Graf den herzlichsten Dank aussvnckt
für die Begrüßungswotte des Bürgermeisters und den
ihm in Berlin zuteil gewordenen Empfang der einen

Wie ftĉ i bnj geffttttte deutsche Volk darüber freue, daß es
eurem Deutschen gegeben war . zu dem langersehnten
Ziel e der s r che reu Durchquerung  des Luftraumes
dre entjcheidenden Schritte zu tun. Dann heißt es in dem
Briefe : „Der Kaiser hatte die Gnade, mir mit Rücksicht auf
meine Jahre es sreizustellen, mit der Eisenbahn , anstatt
mit meinem Luftschiff, nach Berlin zu kommen, aber nicht
um Jahre meines Lebens möchte ich die Stunde Hinunter-
schauens auf die meiner im festlichen Schmuck harrende
Riesenstadt  und den Eindruck missen, daß die Herzen
der dort unten winkenden und rufenden MMonen in Bo»
geisterung mir und meinem Werke zugewandt sind."

Der Reichstag in Friedrichshafen.
bi Friedrichshafen, 3. September. Gestern ist bereits

eine SCnjsM Reichstags abaeordneter  hier eftiavt
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troffen, welche die Rückfahrt des „Z. 3" beobachten wollten.
Das Wetter ist schön. Heute trifft wieder eine Anzahl Ab¬
geordneter hier ein.

Orville Wrrght in Berlin.
btt. Berlin , 3. September . Wie uns mitgeteilt wird,

muß Orville Wright  auch heute von seinem geplanten
Flugversuch wegen ungünstigen Wetters  Abstand
nehmen.

Der italienische Lcnkballon.
Bracciano, 3. September. (Eigener Drahtbericht.)

Das lenkbare Luftschiff machte heute einen Ausstieg.
In Höhe von 1006 Meter hatte es gegen eine W i n b-
st r 5 m u n g von 30 bis 40 Meter Stundengeschwrndig-
feit zu kämpfen. Es zeigte hervorragende nautische
Ergeuschaften.
, Die Kämpfe bei Melilla.

uw. Madrid , 3. September . Amtlich wird aus Melilla
gemeldet, daß gestern den ganzen Tag Ruhe  war . Die
Mauren verbrannten gegen Abend alle in der Nahe des
spanischen  Lagers gelegenen Duars , damit sie nicht in
die Hände der Spanier  sielen . Der Kreuzer „Estrama-
intta* ist zur eventuellen Unterstützung der Avantgarde nach
Kap Agua abgegangen . Der Feind schoß aus einige Sol¬
daten, die Wasser holten. Ein Mann wurde getötet.

Der Nordpol amerikanisch?
Washington , 3. September . (Eigener Drahtbericht .)

Der Generalstaatsanwalt Wickersham erklärte : DieVer-
sassung folge der Flagge . Das Hecht, die Vereinigten
Staaten würden auf das von I>r. Cook  entdeckte Land
Anspruch  erheben , wenn es sich als wertvoll erweise.
\ Hundert Meter in die Tiefe.

Kräh, 3. September. (Eigener Drahtbericht.) Auf
dem im Bau befindlichen Schacht 1 der Zeche „Königin
Elisabeth" ist gestern nachmittag im nördlichen Schacht¬
stoß plötzlich ein schwerer Gebirgs klotz  herein-
gebrochen. Das herabfallende Gestein riß die Schacht¬
zimmerung durch und durchschlug eine Arbeitersiche-
xungsbühne, von der 6 Schachtbauer in die
Liefe st ü r zte n. Tie Verunglückten sind über
100 Meter  abgestürzt und ist als sicher anzunehmen,
daß sie sofort tot waren . Tie Bergungsarbeiten
sollen gleich nach Sicherung der Schachtstege begonnen
werden.
v Überschwemmungen in Jndochiim.

bä . Paris , 3. September . Meldungen des Gouver¬
neurs von Jndochina  berichten , daß das Steigen des
Roten Flusses Überschwemmungen verursacht hat, wodurch
großer Schaden angerichtet worden ist. Der Fluß ist bis
jetzt auf 8,70 Meter gestiegen. Die Provinzen Hadong,
Mnhyen , Thunyen und Henugyun sind bedroht.  Die
Provinz Thuenkan ist bereits überschwemmt. Bis setzt
»sind keine Menschenleben zu beklagen, dagegen ist der an¬
gerichtete Schaden bedeutend.  Die Dämme haben bis
jetzt guten Widerstand geleistet. Es sind Vorsichtsmaßregeln
getroffen worden, um den Durchbruch der Wassermaffen zu
!verhindern. _

Darmstadt, 3. September . (Eigener Drahtbericht.) Der
,Großherzog hat der „Darmst. Ztg ." zufolge den Ministerial¬
rat und Vorsitzenden der Abteilung für Bauwesen im
Ministerium der Finanzen , Geheimen Rat Frhr. v. Biege¬
leben,  mit Rücksicht auf andere Amtsgeschäfte von den
Funktionen eines Bevollmächtigten bei der Zentralkom-
mission der Rheinschiffahrt  enthoben und an seine
-Stelle den Ministerialrat Geheimen Obeibaurat Jmroi
zum Bevollmächtigten ernannt.
! Athen, 3. September. (Eigener Drahtbericht.) Tie
^Einberufung der Kammer  soll erst in zwei Wochen
stattfinden, um den Ministern Zeit zur Vorbereitung
-der Gesetzesvorlagen zu lassen.
! wb . Konstantinopel , 3. September . Der Sultan
jhat das Jrade unterzeichnet, wodurch dem Generalissi¬
mus Schesket-Pascha und dem Major Tewfik-Bei die
-Erlaubnis zur Teilnahme an den b e u t sche n
Manövern gegeben wird.
! Paris , 3. September . (Eigener Drahtbericht .) Wie
Mts Fez vom 1. September gemeldet wird , sind alle
Soldaten R h o g i s , die gefangen waren , in Freiheit
'gesetzt und den verschiedenen Bataillonen wieder ein-
gereiht worden.

Tanger, 3. September. (Eigener Drahtbericht.)
Muley Hafid gab die förmliche Zusicherung, daß Z ü ch-
tigungen  in der von den Konsuln beanstandeten
Art nicht mehr Vorkommen würden.

_Rotterdam , 3. September . (Eigener Drahtbericht .)
Die Oberpflegerin in den Cholerabaracken ist infolge
-Übermüdung und nicht an Cholera gestorben.

bd. Berlin , 3. September . In einem in der Koppen-
straße belogenen Privathotel wurde heute morgen ein un¬
bekanntes Paar , das gestern dort abgestiegcn war, ver¬
giftet  aufgefundeu . Beide zeigten noch schwache Lebens¬
zeichen und wurden nach dem Krankenhauseverbracht. Auf
dem Anmeldezettel standen unleserliche Namen.

bä . Wien, 3. September . Gestern nacht vergiftete
sich die Schriftstellerin und Redakteurin des „Fremden¬
plattes ", Frau P a t a Äi.

M . Toulon , 3. September . In der letzten Nacht er¬
brachen Diebe einen G e l d s chr a n k des 18. Jäger-
Bataillons , aus dem sie 3000 Frank Bargeld sowie eine
Anzahl Pläne entwendeten.

bä . Reims , 3. September. Ein mit Steinen beladener
Wagen eines Eisenbahnzuges riß sich bei einer starken
Steigung von den übrigen Wagen los und raste mit großer
Geschwindigkeitzurück. Er durchfuhr die Station Paragny.
entgleiste dort und rannte alsdann gegen das Haus des
Bürgermeisters, das teilweise einstürzte. Mehrere Insassen
wurden getötet.

Trtzte Sarrde !srrachr -rÄrsW.
Berliner Börsenbericht.

Berlin » 3. Septernber. (Eigener Drahtbericht.) Rach
der gestrigen Wschwächmrg herrschte heute Wieder eine
toesentliH freundlichere Stimmung.  Die gute

Haltung der Auslandsbörsen , namentlich New Works, und
die Meldung von Eisenpreiserhöhungen in Amerika sowie
die günstigen „Jron Age"-Berichte über dem amerikanischen
Eisenmarkt veranlaßten teilweise Rückkäufe, die einzelnen
Werten ansehnliche Erholung brachte. Schwach lagen aber
Oberschlesische Eisenwerte , weil die vorangegangene Kurs¬
steigerung bei den Wien der oberschlesischen Eisenindustrie
und der oberschlestschen Eisenbedarssgesellschaft als nicht
im Einklang stehend mit den Jahresergebniflen erklärt
worden sind, und dies drückte später auch aus die anderen
Papiere des Montanmarktes vorübergehend. Hohenloher
erlangten den Kurs von 200 wieder zurück. Lebhaftes
Geschäft  entwickelte sich in Schissahrtsaktien  aus
Nachrichten von guter Geschäftslage bei der Hapag, deren
Wien um 2 Prozent stiegen. Norddeutscher Lloyd wurde
mit aufwärts gezogen. Dynamitaktien setzten ihre Steige¬
rung fort. Elettrizitätswerte stellten sich durchweg höher
als gestern. Zum Schluß Banken mäßig umgesetzt. Bei
Rückgängen und Besserungen bis zirka Vz Prozent . Lom¬
barden stiegen bei bedeutenden Umsätzen kräftig Weller.
Amerikanische Bahnen aus New Work fest, während im
übrigen die Änderungen unerheblich blieben. Sonst gute
Haftung. Im späteren Verlaufe schwankten Montanwerte,
meist jedoch unbedeutend. Die Besserung überwog . Fest
waren insbesondere Deutsch-Luxemburger, Phönix , Gelsen-
kirchener sowie Bochumer. Tägliches Geld  2 % Bro-
zent und darunter. In dritter Börsenstunde fest. Schisf-
fahrtsaftien lebhaft. Paketfahttaktiengesellschastund Hansa
weiter steigend, über Hansa verlautete von 9 Prozent-
Dividende . Jndustriewcrte des Kassamarktes nicht einheit¬
lich. Terrainwerte fest. Privatdiskont  2 % Prozent
(Die Berliner Börsenkurse sind wegen Störung der Leitung
in der Abend-Ausgabe ausgeblieben .)

«
wb. Benz u. Ko., Rheinische Gasmotorensabrik , Aktien¬

gesellschaft, Mannheim . Das am 1. Mai «Melamene Ge¬
schäftsjahr weist dem „Mannheimer Generalanzeiger zu¬
folge einschließlichdes Vortrages von 1908 einen AaSrirattons-
gewinn von 2 082 095 M . aus . dem 2 035 76830 M. Ausgaben
geaenüderstehen, so daß ein Reingewinn von 56 3^6.70 JJc.
verbleibt , der auf neue Rechnung vorgetragen wird Zu dem
ungünstigen Gewinuresuftat , das vre Äusschuttun-a einer
Dividende nicht ermöglicht, wird bemerkt : In das abgelaufene
Geschäftsjahr frei bekanntlich die Übersiedelung der gesamten
Automobilfabrikation in die neue große urw modern einge¬
richtete Fabrik . Außerdem bereitete die Einstellung geschulter
Metallarbeiter große Schwierigkeiten. Hierzu kamen MÄ-
fache Detrisbsstövungsn , verursacht durch, das Einarbeiten auf
die neuen Maschinen. Es war daher nicht möglich, d,e Pro¬
dukt ionLziffern wesentlich zu erhöhen, wahrend anDererieits
die durch den vergrößerten Betrieb beträchtlich gesteigerten
Unkosten das finanzielle Ergebnis ungünstig , beernftussen
mußten . Dagegen ist im lausenden Ge 'chaftsfahr d,e Pro¬
duktton in ununterbrochenem Wachsen be-amnen . Aufträge
sind zahlreich und zu zufriedenstelleniden Preisen vorhanden,
so daß für das lausende Jahr ein günstiges Ergebnis erwarte-
werden darf . Die Generalversammlung wird für vre zweite
Hälfte des OkicLer in Aussicht genommen.

SchLffs-UachrichtLN.
Deutsche Ost- kerka-Linie.̂ Dureau: S. R -I.en-nav. r^
Sdeichspostdampfer „Prinzessin ", Kapitän Stähl , zurzeit

in Hamburg . „Admiral ", Kapitän Docherr. von Sudairua
nach Hamburg , 1. September ab Neapel. „Fsldmarichall,
Kapitän Kley, von Südafrika nach Hamburg , 2. September
an Antwerpen . „Prrnzregent ", Kaprtän Gaulhe, vonGuö-
aftika nach Hamburg , 81. August ab Mozambique . „Bürger¬
meister", Kapitän Fiedler , von Hamburg nach Sudafrita,
2. September an Kapstadt. „Kronprinz ", Kapitan Potenz,
zurzeit in Hamburg . „Herzog", Kapitän Weißkam, von Harn,
bürg nach Südafrika , 81. August ab Sansibar , „König ,
Kapitän Bolkertsen , zurzeit in Hamburg . „Gertrud Woer-
mann ", Kapitän Carstens , von Hamburg nach Südafrika,
1, September Quessant passiert . „Adolph Woermann .
Kapitän Aversen, von Hamburg,nach Südafrika , 31. August
ab Neapel. „Windhoek", Kapitän Meyer, von Südafrika
nach Hamburg , 31. August ab Kapstadt. „Malis ", Kapitän
Pens , von Hamburg nach Ostafrika , 30. August an Emden.
„Kheoive", Kapitän Scharfe , von Hamburg nach Ostafrika,
30. Ailgust ab Aden. „Eduard Woermaun ", Kapitän Deppen,
von Ostafrika nach Hamburg , 28. August ab Sansibar.
Rheindampfschifsahrt Cölnische und Düsseldorfer Gesellschaft.

Abfahrten von Biebrich morgens 6.25, 8.30, 9.25 (Schnell¬
fahrt „Borussia " und „Auguste-Biktoria ") , 9.50 .(Schnellfahrt
„Barbarossa " und „Elsa ") , 10,20, 11.20 (Schnellfahrt „Deut¬
scher Kaiser " und „Wilhelm , Kaiser und König ), 12,50 biI
Cöln. Mittags 1.30 (Güterschiff nur Werktags ) bis Coblenz,
2.80 (nur Sonn - und Feiertags ) bis Coblenz, 3.20 bis
Andernach. Gepäckwagen von Wiesbaden nach Biebrich
morgens 7.30 Uhr. Billette und Auskunft in Wiesbaden bei
dem Agent W. Bickel.  Langgasse 20. Telephon 2364. U 327

Biebrich-Mainzer Dampfschisfahrt.
(August Waldmann , Biebrich.) F329

Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.

ab Kaiserstraße -^ auptbahnhos 7 Minuten später . Bei ganz
gutem Wetter ev. ^ stündlich. * nur Sonn - und Feiertags.
+ nur Wochentags ab 1. Juni . Wochentags bei schlechtem
Wetter beginnen die Fahrten erst um 2 Ubr.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Auf SSüctienbmis odrr AusbMadrung bet uns für diele Rubrik jugcSenSen. nicht»erweilder-11Euiiendunaen teiui sich die Nedakrirm nicht etnlafien.)

* Kehricht - Abfuhr.  Es ist erfreulich, daß das
städtische Straßenbauamt ca. 17 geschlossene, je 50 Zentner
schwere Aehrichtabfuhrwagen beschafft hat , um den Haus-
köhricht der Stadt nach der am Ende der Mainzer Landstraße
in der Nähe des Elektrizitätswerkes entfernt gelegenen
Kehrichtverbrennun -gsanstalt verbringen zu lassen ; dagegen ist
es sehr bedauerlich, daß der Kehrichtabfuhrunternehmer seine
Stallungen gerade am entgegengesetzten Ende der Stadt
Wiesbaden in der Nähe der Waldstraße , Schiersteiner
Straße 50, besitzt. Die Entfernung von der Kehrichtver-
brennungsanstalt durch die Mainzer Landstraße über Kaiser-
Wilhelm - und Kaiser -Friedrich .Ring durch die Niederwald-
straße narb den Stallungen in der Schiersteiner Straße bc-
trägl ca. 3460 Meter , rund 3)4 Kilometer . Diesen langen
und am Ende steilen Weg haben die armen Pferde mit den
schweren Wagen täglich zweimal zur Fütterung , mittags
und abends zürückzulegen, wodurch sich eine Entfernung von
6920 Meter oder rund 7 Kilometer ergibt , auf der die leeren
Wagen spazreren gefahren werden . Hierdurch wird erheblich
viel Zeit zum Transport der leeren Wagen verschwendet, das
Pferde -, Wagen- und Straßenmaterial wird unnütz der-
braucht, die Vergütung für Kehrichtabfuhr verteuert und die
Bewohner gerade in dreien Straßen , welche zum größten Teil
teure Wohnungen benutzen, werden fortgesetzt mit der
Spazierfahrt durch die 17 schweren Kehrrchtabfuhrwaaen sehr
beläst'-gt. Man höre nur dre fortwährenden Klagen der
Mieter über dreien entsetzlichen Straße,rläum hier . Die
vielen leeren uno Mumugtcn teuren Wohnungen in dieser

Gegend sind ja Beweis genug , wie führ die Hausbesitzer unter
dreien unnützen zeit - und gelldraubenden Spazierfahrten der
Keihrichtaibfulürwagenusw. leiden. Hier ist es dringend er¬
forderlich, WandÄ zu schaffen. Der üMijtanib ' dürfte zu»n
größten Teil daidurch zu heben sein, daß die Führer der
Kehrichtwagen wenigstens den kürzeren , geraden und ge¬
pflasterten 'Weg -von der Ecke des Gutenbergplatzes durch die
noch wenig -büoaute Klopstockstraße und den an der Seilerei
Knöseli -vorbei direkt in die Stallung des Fuhrunternehmers
müntdeniden, am -Ende gut befestigten Weg benutzen würden,
wodurch täglich 640 Meter Wegentfernung für jeden Wagen
erspart blreiben. Ganz und gar aiber dürfte dem Übel die
Wurzel zu entreißen sein, wenn die Stallungen in die
Mainzer Laribstraße verlegt , wozu sich FuhrunternÄhmer nn -d
Stallungen -siniden würden . Dem Hausbesitzerv-erein sowcltzl
als auch den Herren Stadtverordneten dürfte diese -Angelegen-
hett bestens zu ampfeUcn sein, um weitere Beschwerden zn
vermeiden.
Mehrere Bswohner des Kaiser -Frisdrich -Rtnigs un!d Neben,

straßen.
* Bahnliches.  Seit Eröffnung des neuen Haupt-

Lahnhofes  ist schon sehr vieles über die Fahrkarten¬
ausgabe  in demselben geschrieben worden , und baß auch
heute noch m-cht allein Fremde , sondern auch Eittheimischn:
bei ihrer Orientierung an die er Stelle auf Schwier .gke:ren
stoßen, beweist folgender Fall : Ich trat am 1. September,,oox-
mittags , ungefähr 7% Uhr, zur Lösung einer Monatskarte
an einen Schalter , der geöffnet war und über welchem anf
weißem Grund -und schwarzer Schrift das historische. SchiK»
„Monatskarten " prangte . Vor mir war noch ein jüngerer
Mann und als wir einige Zeit gewartet hatten , erschien ein
älterer Beamter , -der furchtbar stark beschäftigt schien, denn
auf unseren Wunsch: „Monatskarte WiesbaDen-Mainz " er¬
folgte knapps die Antwort „-Schalter neben dranN. und wie
ein HeinzeLnännchen war er hinter den Kulissen vex,
schwunden. Also ausgerechnet : da, wo jeder annehmen mußte
daß es hier Monatskarten gäbe, hat er sich getäuscht ; denn
disselben gab -es -am „Schalter neben dran ) und d:§ histort' ch^
Schi'D hatte wiederum seinen Zweck verfehlt . Wie SiHreiBex
dieses schon öfters beobachten konnte, sche-irtt es den Beamren'
die es angeht , furchtbar viele Mühe zu machen, dies Schi -ltz
zur rechten Zeit an und ab, oder -an den rechten Platz
hängen. Da ich nun nicht schwer von Begriff bin , so bahx
ich mir dies wohl bemerkt ustd fange am nächsten Moncrt
wenn ich bas historische Schild erblicke, glerch beim „SchalrL^
neben dran " an , denn man scheint tatsächlich nicht zu wissen
daß dieses Schiw nicht an einen geschlossenen und auch nicht
an einen verkehrten Schalter gehört . H. H.
- .... .. I».,.>8,»lif.H’.yfn '-TfTTrUMn—ui- .— -—

Familien- Nachrichten
Ktaudesamt Wiesbaden.

Siüth2uö, Zimmer Nr . SO; geöffnet an Wochentagen von s bis v-i UtzL, fL>
!ch!» Liingen nur DiknitaaS . Ssonnecütaai und SernStaLL.)

Aufgebote:
Kaufmann August Westerburg -er mit Frida Noll hier.
Kans-mann Karl Peter hier mit Hedivig Pieter in Schwieüus
Handlungsgehilfe Otto Zeiger mit Emilie Bauer hier.
Lackierer Heinrich Rink ui Biebrich mit Emilie Schnatz bie-
Taglöhner Wilhelm Dessoi mit HÄene Müller hier.
Leutnant v. Cochenhausen in Kall mit Luise Hardt hier.
Kammermusiker Franz Kiesel mit Wilhelmine Grerhard -f

göb. Prange , hier.
Kaufmann Aldols Ludwig in Düsseldorf mit Huoerta Mülle»

ÄasehW.
Kaufniann Weridölin Math in Neudors i. Nihg. mit Helerie

Förster hier . ,
Tischler Sebastian Jugg in Gschersihauien mit Luise Sieb,

recht daselbst. ,Stcrbefalle:
31. August : Katharine , T . d. Versi. Lackierers Jak . Däppen.schmidt, 2 I.
31. „ Invalide Joseph Schauer , 86 I.
31. „ Schuhmacher Will, . Heckelmann, 35 I.
31. „ Henriette , T . ü. Tagl . Astasi. Hatzbach, 1 I.
1. September : Oberstleutnant a.  D . Elgar v. Busse, 57 ^

Staudrsumt Kierstadt.
Geburten:

14. August : dem Tüncher Friedrich Arnold Haupt e. S ., Fr ;gArnold.
17. „ dem Tüncher Peter Volk e. T., Regina Hsdwia
28. „ dem Hausierer Martin Zinndorf e. S ., AILew

Engelhard.
Aufgebote:

Gärtner Heinrich Bahne in Bierstadt mit Rika Mari^
Schröder -in Wiesbaden.

Sterbefälle:
27. August : Gärtner Peter Liesenfeld, 56 I.
28. „ Richard, « . des Bäckers Karl Emil L. Külpp, 1 ^

Ztandrsaurt Ervrntzcrm.
Geburten:

30. Juli : dem Tagl . August Sterniberger e. S -, Ernst.
30. „ dem Tagt . Konrad Schäfer e. S -, Adolf Ehristtan
18. August : dem Schlosser Joch. Becker e. T ., Anna Maria'
19. „ dem Larid>w. August Häuser e. S -, Kurt August'
22. ., dem Tagl . Joseph Krämer e. T .» Johanna Mari «°

Aufgebote:
Schlosser August Karl Bender in Sonnenberg mit Augusts

Stahl in Erdenheim.
Eheschließungen:

Lanldwirt Karl Oskar Friedrich in Erbenheim mit Martss^
Renate MaLvine Gedauec in Dachrieden , KreiZ
Mülsthausen i. 2%,

Handelsmann Eleasar StrahHeim in Hosheim i. T . mit
Selma Levi in Ehringhausen.

Geschäftliches.

WANN Sie Ihr Kind
gesund, munter ,,"d geistig frisch sich entwickln sehen
wollen, so geb n S e timt Df . «Jnmwtsi 'ö Hcem itogen.

Warnung! Man veriangc ausdrücklich den Namen
Nf . Kamme !. x>5513

Dr. OonMfls Hämatogen erhältlich in der Tannas-Apotheke,

Unserer heutigen-stadtauflagr liegt eine Son ''«
— beilage des LLalyava «Theaters , bctrcftc:

»Hnrenis - ekaa-t " » bei.

MorgeN -Airsgübs tmtfop 20 Seite«
mit den Verlagsbeilagen „Der Roman " unv „Amtlicht

Anzeigen des  Wiesbadene r Tagülatts " Rr . 53.
Rettung: W. Schulte vom Brühl.

VerenttvorMckrer Redaktor für Bolitik, und Handel: A. Hegerhorst : für
mcußctDti' Smt  u. unteriiQft?nben Teil : I B : A Hegerhorst : für Wiesbadener

iachnchten: C Röthordr : für Nasiauische Nachrichten, Lus der Umgcbuua
und (Äerichtviaat: tz. Diefenbach ; für die Anzeigen und ReNamen: I . B.7
- . 4). Diesenbach ; amtlich in Wiesbaden.
Drrllk ruiü Verlsg der L. ScheLleLdergscheaHof-Buchdruüereim Wiesüad« .
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Zur Entdeckung des Nordpols.
Am 21 April 1908 ist der Schleier vom Nordpol ge¬

logen worden. Auch er hat sich der Forschung ergeben
müsien er ist entdeckt! Und was hat man gesunden? Eine
irostssse Eiswüste, welche Hunderte von Meilen wett unab¬

aewesen. und als die Expedition Cook nach zweitägigem
Verweilen den Nordpol verließ, wehte stolz als Andenken
die amerikanische Flagge im Südwinde — es gibt hier nur
einen Südwind — ihr die Abschieds grüße des Pols nach.
Unsere Karte schildert unseren Lesern, welchen Weg Cook
genommen. Nur auf Ellesmere und Jleiberg -Land hat

Fandmrrtschuft und Gartenbau.
über minderwertige und gefälschte ^ ^ '"E ^ im

äußert sich Herr Professor Dt.  B . Schulze-  Breslau .
Organ der schlesischen Landwirtschastskammer Wie folgt.
Erleichtert wird der V-ttrieb ' "lch-r unnderwert g r oder
wertloser angeblicher Thomasmehle dadurcĥ day stch ^
kaufenden Landwirte so gern verleiten lassen, W< '
zu etwas niedrigerem Preise angebotcn werdm anzw
nehmen Der Preis der zttronensaureloslichen PhoSpyor
-welchem  der Düngerwert der Thomassch.acren
allein beruht, wird in den landwirtschaftlichen Zeitungen
fortgesetzt bekannt gegeben, ur̂ jede Unterbiete«
Vreises mutz sofort den Verdacht erwecken, daß
ö !? handelt die ihren Preis nicht verdienen. Jed«
verständige Landwirt sollte sich d°her zur Reĝ ntachm,
nur solche Thomasschlacken zu kaufen, die bei gara^ erwm

^Ve UVtnmZXren ÄISpÄWSÄWa *W-« m»* sss
wertloser Waren ferner dadurch, daß noch rmmec

Sc SantU m , E -n-m»»»

haben, bei denen uber nur ei endlich bei Thomas-

EMZMLLLW
minderwertige Schlacken aufznhängen, auch in dm Klein
Zndl7m ?L Helfershelfer; da bmrt «• * £ "• « g
jU auch diese Zwischenhändler, in der Meinung, reeue
Waren zu erhalten, zu denjenigen gehören,
schädigt werden. Man sollte daher auch von den Zwtsiyews en  Nachweis verlangen, daß sie tyrs
Thom asschlacken ans einer reellen Quelle bezogen haben.

Briefkasten.

sehbar sich erstreckte und keinem Lebewesen einen Aufenthalt
ermöglichte. Es verlohnt also kaum die weitere Forschung,
und mtt fettem Bruder im Süden dürfte es nicht anders
bestellt sein. AmerikanischerZähigkeit ist der Erfolg, wenn
man überhaupt von einem solchen reden kann, beschieden

er Wild getroffen, aber auch in so großer Zahl , daß er
Jagdfreunden rät , dorthin ihre Jagd zu verlegen. Im all¬
gemeinen scheint die Expedition glatt von statten gegangen
zu sein, wenigstens ist sie von größeren Unglückssällen ver¬
schont geblieben.

SeÄIe I ^ nSm .die den Ä « en PesclzeÄ
erteilt hat. In SchanAonzessionssachen in bet
rÄ .r, hie letzte Instanz ; verweigert er dre Konzesiron und d«
Gesuchsteller glaubt trotzdem ein RE
ttÄE »n haben, dann muß er lEn Ântrag cchevmaLSM
L t »maM in Frage kommenden Behörde stellen.sei MUMM Vertraa über Gütertrennung tritt mü

»li
SchuMden des Erblassers , wenn er die Erbschaft vorbcHattws
angetreten hat . _

Warum ist die Bierhandlung von Koenig
eine üussersl verteilhafte Bezugsquelle
für Flaschen - und Syphonbiere?

Nachmittags-Nusflug

/ . Weil die Abfüllung  in jeder Beziehung hygienisch
einw andfrei  ist;

2. weil die von ihr vertriebenen Biere tatsächlich
den grössten Absatz  am Platze haben, daher
wirklich fris ch sind und

j . dadurch matte, abgestandene  u . sauer schmeckende
Biere unmöglich sind;

4. weil sie bei Lieferung von Syphons das grösste
Entgegenkommen  zeigt.

Nachmittags:
Ab Biebrich 3 Uhr 50 Min.

Eltville 4 „ 20 „
, Geisenheim4 „ 55 „

„ RiideShcim5 „ 20 „
an Bingen 5 „ 80 „

per Niederländer Boot

Preis d. Rückfahrkarte „Willem HI", oder
Salon:

—.70
1.60
2 —
2.-

Vsrkajüte:
- .40
1—
1.20
1.20

„Wilhelmina" abends: ,
Ab Bingen 6 Uhr 55 Mm.

RüdeSheim7 „ 10 „
Geisenheim? „ 20 *

„ Eltville 8 „ 10 „
an Biebrich 8 50

Mrzügtiche Kestauration. — Uegieweine.
Täaliche Schnellfahrt ohne Preiserhöhung nach Köln" ' ab Biebrich9 Uhr 35 äihnuteu vormittags,

anschließend in Köln an die Tourfahrt nach Rotterdam
anichneg Biebrich6 Uhr 15 Minuten vormittag».

Die Haupt-Agentur Biebrich»
Schumann &,  Co.

-r.

Pilsner Urquell, Münchener Löwenbrüu, Mulmbacher
Petzbräu, Germaniabräu und Felsenkeller -Bier

erfreuen sidi infolge ihrer Wohlbekömmlichkeit  des besten Rufes.

Kellereien .* Kerrnmiihlyusse 7.

1208

Gegr. 1879. Telephon 3087.

„jfcJBiS
Vom Guten das Beste für 1Jedermannl 1
Man .Jo « ^e ^ üder und

Ferd. Fuesers
Kommandit-Gesellsclia«,

vÜIltSN,
Mannheim und Cassel.

F821

Arnsteiner Ulostermühle,
Oahustatiou Gvernissf a. d. K.»

herrlich im Dürötmchtat, zu Fußen des „Klosters Arnstein", der Perte des
_ Valn-tnls , gelegen, hält sich al«
Sommerfrische , Pension und Ausflugsort

besten« empfohlen. Anerkannt  vorzügliche Küche,  W ein u. Bier. — Zivile Preise.
Größere, auch zwciselhaste

tSSaüS fnE durch 1

Lager in amerik.Schuhen.
Auftrag* «ach Mau. 1134
sti r ». dorn . Gr. Bttrgntt. f •

Unentbehrlich für jede Dame
sind unsere Geruch verhmdern-

drn Sausgil-Ällonstöbinben.
Preis p. 1 Dtzd. M l.50, 5Dtzd. M. 6.—.

DiSkr. Versand franko per Nachnahme
od?r gegen Voreinsendung de? Betrage«
durch die allnnigcn Fabrikanten.

Lripziaer Tanogen ' Werke,

Goldpsrla

Schutzmat«

Dieses Wort wollen Sie sich bitte
merken beim Einkauf von Seifen-
pnloer. — Jedes Paket enthalt ein
hübsches, brauchbares Gejchenk. —

Fabrikant: F72
Carl Gentner , Göppingrn.
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DosmoskLos 4-mal in meine©ifidisftottcutc! Kiehims i « . Segitemtoer . Frank urterWotgfatzrtstos «ä1 Mk.
Schn «i>emül »lcr - Lose a 59 Pf . Haupttrefferi. W. von 2:N(lO Mk.

Zuletzt am 21. April 1809 auf Haupttrefferi. W. von 150 0 Mk. Frankfurter Pferde -Los « ä 1 Mk.
Los Nr . 41 765 der Frankfurter Porro und Gewinnliste jeder Lotterie KO Pf . extra.
Pferve -Lotterie . — Empfehle alle 3 Lose mit Porto und Gewinnlisten für 3 Mk. franko. Nachnahme 20 Pf . mehr.

J. Klang , FL,
Frankfurt a . M. F136

Hauptagentur gegründet 1890.

Nur noch 14 Tage
dauert mein Total-Ausverkauf zu Schleudcr-rciscn.

Herren-Anzüge»
Burschen-Anzüge.
Knaben-Anzüge,

vonmod. Fassons u. Dessins,
v. 8 .25 Mk. bis 48 Mk.
solid und dauerhaft,

von 6 Mk. bis 37  Mk.
alle Neuheitenf. Herbstu. Winter,

„ u . von 1.85 Mk. bis 25 Mk. .. ... .....
Lerbhöschen von 60 Pf. an, Herren -Waschhosen von 1.50 Mk. an, Mütze » von 35 Pf. an,

sowie alle Berufsarlikei zu allerbilligsten Preisen.
1ÜT * Verkaufe zn jedem annehmbaren Preis.

IPMI . Fenster (Inh. | . MarlM Pme.), nm  Orarnenstr . 12.

Extra derbe Arbeitshosen
Mk. 1.80 an.

Elegante Kammgarn- nnd
Strapazier - Hose» bis zu
den hochfeinsten Dessins von
Mk. 3 .75 an

Asse Massagen von Dame.
TaunuSstrahe 19, 3. St.

Sprichst . 9—12 und von 2—6 Uhr.

Massage
von Dame Rheinstr. 48, 1.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schmerz¬

lichen Verluste unserer lieben, guten Tochter , Schwester , Schwägerin
und Tante,

Fräulein Mina Welfer,
für die Kranzspenden , besonders dem Herrn , Plärrer Krimmel
für seine :r st nben Worte am Grabe der zu früh Dayingcschiedcnen
unseren inn gsten Dank.

Die iraurr -drn Ljinterbtiebenrn.
Miesbadeu , den 2. September 1909.

Helcnenstraste 21.
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Liste.
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Hotel Adler Badhans.
Langgasse 42, 44 und 46.

Elbrich, Fr ., Frankfurt a. M. —
Händlers, Fr ., Eutin . — Lippmamn,
Fr ., Loschwitz. — Köpke, Frau,
Malente-Gremsmühl esi.

Hotel zuru neuen Adler.
G-oethestrasse 16.

Nack, Kfm., Koswig. —• Steitz,
Kört., Harxheim. — Wenzel, m. Frau,
Naumburg. — Anders, Inspektor , mit
Frau , Sennelager. — Neuer, mit Frau,
Berlin. — Heppert , Kaufm., m. Frau,
Richmond. — Welhing, Frau , Moskau,
j— Schulz, Frau , m. Sohn, Moskau.

Astoria - Hotel.
Sonnenbergerstrasse 6.

Kaunitzer , Kfm., m. Frau , Osterode.
Hayri .scli .er Hot.
DelaspSestrasse 4.

Körner , 2 Hrn . Kauf!., Köln. —
Schäfer, Kfm.., m. Frau , Berlin. —
"Wagnisr, Kfm., m. Frau , Köln.

Hotel Bellevue,
Wilhelmstrasse 28.

Hulsman, Pfr ., m. Fr ., Groningen.
*— Drabbe, Hauptm , m. Frau , Arnr
-leim.

Hotel Bender.
Häfnergasse 10.

Zott , Frau Reut ., Frankfurt a. M.
■— Dieckert, Frl ., Frankfurt a. ML

Hotel Berg.
Nikolasstrasse 37.

Anrich, Frl . Lehrerin , Berlin. —
ßtiegler, Frl ., München. — Meyer,
Duisburg. — Lion, Oberhausen. —
Fant , Kfm., m. Familie, Kiel. —
Haunz, Dipl.-Ing., Zweibrücken. —
Beihelen, Kfm... Hannover . — Haar¬
sticks, Kfm., Hannover. — Wetaeü,
Kfm., Karlsruhe . — Sehtaatz, Rom¬
bach — Ohno, Frl ., Frankfurt a. M.
— Köhler, Frau , Bingerbrück. —
Breitenbach, Kfm., Remscheid. —
.Tachr, Kfm., Stralsund . — Leiner,
Kfm., Saaz. — Rother , Frl ., Kassel.

Hotel Biemer.
Sonnenbergerstrasse 11.

de Vlaming, Generalmajor, m. Fr .,
Haag. — Muschart, Inspektor , m. Fr .,
Rotterdam . — van Alphen, Fräulein,
Haag. — Rose, Frl , London. —
Stricker, Referendar Dr., Bonn. —
Pfaff, Frau , rn. Automobüf, Bonn.

Schwarzer Bock.
Kranzplatz 12.

Bormann, m. Frau, Chemnitz. —
Freund, Assessor, mit Fr ., Horst
Emscher. — Froes, Oberst Dr., mit
Frau, Rio de Janeiro . — Weisblat,
Frau, Warschau . — Margulici, Jour¬
nalist, Budapest.

Zwei Bock «.
Häfnergasse 12.

Wolfsgräber„ Fürth . —Schmidt, Fr .,
Bayreuth. — Müller, Rend., Nieder-
scheldntn. — Sauer, Assessor Dr.,
Wilmersdorf.

Hotel Borussia.
Sonnenbergerstrasse 29.

Halpeim , Dr., m. Familie u. Bed.,
Moskau. — Koch,, Frl . Rent , Wetzlar.
— Rutherrlayer, Bad Kissingen, —
Ipsem, Ohligs.

Hotel Branljach.
Dambachtal 6.

Thuatenacker, Kfm., Frickhofen.
Goldener Brunnen.

Goldgasse 8/10.
Schrohadorff, Frau Gutsbes, Zachow.

— Haberlein, Ing. Dr., ml Fr ., Mar-
bung. — Pistor , m. Fr ., Elberfeld. —
Sickenberg, Kfm., Gerolzhofen.

Hotel Barghot
Lanffgasse 21/23 u Metzgerens-e 30/32

Werber , Kfm., Köln.. — Weber , m.
Frau, Höchst. — Hoae, Bildhauer,
Trier. — Forowitsch, Reut ., mit Frau,
Moskau. — Cochius Düren. (Rheinl.).
— Winkelmanni, Kfm., Döbeln.

Central - Hotei.
Nikolasstrasse 43.

Rössing, Kfm., m. Fr ., Münster. —
Werner , Direktor , m. Fr ., Würzburg.
-- Hayos, Apoth , Ungarn . — Roth,
Frau , m. T, Paris . — Eidamm, Frau,
Neuenkirchen. — Guthman, Student,
Danzig. — Aulberg, Kfm., Rotterdam.
—- Grezaultt, Kfm., Paris . —- Eick¬
bott , Kfm., Eigen. — Künzer , Kfm..
Hermeskeil. — Menke, Fr ., Düsseldorf.
— Grüter, Frau , Düsseldorf. — Mar¬
quardt , Kfm., Dresden. — Trunk,
Lehrer, Wesel-

Hotel Chrlst -mana,
Michelsberg 7.

Meyer, Frau , m- Sohn, Solingen.
— Schuster, Frau , Labion.

Hotel n . Badhaus Continental.
Langgasse 36.

Kakke, Frau Architekt , Trier . —
Rittinghausen , Kfm., Berlin. — Jahn,
Reut ., m. Frau , Schandau. — Brisk,
Frau , m. Farn.., Lodz. — Trieselmann,
Dortmund . —Emden, Kfm-, Hamburg

Hotel Cordan.
Nikolasstrasse 19.

Hartwig, Reg.-Rat , Arnsberg. —
Atzerode, Frau Dr., mit 2 Kindern,
Duisburg. — Weissker, Kfm., Frank¬
furt . — Wittenberg , m. Frau , London.
— Schmidt, Landrichter , mit Frau,
Bergheim. — Donath,, Assessor Dr.,
nt. Frau , Bonn. — Rosenberg, 2 Frl .,
Bückeburg. — Rosenbwrg, Dr. med.,
New York. — Boderburg, Aachen. —
Siegen, Aachen. — Buchhold, Frau
Dir., m. Sohn, Düsseldorf. — Pf in st er,
Frau , Breiti en.

Hotel Dahlheim.
Taunusstrasse 15,

Barre, Frl ., London.
Darmstädter Hof,

Adelheidstrasse 30
Idam, m. Frau , CasteHean. — Fer-

gus, Osnabrück. — Beckmann, Kfm.,
Un/na. — Singer, m. Frau , Heidelheim
— Eggert, Jurist , Prag.

Hotel Einhora,
Marktstrasse 32.

Herehet , Inep, Altenkirchirjn. —
Rieth , Kfm., Frankfurt . — Müller,
Kfm., m. Frau, Sehlotheim, — Schil¬
ling, Frau , Jena . — Garenfeld, Kfm.,
Düsseldorf. — Kuntze, Frau , Wallau.
— Herget , Kfm., Attenkirchen . —
Höhn, Kfm., Berlin). — PauHeau,
Student , Paris . — Kehreilt , Kaufen.,
Friedberg . — Rose, Kfm., mit Frau,
Halle. — Löwe, Dr. med., Brünn . —
Wolf, Frau , m. Schwester, Limburg.
— Niessen, Kfm., m. Frau , Kassel.

Englischer Hof.
Kranzplatz 11.

von Golkowski, m. Farn., Warschau.
— Lipski , Kutno . — Ehrlich, Frau
Dr., m. Farn., Warschau . — Hanne-
müÜer, Stabsarzt , Breslau. — Schön-
fein, m. Frau , Lodz.

Hotes Epple.
Körnerstrasse 7.

Lahm, 2 Frl ., Münster in W. —
Schulz, Kfm-, Düsseldorf. — Stützer,
Dipl.-Ing, Essen. — Güsekind, Bahn¬
assistent , m. Frau , Barmen.

Hotel Erbprinz,
Mauritiusplatz 1.

Sprenger, Kfm.,, m. Fr ., Heilbronn.
— Steiner, Kfm., Breslau — Sommer,
Kfm., Eisenach. — Orloff, Kaufm.,
Edelfingen. — Pistorius , Kfm., Saar¬
brücken . — Menglter, 2 Herren Kaust.,
Bamberg. — Steinheim, Kfm., m. Fr .,
Breslau. — Kunze, Kfm , mit Frau,
Saarbrücken.

Europäischer Hof,
Langgasse 32.

Lorenz, Rent , Borna. — Gümbel,
Bankier, Heilbronn . — Griesmann,
Kfm., m. Farn., Remscheid. — von
Vol.lenihoven, m. Frau , Amerspourt. —
Matskat , m. Frau , Bremen. — Leucht-
weiss. Kfm,., Frankfurt a. Main. —
von Klöder, Geh. Reg.-Rat , m. Farn.,
Hannover. — Quack, Kfm., _Düssel¬
dorf. — Hünerbein , Landgirichtsrat,
Neuwied. — Hilmers, Kfm., Godes¬
berg.

Frankfurter Hof.
Webergasse 37.

Ehsen, Brauereibes, mit Familie,
Wittlich.

Hotel Fürsteuhof,
Sonnenbergerstrasse 12a.

Levisohn, Kfm., m. Fr ., Warschau.
— Kalminski , Frau , Petersburg.

Hotel Fuhr.
Geisbergstrasse 3:

Klein., Kfm., Lennep. — Heimske,
Pastor , Halle a. 8. — Wwttke, Prof .,
m. Frau , Dresden. — Voigtländer,
Kfm., m. Frau , Plauen.

Hotel Grether.
Museumstrasse 3.

Michael, Fabrik., Düsseldorf. —
Pagreaux , Frau, Paris . — Beiing,
Fabrik ., Hellenthal . — Toim, Student,
Moskau. — Manoukhine, Fr ., Moskau.
— Manoukhine, Rent., Moskau. —
Giilich, Kfm., Hamburg. — Feuerlein,
Kfm., Hamburg. — Birteri , Frau,
Paris.

Hotel Riviera.
Bierstadterstrasse 5,

Grebner, Rent ., Berlin. — Ka-tz,
Köln. — Smagin, Frl.. Mirzorod

Hotel Reichspost.
Nikolasstrasse 16/18.

Gömer, Amtsrichter , m. Fr ., Duis¬
burg. — Störig, Kfm., m.Fam., Braun¬
schweig. — Lang, Inspektor , Elber¬
feld. — Blockmann,, mit Frau und
Schwägerin, Elberfeld. — Schieffer,
m. Sohn, Trier . — de Walque, Ingen..,
Brüssel. — Schüler, Veterinär , mit
Frau , Hal/berstadt. — Westphal , mit
Schwäg., Elberfeld . —• Glöckner,
Kfm., m. Frau , Berlin- — Rehbach,
Major, Köln. -— Fick, Schlossbepitzer,
m. Frau , Zeil a. M. — Ziehl, Kfm.,
Köln.

Ritters Hotel u . Pension.
Taunusstrasse 45.

Kübel, Kfm., Frankfurt.
Römerbad,

Kochbrunnenplatz 3.
Berr , Dr. med., m. Frau , Wien- —

Einstein , Kfm., m. Frau , Stuttgart . —
ICantar, m. Frau , Lodz. — Marcus,
Frau , Berlin. — Gesundheit, Fräul .,
Berlin. — Flesh, Kfm., Amerika.. —
Straube, Dr. med., m. Fr ., Schwerin.
— Lasken, m. Tochter, Grünberg. —
Klaczkuis, Kfm., m. Fr ., Warschau .—
Hochberg, Frau , Warschau . — Heil¬
brun , Kfm., m. Frau , Paris . — Apo¬
theker , Frau , m. T., Bukarest,

Hotel Zum Römer.
Büdingenstrasse 8.

Merz, Köln. — Festester, mit Frau,
Köln. — Hartnaann , Reg.-Sekr , m.
Fr ., Berlin.

Hotel Rose.
Kranzplatz 7, 8 u. 9.

Fouchard, Exz., Minister u Ges.,
Berlin. — Bierbauer, Konsul, Berlin.
— von Deutsch, Redakteur , m. Frau,
Budapest. — Keitt , Frl ., Sttdcarolina.
— Keitt , Frau , Südcarolina. — Berck-
mans Hamlen, New York. —
Dermpster Hamlen, Frau , mit Gouv.,
New York. — Roelomb, Winterswyk.
— Josö de Carvalho, Lissabon. —
Hathway, Fr ., Isle of Wight . —
Bäte», 2 Frl ., New York. — Büren,
Fr ., m Enkelin« Barmen. — Mosse,
Prof ., Berlin. — Steinhard , Fr . Amte¬
gerichts rat , m. Bedienung, München.
— Swida, m. Fr ., Nauheim. — Cas-
pary, Frau , New York.

Goldenes Ross,
Goldgasse 7.

Bettge, Bahnassistent , m. F ., Gr.-
Liehterfelde. — Hissiger, Buchdruck.-
Besitzer, m. Frau , Kitzingen.

Weisses Ros ».
Kochbrunnenplatz 2.

Hanke, Frl ., Kötzschenbroda. —
Fischer, Frl ., Kötzschenbroda. —
Müller, Fr . Ingen., Dresden». — Eber¬
hardt , Frau Major, Diez.

Russischer Hof.
Geisbergstrasse 4.

Hartmann , Fr . Dr. med., Lodz. —
Hermann, Fr. Rent ., Lodz.

Hotel Saalbnrg.
Saalg-asse 30.

Lauster, Frankfurt . — Wimm., Frau,
Neudorf. — Wimm, Neudorf. —
Schmoll, Lehrer , Bochum. — Läufer,
Frl . Lehrerin , Bochum.— Charpentier,
Frl . Kent ., Bochum.

Hotel Sächsischer Hof.
Hochstätte 1, 3, 5.

Bünach, Würzburg.
Savoy - Hotel.
Bärenstrasse 3.

Bychowska, Geschwister, Warschau.
— Schaub, Frl ., _Berlin.Schiitzenhot.

Schiitzenhofstrasse 4.
Schmidt, Rent ., m. Fr., Gotha. —

Huber, Rent ., Zürich. — Beck, Dr.
med., Bamberg. — Garze, Elberfeld-

Sendigs Eden - Hotel.
Sonnenbergerstrasse 8.

Homson, Dr., m. Fr ., Conconf. —
Lean, m. Farn., Lumberton. — Bresch,
Fabr.ikbes., m. Fr ., Mahnerspach. —
Dalsimer, Rent ., m. Fr . u. Bedienung,
New York. — Goldschmidt, Dr , Ber¬
lin.

Rrivat - Hotel Silvana,
Kapellenetrasse 4.

Reyacher, m. Sohn, Würzburg. —
Klostermann, m. Farn., Varel.

Spiegel.
Kranzplatz 10.

Amberger, m. Fr ., Colmar. —
Schestopal, Odessa. — Schafir, Frau
Exzell., Petersburg.

Zum goldenen Stern«
Grabenstrasse 28.

Schlösinger, Frankfurt . — Matheser,
m. Frau, Köln.

'Tannas - Hotel
Rheins traase 19.

Landomanm, Rent ., London. —
Stokeŝ Rent ., m. Farn., Neubrook. —
Dassau, Oberlandesger. - Rat Dr.,
Hamm. — Pieper, Kfm., m. Fr ., Sons¬
beck. •— Tretet, Amtsrichter , m. Frau,
Ottenstein . — Behren», Kfm., m. Fr .,
Bredelar. — Mielcher, Fr . Staatsanw .,
m. Tochter, Bonn. — Drews, Kaufm.,
Hamburg. — Schracke, Frl . Lehrerin,
Essen. — Rossau, Farmer , Afrika . —
Schneider, Rechtsanwalt , m. Fr ., Mar¬
burg. — Kramm, Arch., m. Fr ., Biele-
Sold. — to Stuyton , Rent ., Bois-le-Duc.
— Janssen de Harion., Pfarrer , Bois-
le-Duc. — Bleringer, Apotheker Dr-,
Crailsheim. — Bologh, Fr . Dr., mit
Tochter, Wien . — Schneider, Ingen.,
Wien. — Vetter , Kfm., m. Fr ., Dres¬
den. — Muioöhner, Assessor, m. Fr .,
Recklinghausen.

Hotel zur Traube.
Nerostrasse 7.

Feister , Betr..-Sekr., Saarbrücken. —
Übrig, Pastor , m. Farn., Neustadt.

Hotel Union.
Neugasse 7.

Bock, Kfm., Pirmasens . — Marti,
Kfm., Luzern. — Frenck, Frl . Lehr .,
Oltsve. — Janssen , Lehrer , mit Frau,
Cleve. — Maier, Steisslingen- — Berk¬
hoff, Köln. — Friedrich, Köln. —
Hellweg, 2 Frl . Lehrerin , Herzig . —
Mürmich, Frl . Lehrerin , Mettlach.

Victoria - Hotel u . Badhaus.
Wilhelmstrasse 1.

Völkers, m. Fr ., Hamburg. — ten
Cate Fennema, Nymegen. — Richarde,
m. Fr ., England. — Bellern», Ingen., m.
Fr ., Gieton. — Kunstmaler , m Frau,
New York. — Stammann, Fr ., Ham¬
burg. — Kugel, Fabrikdir ., Werdohl.
— Hütschier , m. Fr ., Holland. — van
der Breggen Molenaar, m. Frau , Ant¬
werpen, — Norren, Fr ., Amsterdam.
— van Bimmsen, Amsterdam, —
Modler, Justizrat , m. Frau , Berlin. —
Wamberger, Prokurist , BraunBchweig.
— Adlen, m. Fr ., Amsterdam. —
Lange, Verleger, Duisburg. — Wage-
ner , Kfm., Düsseldorf. — Spicker¬
boom, Dr. med., Duisburg. — Brian-
Stoud, Fr ., London. — Palmgren,
Revisor, Stockholm. •

Hotel Vogel.
Rheinstrasse 27.

Hegghlom, Kaufm., Hamburg. —
Braun, Hüttenbes ., Wassereistugen. —
Weiter , Fahr ., m. Fr ., Luxemburg. —
Tschikste, Kfm., Riga. — Wagner,
Bureauchef, Luxemburg. — Wagner,
Steuer-Insp., Luxemburg. — Erdmann,
m. Fr ., Duisburg. — Metzelaar, 2 Hrn.
Stud ., Amsterdam. — Schubert, Dr.
phil., m. Fr ., Oberhausen. — v. Ob
remski, Aachen — Carl, Strassburg.
— Hellings, Kfm., Essen. — Auer¬
bach, Kfm.., Köln. — Gath, Köln. —
Clemenz. Köln. — Aufwart , Köln. —
Gath, Köln. — Schmitter , Köln.

Hotel Weins,
Rahnhofstrasse 7

Kiesel, Fr ., m. Tocht., Ludwigshurg.
— Reise, Bürgermeister , Gimmel¬
dingen.

Westfälischer Hof.
Schützenhofstrasse 3.

Alken, Lehrer , m. Fr ., Bendorf. —
Radiemacher, lug ., m Frau , Köln.
Dannenberg, Frl., Ilagen i. W.
Seyfert, Dr. med., Bochum. — Gvberg,
Frl .. Gotenburg. — von Waehmar,
Freiherr , m. Farn., Gelsenkirchen.

Hotel Westminster.
Mainzerstrasse 8.

Witte , Berg-Insp., Zabrze. — Lion,
Dr. jur, , Düsseldorf.

Wiesbadener Hof.
Moritzstrasse 6.

Grimer, Schauspieler. Dresden. —
Born, Kfm,  m . Fr ., Stettin . — Perl,
Prokurist , m. Fr ., Tarnowitz . -
Regent, Amksg.-Rat . m. Fr ., Hedigen-
stadt . — Stahrz, Essen. — König,
Baumeister, Essen. - Becker Rent .,
Bonn — Verbist , Kfm., Antwerpen.
— Eck ert , Ingen,, Esslingen.
- Hotel Wilhelm ».

Sonmenbergerstrassse 1.
Jakobs , Kfm., London. — Roth¬

schild, Fr . Rent , Köln. — R0th
schild, Kfm., Köln. Rindfleisch,
Rent ., Berlin. — Metzner. Frl. Reut .,
Berlin. — Schwarz, hr . Rent ., mv S.,
New York. — Hermann, Kfm., m. Fr .,
Lodz.

Im Privathämserm.
Villa Bauscher, Nerotal 24:

Purgan, Rechtsanwalt, Riga.
Villa Beatrice, Gartenstrasse 12:

Moore, Prof , London.
Villa Bertha, Elisabethenstr . 17:

Breskin, Kfm., Lodz.
Büdingenstrasse 8:

Hoffmann, Ober-Bahnass., m. Frau,
Stralsund.

Gr. Burgstrasse 14:
Holtzhey, Hauptm ., Neubreisaeh.

Gr. Burgstrasse 17:
Schneider, Ober-Insp ., Frankfurt.

Pension Columbia, Frankfurterstr . 6:
Weeener, Frau , Godesberg.

Dambachtal 3:
Müller, Frau , Neuss.

Delaspöestrasse 2:
Arretz , Hauptm ., Metz.

Elisabethenstrasse 13:
Bachstez, Kfm., m . Fr ., Jaong. —

Bachstez, stud. phil., Berlin.
Elisabethenstrasse 15:

Salschupin, Kfm., m. Fr ., Warschau.
Pension Elite, Luisenplatz 7:

Hoffmann, Fr ., m. Tocht., Bochum,
Villa Esplanade,

Sonnenbergerstrasse 12:
Hermes, Fr ., Krefeld. — Müller,

meiste/, Fr. Rent., Münster i. W,
Franz Abtstrasse! 6:

Pollack, Kfm., m. Frau , Moskau. —
üaplan, Apotheker, Taschkent.Friedrachstrasse 18:
Sniesarewsky, m. Sohn, Warschau.

- Dahier, Halle.
Villa Glücksburg, Franz Abtstr . 14:
Fehringer, Frl . Rent ., Berlin.

Goldgaase 2:
Moureau, Frl ., Magdeburg.

’ension Heimberger, Wilhelmstr . 38:
von Cochenhausen, General, Berlin.

'Villa Hmrta, Neubauerstrasse 3:
Roberts , Frl. Rent ., England.

Villa v. d. Heyde,
Sonnenbergerstrasse 26:

Hieunig, Dr. med-, m. Fr ., Hamburg.
- Bänitz , Fr ., Berlin.

Christi. Hospiz I , Rosenstrasee 4:
von der Ropp, Baron, Warschau. —

Jrotthuss , Frl . Baronin, Wainoden. —
■on der Ropp, Baronesse, Petersburg.
- Vollmer, zwei Fräul ., Stralsund . —
lennbersr. Frl ., Essen (Ruhr). —

Evang. Hospiz, Emserstrasse 5:
Reisenätz, Fr , m. .Tochter, Kassel

— Breithaupt , m. Fr ., Dortmund.
Harsberge, Frau , Dudweiler.
Schemer, Frau , Dudweiler
Pension Internationale , Leberberg 11:

Harris , Rent ., m. Fr ., Texas.
Fraser , 2 Frl . Rent ., London.

Villa Isoldb, Hainerweg 4:
Doermer, Dir., m. Fr ., Duisburg.

Kapellenstrasse 10, P .:
Breitenbach, Kim , m. t'r-• Barmen.

—. Gurschagen, Kfm., Barmen.
Villa Kapellenthal , Lanzstrasse 39;
Wolf, Fr . u. Frl ., Mainz.

Pension Koepp,
Frankfurterstrasse 12:

Feuger, Frl , Riga.Luisenstrasse 3:
Colm, Fr , m. Sohn, Stettin , —

Grödel, Frl , Heidelberg.
Mühlgasse 9:

Frank , Kfm, m. Fr.; Groningen. —
van Westarnhagen , Leut  ̂Potsdam.
—Frank , H, Kfm, m. Fr , Groningen.

Nerostrasse 5:
Förster , Frl , Chemnitz. — Diel,

Frl , Berlin.
Nerostraase 15:

Zand», Kfm, Lodz.
Pension Villa Norma,
Frankfurterstrasse 10:

Schürmann-Sarrazin, Fr , mit Kind
Bed, Münster i. W. — Sarrazin,

1, Friedenau Berlin.
Villa Oranienburg, 1.eberberg 7:
lerwer , Kaiserl . Rat , Brunn. -
rwer, Frl , Brunn . - Vigehus, mit
i, Hamburg. - Schund, New York.
Zimmermanu, Fr , B -Baden. vor
lelsheim, Frl , B.-Baden.

Querstrasse 2, 1:
Schlichter, Kfm, m. Im,Warschau.

SoTiuenbergerstrasse 2:
Freiherr von Gayl, Generalmajor z.

m. Freifrau , Berlin. — de Rosen-
i-dt , Fr . Rent , m. Tocht, Russland,Stiftstrasse 2, 1:
41ef, Lehrer , m. Farn, Witten.Taunusstrasse 25, 1:
SVeinreb, Frau , m. Sohn, Zassy.
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Kbenö -Ausgabe.
1. Wbntt . _

Die Politik der Mo che.
Die Woche stand im Zeichen der friedlichen Erobe¬

rung , des Kulturfortschritts , dem immer neue Bahnen
eröffnet , immer höhere Ziele gesteckt werden. An die
wenn auch von mancherlei Unfällen begleitete , aber
Loch vom Erfolg des Gelingens gekrönte Fahrt des
„Z 3" vom Bodensee nach der deutschen Reichshaupt¬
stadt reihte sich die sensationelle, freilich noch der Nach-
vrnfuna bedürfende Kunde von der Erreichung eines
lang erstrebten Zieles , der En t d e ckn n g d e s N o r d-
p o l s durch den wagemutigen Amerikaner vr . Eook.
Zwischen diesen beiden kühnen Fahrten bestehen man¬
cherlei erhebliche Unterschiede, deren wesentlichster viel¬
leicht der ist, daß die Fahrt Zeppelins , die zu einem
Triumphzug des deutschen Erfindergeistes wurde.
Millionen von Augenzeugeii hatte , während bei des
amerikanischen Forschers Fahrt zunr Nordpol — ein

nach dem schon so viele vergeblich gestrebt, für
das ' gar manche ihr Leben eingesetzt haben — vis aus
weiteres mit der Möglichkeit von Jrrtumern uiid
Selbsttäuschungen gerechnet werden muß . Lehrt uns
doch die Geschichte der Nordpolexpeditionen , daß die
Menschheit gerade auf dtesein Gebiet schon inmiche Ent¬
täuschung erlebt hat , die zurVorsicht mahnt . „ Erst wenn
die berufenen Vertreter der Wissenschaft bei der Nach¬
prüfung der Forschungsergebnisse dieser neuesten, durch
die Vorarbeiten Pearys , Nansens und des Herzogs der
Abruzzen ermöglichten Entdeckungsfahrt nachgeprüft
haben, wird man in bezug auf den Nordpol das stolze
Wort sprechen können : Es ist erreicht ! Im anderen
Falle aber wird dies uralte Endziel der Menschheit viel¬
leicht doch noch den: modernsten Verkehrsmittel Vorbe¬
halten bleiben, auf .das einst der verschollene Andrbe
seine Hoffnungen gesetzt hat , irnd mit dessen Hilfe man
auch setzt wieder eine Expedition zum Nordpol plant:
dem Luftschiff.

Was dem einen sin Ul, ist dem anderen sin Nachtigall.
MZhrend man vor allem in Deutschland, aber auch in
Frankreich , die Fortschritte der Luftschiffahrt mit

/„reffe und mit Begeisterung verfolgt , betrachtet man
rf i, gland,  wo die Frage der Reichsverteidi-

ai.na setzt nach dem Abschluß der Konferenz mit den
Vertretern der Kolonien , mit verstärktem Interesse er¬
örtert wird , von einem ganz anderen Standpunkt aus.
Die geplante Verstärkung der Landarmee kostet zwar
Geld aber sie läßt sich doch durchfuhren, und gegen die
Wfdien Dreadnoughts oder gegen die der anderen
Mächte kamt mau doppelt so viel englische Riesenschiffe
bauen Der Weg durch die Luft aber laßt sich nicht so
leicht verlegen , und mit Schrecken träumen die Eng-

Fenmeton«
(Nachdruck verboten.)

Zeppelins Fahrt nach Berlin.
(Frei nach Schiller .)

Ein fronnner Knecht ist Zeppelin,
Und darum folgt er gern
Ergangenem Ruse nach Berlin
Zum kaiserlichen Herrn.

Festmontiert steht in der Halle,
Flugbereit schon der „Z. 3".
Heut geht's los ! In jedem Falle
Wird geflogen kühn und frei!

Da gießet unendlicher Regen herav!
Unmöglich scheint es, zu fahren ab!
Der Eichwald brauset, die Wolken zieh'n,
Und an des Bodenseeufcrs Grün,
Da bricht sich die Welle mit Macht, mit Macht,
Und rabenschwarz und kühl ist die Nacht!

Doch endlich, da bricht sich die wilde Gewalt,
Es mildern sich die Stürme bald,
Allmählich nur noch Tropfen rinnen —
Wohl, nun kann der Flug beginnen!
Ziehet ! Ziehet ! Hebt!
Aus der Halle schwebt
Sanft „Z. 3" ! In kühnem Bogen
Ist er dann davongeflogen
Nürnbergwärts!

Rippen pocht des Grafen Herz:
SS?' !:® b.ie «rohe Fahrt gelingen?

3* jum Kaiser dringen?
Nim' rhn nicht genug erproben!

wf! Allen kommt von oben

ländcr davon, daß ihr Land aller Vorteile der insularen
Lage verlustig gehen könnte, ivenn erst einmal die
Armeen durch die Lüfte spazieren.

Es geht den Briten imt dieser „englischen Krant-
heit " wie den Franzosen  mit dem spionagefteber,
das neuerdings einen epidemischen Charakter angenom¬
men hat . Insbesondere seitdem in Chalons Teile eines
neuen Maschinengewehres gefunden worden sind, steht
man sich in Frankreich wieder ebenso von den deutschen
Spionen wie in England von den deutschen „Zeppelins
bedroht . Unter diesen Umständen ist es ein wahres
Glück, daß die französische Entrüstung zurzeit Gelegen¬
heit hat , sich auch nach einer anderen Richtung hin ^ ust
zu machen, und zwar nach Marokko, wo man ganz
eigenartige Methoden hat , den unterlegenen politischen
Gegnern andere „Überzeugungen beizubringen.
M u l e y H a f i d s Folterwerkzeuge  stammen
zwar schon aus dem Arsenal des „Abd ul Asis, aber
da man zu jener Zeit in Frankreich noch gut Freund
mit Marokko war , fand man daran nichts auszujetzen,
während es jetzt den Bemühungen der französischen Re¬
gierung gelungen ist, einen Protest der Konsuln der
Mächte in Fez zuwege zu bringen . Diesem wird Muley
Hafid wohl oder übel nachgebcu müssen, da ihm die
mit wechselndem Erfolge fortgeführten Kämpfe zwischen
den S p a n i e r n und den Riffkabylen  ohnehin
weltpolitische Soraen genug bereiten.

In Griechenland  freilich verkehrt man mit
den Rebellen sanfter als in Marokko. Man schlägt
ihnen nicht die Hände ab, sondern man reich: ihnen die
Hand und bittet sie sogar, wie den jetzigen neuen Kriegs-
minister . doch freundlichst die Negierung zu übernehmen.
Immerhin scheint die' e eigenartige Taktik , die zürn
Sturze des Kabinetts ' Rallys und zur Berufung des
Kabinetts Mavromichalis führte , zunächst die schwer-
bedrohte Dynastie gerettet zu haben, aber die stärkste
Wahrscheinlichkeit spricht dafür , daß die griechische
Krisis nicht aufgehoben, sondern nur a n f ge¬
schoben  ist.

Als eickgültig erledigt kann dagegen der prft'ch'.icki.
türkische Koullikt betrachtet werden, nachdem das neue
Kabinett Mivromichalis der türkischen Regierung
gegenüber feine loyale Gesinnung zum Ausdruck ge
bracht hat , und nachdem die Truppen der Schutzmächte
nunmehr die halbwegs wieder beruhigte Insel Kreta
haben verlassen  können . Vielleicht wird es jetzt,
da za die Unstimmigkeiten im griechischen Kabinett und
dw neueste Ministerkrisis in S e r b i e n die Weltpolitik
nicht unmittelbar berühren , wieder einige Zeit Ruhe
auf dem Balkan geben. Da auch die streitlustigen
Chinesen und Japaner  sich glücklich geeinigt
haben und der sogenannte schwedische Generalstreik
immer mehr abflaut , so wird sich am Ende der Spät
sommer, wenigstens vom Standpunkt der politisch
wirtschaftlrchenMeteorologie aus , noch etwas freundlicher
gestalten, als es bisher bei diesem Sommer des Miß
Vergnügens der Fall war.

Politische Übersicht.
Kaüm gegen die ..U- rdd-utsch- Allgemeine".

Die von der Hamburg -Amerika-Linie herausgc-
gebenen „Hamburger Beiträge " veröffentlichen folgen¬
den Artikel:

„Ter Artikel der „Nordd . Allg . Ztg ." „erwidert auf
die Ausführungen des Herrn Ballin zunächst, daß die
deutschen Bundesstaaten „nicht lediglich für Verkehrs-
rnterefsen ihre immerhin begrenzten finanziellen Kräfte
einsetzen" können. Hierzu ist zu bemerken, daß die
Binnenschiffahrt weder auf der Elbe noch aus^ dem
Rhein  diejenigen Verbesserungen verlangt hat , „me
jetzt die Regierungskreise aus Abgaben bestreiten
wollen. ... . r ..

Der Artikel geht sodann dazu über , „mißver¬
ständliche  Auffassungen " zu berichtigen , die angeb¬
lich an dem Ballinschen Artikel vorhanden sein sollen.
Soweit diese Mißverständnisse sich auf den Gesetzentwurf
über die S chi s f a h r t s a b g a b e n beziehen, mag
vorweg konstatiert werden, daß dieser Entwurf m einem
selbst in unserer modernen Gesetzgebungstechnikseltenen
Maße zweideutig und auslegungsfähig in seinem
Wortlaut ist. Das erste Mißverständnis soll nun darin
bestehen, daß es sich gar nicht darum handle , durch den
Gesetzentwurf die Abgabenerhebung von . den Kanälen
auf die natürlichen Wasserstraßen zu übertragen : im
Zusammenhang damit wird der Entwurf nur als Ver¬
such einer richtigeren Auslegung der Bestimmung der
Reichsverfassung über die Abgabenerhebung bezw. die
Abgabenfreiheit der Ströme bezeichnet. Schwerlich
würden wohl die deutsche Binnenschiffahrt und mehrere
große Bundesstaaten so einmütig gegen den Gefttzent-
wurs protestiert haben, wenn es sich nur um einen
solchen Versuch handelte . „ ,

In diesem Teil ebenso wre m spateren Ausführun¬
gen des Artikels der „N. A. Z ." versucht der „offiziöse
Verfasser die Ausführungen des Herrn Ballin mit
statistischen  Berechnungen zu widerlegen . L 0
sagt er daß bereits 1600 Kilometer abgabepflichtige
Wasserstraßen und nur 1100 Kilometer Kanäle vor¬
handen seien Aber was bedeuten zene 1600 Kilometer
Straßen und Sträßchen gegenüber den gewaltigen
freien Strömen,  wie Elke und Rhein ? Und tt>ag
bedeutet der Finowkanal mit seinen 170 Tons -Schrffen,
mit seiner angeblich starken Verkehrsentwicklung gegen¬
über dem Fiasko des Dortmund - EmS -
Kanals  und dem von den Interessenten befürchteten
Fiasko anderer großer im Bau befindlicher Wasser-
straßen ? Denn ein Fiasko ist der Dortmund -Ems-
Kanal trotz der statistischen Berechnungen des offiziösen
Artikels . Die wirtschaslliche Bedeutung des Verkehre
kann sehr gering und seine tonnenkilometcrischen
Zahlen trotzdem sehr groß sein. , .

Der Artikel der „N. A. Z." unternimmt m seinem

U"d die Blitze zucken grell
Propeller brechen schnell!"

Ach, schon auf des Weges Mitte
Ereignete ein Unfall sich.
Verzögern sich des Schiffes Schritte,
Weil plötzlich ein Propeller wich.
Aber unverzagt
„Z" sich weiter wagt;
Es erreicht, verwundet zwar,
B i t t e r s e l d der stolze Aar.

Am anderen Tag zu Bitterfcld
Steigt ein der uachgereiste Held
Und lenkt sein Schiff selbst nach Berlin.
Wo man ersehnt den Zeppelin.
Vorüber die stöhnende Klage
Ob der Enttäuschung vom gestrigen Tage,
Freude herrscht auf allen Gassen,
Iubelhymnen werden laut;
Unverwandt das Heer der Massen
Ancb dem Horizonte schaut,
Wer zählt die Völker, nennt die Namen.
Die heute hier zusammenkamen?
Von nah und ferne kamen pe!
Rings tönt dst JubebnAodie ^.

Flechtet auch prächtige Rosen hinein'
Freude soll jedes Auge,verklären.
^enn Graf Zeppelin ziehet em,
Der Bezwinger von Lüsten und Winden
Gondelt heut erstmals — „über den Linden .

Sehr erregt fragt Kunigunde
Immer wieder, jede Viertelstunde:

„Hör' ich nicht das Lustschiss gehen?
Hat nicht ein Propeller geschwirrt?
Ach, noch immer nichts zu sehen
Und ich habe mich geirrt !"

Doch endlich, sanft und mild
„Z. 3" der Wolkenflut entquillt:
Es sauchzen Bine, Mine,„Trine:
»Sie kömmt, üe kömmt die große Zeppeline!

Millionen Stimmen werden laut -.
„Da ist das Luftschiff! Staunt und schaut!
Freude hat uns Gott gegeben!
Sehet, wie ein Silberstern,
Aus den Wolken blank und eben
Schält sich der metall'ne Kern!"

Der Graft steht mit vergnügten Sinnen
An seines Schisses Gondelzinnen
Und schaut auf die Berliner hm.
,Hört nur den Jubel mir zu Ehren . .
Bemerkt er zu den Ingenieuren,
.Gestehet, daß ich glücklich bm!
Hinunter winkt er dann im Fahren:
„Seid mir gegrüßt, besreund'te Scharen!"
" Und wo der Kaiser harrt.
Grüßt „Z" aus seine Art,
Und senkt sich gerade
Zn prächtiger Parade
Und fährt eine Schleis
Und schlägt mit dem Schweis
Einen mächtigen Reis!
Und mit Bewunderung es schauen
Die Ritter und die Edclsrauen.
Da der Graf sein Lustroß also meistert,
Steht zur Statue entgeistert,
Fast entkörpert Laura da:
„Zeppel, sprich, ich frage, gib mir Kunde:
Stehst mit tzöhern Geistern du im Bunde ?"
Und bei der Landung in „Tegel,
Die glatt ging nach schönster Regel,
Begrüßt den Grafen der Kaiser
Und reichet ihm Lorbeerreiser;
In den Armen liegen sich beide
Und strahlen vor Glück und Freude.
Der Kaiser mit großem Troß
Führt seinen Gast dann ins Schloß,
Wo im altertümlichen Saale
Man stärlt sich am festlichen Mahle.
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letzten Teil noch den Versuch, Ausführungen des Herrn
Ballin über den Inhalt des Abgaben - Gesetz-
entwurses  richtigzustellen . Es heißt La zunächst, daß
mit Unrecht eine Neuerung darin erblickt werde, daß
Befahrungsabgaben von der Seeschiffahrt künftig ge¬
stattet sein sollen. Das ist ein Spiel mit Worten , denn
daß heute laut Reichsverfassung schon Abgaben von der
Seeschiffahrt erhoben werden können, war auch Herrn
Ballin bekannt , aber der Entwurf sieht eine Neuerung
insofern vor, als in Zukunft Abgaben von Seeschiffen,
die eine Znfahrtstraße zum Meere passieren, nur für
dieses Passieren erhoben werden können.

Für die Beurteilung des offiziösen Artikels erscheint
eins noch von großer Wichtigkeit. Herr Ballin hatte
hervorgehoben, daß der Entwurf keine  Sicherheit
gegen eine übermäßige Steigerung der Ab¬
gaben  und ihre Bemessung nach anderen als verkehrs¬
technischen Gesichtspunkten bietet . Zu dieser Fest¬
stellung hat die „Kreuzzeitung " sich ausgeschwiegen, der
offiziöse Artikel sagt , daß über den Höchst betrag
der Abgaben die Bundesstaaten sich zu verständigen
haben würden . Dieses Hinweggleiten über einen so
außerordentlich wichtigen Punkt ist bezeichnend, denn
gegen nichts haben sich die V e r ke h r s f r e u n d e
mit so besonderem Nachdruck gewandt wie dagegen, daß
man die Festlegnng der Abgaben dem freien Ermessen
der, Bundesstaaten  überlassen will , ohne dem
Verkehr eine maßgebende Mitwirkung  dabei und
eine Garantie gegen eine übermäßige Höhe der Ab¬
gaben zu gewährleisten . Hiermit diirfte die Bedeutung
und die grundlegende Verschiedenheit der beiderseitigen
Stellungnahme genügend gekennzeichnet sein."

Mas wird ims dafür?
Aus Lehrerkreisen wird uns geschrieben:
Die Lehrer besaßen bisher das Privilegium der

Gemeindesteucrfreiheit . Für alle diejenigen Lehrer , die
nach dem 1. April 1909 ins Amt treten , ist diese Herr-
liche Freiheit gefallen und ein Gesetz zur Einführung
gebracht worden, nach welchem die Lehrer bis zu 126
Prozent zur Gemeindesteuer können herangezogen wer¬
den. Die Lehrer hatten gehofft, daß ihnen als Gegen¬
leistung seitens des Staates das passive W a h l r e cht
für kommunale Ämter gewährt werden würde ; aber
das scheint nicht der Fall zu sein. Der bisherige Zu¬
stand soll offenbar aufrechterhalten bleiben, was die
Lehrerschaft mit gerechtem Unmut erfüllt . Sind wir
Steuerzahler geworden, sagen sich die Lehrer , so wollen
wir auch in unsere vollen bürgerlichen Rechte eingesetzt
sein, auch in das der Wählbarkeit zu den kommunal¬
politischen Ämtern . Tie Lehrer haben lange genug in
der Ecke gestanden, ohne sich an den Lösungen von Ge¬
meindefragen beteiligen zu dürfen . Sie haben still¬
schweigend' zugesehen, da sie keine Steuern entrichteten.
Sie erachten aber nun den Zeitpunkt für gekommen,
daß man sie als Mitarbeiter in den Kommunen zuläßt.
Es kann wahrhaftig nichts schaden, wenn in manches
Ortsparlament ein Lehrer eintritt , um das Wohl und
Wehe der Gemeinde mitberatcn zu helfen.

Deutsches Deich.
* Hof- und Pcrsonal -Nachrickflon. An dem Besuch des

Kaisers  auf dem Rathaus zu Stuttgart beteflvgt stck auch
die Kaiserin.  Die Feier wird entsprechend dem Wnn ;ch
des Kaiserpaares in ganz einfacher Form gehalten.

□ Grundcrwerb am Rhein-Herne- und Dortmund-
Ems -Kanal. Dem Vernehmen nach ist am Rhein-Herne-
Kanal der angesichts der lebhaften Industrie und ihrer Ent¬
wickelung sehr schwierige Grnnderwcrb fast vollständig ge¬
tätigt , und zwar ohne datz von der zwangsweisen Ent¬
eignung aus Grund des Enteignungsgesetzes bisher hätte
Gebrauch gemacht werden müssen. Sehr günstig haben die

Am Abend noch reiset der Graf voll Glück
In seine schwäbische Heimat zurück.
Das Lustschiss soll folgen am nächsten Tag,
Doch kommt es nicht so wett , wie es mag.
Denn mit des Geschickes Mächten
Ist kein ewiger Bund zu flechten!
Es zürnen die neidschen Götter
Und schicken stürmisches Wetter,
Das Fahrtprogramm nicht erfüllt sich,
Das Schiff muß landen bei Bülzig!
Die Mannschaft aber verzaget nicht
Und Dürr,  der Letter des Schiffes , sprecht:
Vergönnet uns nur drei Tage Zeit,
Bis wir den gebrochenen Propeller erneut.
Dann ist unser „Z." wieder slugbcreit.
Und richtig, als die drei Tage herum,
Fliegt auf, bejubelt vom Publikunr,
Der „Z." und eilt zum heimischen Stall
Und schlüpft in die Manzeller Hall'.
Dort ist er besorgt nun und aufgehoben,
D«r Graf wird seine Diener loben. Wdn.

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. Die gestrige Aufführung des

.Biberpelzes " brachte außer der bekannten vortreMchen
Besetzung, aus der u. a. Herr Hermann (Wehrhan ), Frau
Bleibtreu (Frau Wolfs) und Herr Weinig (Amts-
schrciber) besonders hervorstachen, eine Neubesetzung der
Rolle der Leontine. Frl . Gauby  spielte dies amnutende
Prototyp eines modernen Dienstmädchens mit guter
Charakterisierung. Offenbar haben wir in ihr eine sehr
annehmbare Kraft gewonnen, die den Schmerz um den
Fortgang des Frl . Ressel beim Theatcrpublikum einiger¬
maßen mildern kann. Den Schiffer Wulkow spielte ein Gast,
Herr Schneider,  mit gutem Gelingen . Das Stück und
die ausgezeichnete Darstellung fanden wieder reichlichen
Beifall . -

II . Frankfurter Theaternotizen. Man schreibt uns:
Im Schauspielhause wurde L ' Arronges  immer noch
wirksames Lustspiel „Der Kompagnon"  wieder neu
ins Repertoire ausgenommen und fand bei gut besetztem
Hause itarken Beifall . Darstelluna und Jnszenieruna ließen

Wiesbadener Sagdiatt.
Bestimmungen des Wasserstraßengesetzesvom 1. April 1905
gewirkt, wonach auch Grunderwerbsankäufe über den eigertt--
lichn Baubedarf hinaus innerhalb einer Zone von je 1 Kilo¬
meter Breite seitlich des Kanals getätigt werden können
und wofür der Landtag reichliche Mittel zur Verfügung
gestellt hat. Am Rhein-Herne-Kanal ist auch eine Anzahl
von größeren Eisenbahn- und Landstraßenbrückenim Bau,
wobei meist durch Anwendung künstlicher Untergrund-
entwässerung die Baustellen vorher absolut trocken gelegt
werden, was einen sicheren und billigen Bau ermöglicht.
Ferner ist bereits eine kurze Kanalstrecke der Linie Rhein-
Herne fertiggestellt und mit den nötigen Uferdeckungenver¬
sehen, so daß man hier bereits das Bild des fertigen
Kanals vor Augen hat. Am Dortmund-Ems -Kanal ist mit
dem Bau der Schleuse bei Henrichenburg begonnen worden,
die das außerordentlich hohe Gefälle  von 14 Meter an
einer Stelle konzentriert überwindet , wie es auch das un¬
mittelbar danebenliegende, seit etwa lg Jahren im Betrieb
befindliche Hebewerk  tut . Diese zweite Schleusenanlage
ist bekanntlich deshalb ausgefühtt worden, um bei etwaigen
Reparaturarbeiten das Hebewerk zu ersetzen und aus diese
Weise Gewähr zu bieten, datz der Kanalverkehr nach Dort¬
mund stets offen bleiben kann. In Arbeit sind die zweite
Schleuse bei Münster und die zweite Schleusentreppe am
Ems -Abstieg.

* Fürst Bülow über die Anwendung des Enteignungs-
gefetzes. Fürst Bülow hat an den Chefredakteur des
„Posener Tageblattes " telegraphiert : Ich habe öffentlich
und privatim eine verständige und vorsichtige Anwendung
des Enteignungsgesetzes in Aussicht gestellt, aber selbstver¬
ständlich seine Nicht anwendung niemals  versprochen.

* Preußische Reaktion. Das System der preußischen
Reaktion, das durch das Vorgehen gegen die Vereins - und
Versammlungsfreiheit in zahlreichen Fällen wieder aufs
neue charakterisiert worden ist, beleuchtet H. v. Gerlach in
der „Hess. Landeszeitung " durch folgendes weitere Beispiel:
Ein kleines Erlebnis aus dem letzten Retchstagswahl-
kampfe.  Klein , aber charakteristisch. Ein Gendarm im
Kreise Marburg hatte sein Amt in geradezu ungehener-
licher Weise dazu mißbraucht,  um gegen meine Reichs¬
tagskandidatur zu Hetzen. Sein Verhalten wurde ein
wesentlicher Bestandteil des Wahlprotestes. Ich beschwerte
mich über den Mann beim Landrat. Der Landrat gab meiner
Beschwerde statt und eröffnete mir, daß er dem Gendarm
sein Verhalten , verwiesen habe. Ein Vierteljahr darauf
bekam der Gendarm eine Ordensauszeichnung!
Das ist echt preußisch. Jede Reaktion findet oben ihre
Belohnung . Gibt sich einmal einer der „Unteren" eine
Blöße , so müssen ihn allerdings die oben offiziell des¬
avouieren. Das ist der Unterschied zwischen uns und Ruß¬
land. Aber sicher kann der Mann sein, daß ihm diese Des¬
avouierung in seiner Karriere nicht schaden wird . Das
Desaveu ist ja nur zur Beruhigung der öffentlichen
Meinung bestimmt. Sand in die Augen ! Unter vier Augen
heißt es : „Mein Lieber, Sie haben sich da etwas verhauen.
Na, beruhigen Sie sich. Ihre Gesinnung war gut, das er¬
kenn ich an. Die Geschichte soll Ihnen nicht schaden. Resser
zu schneidig als zu schlapp! Immerhin — ein bißchen
Vorsicht kann nicht schaden."

* Deutscher Ostmarkenverein . Nach dem soeben veröffent¬
lichten Jahresbericht  de ? Deutschen Ostmarkenvereins
für das Jahr 1908 ist die Mitg -liederzahl von 455 000 auf
488 000, die Zahl der Ortsgruppen von 881 auf 411 gestiogen.
Von den Mitgliedern wohnen in Posen und Westpreußen
rund 120 000 in 188 Ortsgruppen : Schlesien weist 10 800,
Pommern und Ostpreußen 7000 Mitglieder ans , so daß im
übrigen Reiche. das der Polenfrage fernersteht , rund ein
Mertel der Mitglieder in 108 Ortsgruppen wohnen. Die
Jahresrechnnng schließt mit über 133 000 M. in Einnahmen
lind 180 000 M . in Ausgaben ab. Dos Gescantvermögen ein¬
schließlich der Stiftungen betrug am 31. Dezember 1908 über

Million , gengu 664 842 M.
** Die Neuregelung des Prostitutionswesens . Nach

einer Erklärung des Staatssekretärs Dr . Nieberding im
Reichstag ist eine Neuregelung des Prostitutionswesens vor¬
gesehen. Die Regierungen sollten darüber befinden , ob ste

nichts zu wünschen übrig. Besonders Frl . Hart mann
hatte mit der Charakterisierung eines ostpreußischenDienst¬
mädchens viel Erfolg . — Die nächste Novität des Stadt-
theaters wird Franz M 0 l n a r s vielbesprochene Satire
„Der Teufel"  sein.

Im Residenz-Theater hat Max Gabriel mit Oe"rv
Batailles  Komödie „Das nackte Weib"  die Saison
erfolgreich eröffnet. Eine sehr gute Künstlerin, Grete
Lorma.  stellte sich dabei in der Hauptrolle vor. .

Eigentümliche Gerüchte kursieren zurzeit Lbmi das im
„Jla -Theater" gastierende Berliner Ensemble von Max
Reinhardt.  So soll man z. B . den ganzen letzten Akt
in Shaws „Arzt am Scheideweg " weggelassen haben da¬
mit die Künstler den Nachtzug nach München, wo das
„Deutsche Theater" ja eben auch Vorstellungen gibt recht
zeitig erreichen. Dos; ans dem Zettel bisweilen die Namen
erster Kräfte stehen, während reckt mittelmäßige für sie ein-
springen, ist Tatsache. Jedenfalls sind flicke Vorkommnisse
bezeichnend für das moderne Kunstverständnis, denn es
wird behauptet, die wenigsten der Theaterbesucher hätten
die Änderungen überhaupt bemerkt. Name ist mithin dock
nicht immer Schall und Rauch!

* Der Nvrdpolentdecknng durch 1> . Cook stehen wflfln
schaftliche Kreise noch mit einiger Skepsis gegenüber. Die
Mitteilungen Dr. Cooks und seiner Freunde seien mit Vor¬
behalt aufzunehmen. Sie sind offenbar in gutem Glauben
gemocht, aber Dr. Cook kann wie die „Times " hervorhcbt
sich leicht um einige Grad geirrt haben, und wenn seine
Entdeckung sich als ein Fchlschlag ausweist , dann wird er
einen schweren Stand vor der öffentlichen Meinung haben.
Sollte Dr. Cook wirklich das lang erstrebte Ziel erreicht
haben, so würde jedermann ihm den Erfolg gönnen. Die
englischen arktischen und antarktischenForscher, die um ihre
Meinung befragt wurden, äußern sich meist vorsichtig und
verweisen auf das von Dr . Cook zu veröffentlichende Tage¬
buch. Prinz Roland Bonaparte , Präsident der französischen
geographischen Gesellschaft, drückte gegenüber einem Korre¬
spondenten des „Daily Chronicle" gewisse Zweifel aus , er
erklärte, die Geschichte klinge amerikanisch,  er hofft
aber, daß Cook die volle Nichtigkeit seiner Angaben beweisen
kann. Die „Jewish World" schreibt, daß Dr . Cook, alias
Koch, ein Deutscher sei und aus einer bekannten Frank¬
kurt er  jüdischen Familie stamme. — Die - New York
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noch vor der allgemeinen Revision des Strafgesetzbuches dnrih-
zuführen sei ober nicht. Die wir nun hören , ist die Frcvg«
vor einiger Zeit durch Stimmenmehrheit in dem Sinne ent -,
schieden worden, das; die beabsichtigte Regelung erst anläß¬
lich der Neugestaltung des Strasgesetzbuches dnrchgefüchrt
werden soll. Be: der Neuordnung des Prostitutionsweiens
handelt es sich im wesentlichen um zeitgemäße und notwendige
Reformen , die sich vortzugsweife aus die 88 180 und 360 des
Strafgesetzbuches beziehen. Die Mißstänide in den Unler-
knnftsverhMnissen (das Anssangen der Vermieter ) und bei
der ärztlichen ulberwachnng sind bekannt und bedürfen eigent¬
lich dringend der Abhilfe.

Heer «od Flotte.
Personal-Veränderungen, v. KnrowSlfl  Gen .-Mojo,

und Kommandeur der 44. Jnf .-Brig ., unter Besördernn « snm
Gen .-Leut . nach Württemberg kommandiert behufs Verwen¬
dung als Kommandeur der 27. Div . (2. K. W.). * v. d e r
Lipp  e . Oberst und Kommandeur des Oldenb-nrig. Inf .,
Regts . Nr . gl , unter Beförderung zum Gen .-Mazor zürn
Kommandeur der 44. Jnf .-Wrig. ernannt . * v. B e ck, Oberft¬
leut . beim Stabe des Oldenburg . Jnf .-Regts . Nr . 91, mit der
Führung dieses Regiments beauftragt.

Die Diebstähle beim Landgericht in Kiel, bei denen
Dokumente ans den Akten der Werstunterschleife-Affäre ent¬
wendet wurden, sind, wie sich herausgestellt hat, weit
größer,  als ursprünglich angenommen wurde. Tie
Untersuchung hat ergeben, daß nicht nur eine Anzahl
Briefe,  die den Magazin -Direktor Heinrich belasten, ent¬
wendet worden sind, sondern auch umfangreiche eigen¬
händige Abrechnungen  der Mitangeklagten Kauf¬
leute Frankcnthal, Brak und Jakobsdorf . Auch diese Dokrr-
mente sind wertvolles  B e w e i s rn at er  i a l für die
jahrelang betriebenen Durchstechereien. Die Schriftstücke
sind gewaltsarn aus den Alten herausgerissen worden. Die
Kieler Staatsanwaltschaft hat auf die Wiederbeschafstmg
der Akten eine Belohnung von 560 M. ausgesetzt.

Deutsche Kolonien.
Deutsche Minderheit im Territories Konzern. Der be¬

kannten Aktion des Herrn I . 3E. Schlutius  ist in
Kolonialkreisen anfänglich deshalb Sympathie entgegen-,
gebracht worden, weil man die Schaffung einer deutschen
Mehrheit im Territories -Konzern ermattete. Es wurde
seitens der Schlntiusgruppe dann auch hervorgehoben, datz
in der Kharasgründung „vier deutsche" und drei englische
Mitglieder die Verwaltung bilden würden. An der Hand
zahlreicher Dokumente und Behandlungsbettchte hat der
B . B . C. sich jedoch überzeugt, daß eins der vier deutschen
Mitglieder der Kharasgesellschaft seit vielen Jahren in
engsten geschäftlichen Beziehungen mit den Herren Shaw,
und Paget von der Territories -Kompagnie steht. Diesen,
Direltionsmitglied der Kharas-Kompagnie, welches in der
Hauptsachedie ganze Mion des Herrn Schlutius vermittelt
hat, kann das Prädikat der Unabhängigkeit von der eng,
lischen Verwaltung nicht mehr zugebilligt werden. Wenn
auch Herr Schlutius von der nationalen Tragweite seiner
Aktion überzeugt sein mag, so muß doch festgestellt werden,
daß sowohl bei der Territories -Kompagnie, wie bei der
Kharas-Kompagnie der Einfluß der bisherigen englischen
Geschäftsleitnng nicht vermindert, sondern durch die Zu¬
wahl einer mit der englischen Gruppe seit vielen Jahren
liierten Persönlichkeit erheblich verstärkt worden ist. Der
deutsche Einfluß  ist somit bedauerlicherweise trotz
der guten Absichten des Herrn Schlutius in der Min,
derheit  geblieben.

Ausland.
Vsterrerch-Urrgarrz,

Äntitschechische Demonstrationen.
Nach emcr in der Maria -Hilserstraße in Wien  abge¬

haltenen Versammlung, die sich gegen die tschechischen Vor¬
stöße der letzten Tage richtete, kam es gestern abend zu
lärmenden Kundgebungen, denen jedoch durch die berittene
Wache ein Ende bereitet wurde. Ein Revierinspektor wurde

Times " prüft in einem langen Leitattikel Dr . Cooks An¬
gaben, zitiert die Werke zahlreicher Nordpolfahrer und
zieht den Schluß diese Leistung sei so erstaunlich, daß
weitere gute Beweise  abznwarien seien. „Tribüne " und
„Preß" sind der gleichen Ansicht. Die „World" hatte ein
Interview mit Dr Mill  welcher erklärt Cook müsse daz
Instrument angeben, mit dem er 83 Grad unter Null maß.
Bisher sei außer in physilalischen Instituten kein solches
Instrument bekannt.

Aus Skagen  wird berichtet: Gegen P/ 2 Uhr nach¬
mittags kam der Dampfer „Hans Egede" mit Dr . Coo,
an Bord in Sicht des Lotsendampfers. Trotz hoher See
gelang es dem Korrespondenten von Ritzaus Telegraphi¬
schem Bureau . an Bord zu kommen. Dr . Cook erklärte den,
Korrespondenten daß er Von Grönland zunächst nach Westen
und dann nach Norden vorwärts ging . Bei der Abreise von
Grönland hätten ihn zehn Eskimos begleitet ; diese habe er
vaarweise nmkehren losten, so daß zuletzt nnr noch zwei
Eskimos bei ihm gewesen seien. Am 21. April , um 7 Uhr
morgens habe er den Nordpol erreicht was er mittags
12 Uhr durch Messungen feststellte. Schon in den letzten
vierzehn Tagen vor der Erreichung des Nordpols und achf
Tone nachher Hobe er Messungen vorgenommen. Wie Cooi
dem Korresvondenten weiter ansfsshrte botte er am Nord-
vol kein  Land gefunden. Die Meerestiefe habe er nickr
gemessen da ihm die hierzu nötigen Instrumente gefehlt
hätten. Die niedrigste Temperatur während der ganzen
Reise habe 83 Grad betragen. Am Nordpol habe er die
amerikanische Flagge aufgepflanzt. Den Erf-fl« seiner Reise
schreibe er dem Umstande zu, daß er die alten bekannten
Hilfsmittel , nämlich Eskimos und ihre Hunde, angewandt
und völlig als Eskimo gelebt habe. Die Expedition habe
ungeheure Leiden und Entbehrungen durchgemacht. Die
Reise zum Nordpol habe drei Monate , die Rückreise neun
Monate in Anspruch genommen. — Inzwischen wurde dcnr
Reisenden von dem Direktor eines großen Variets-
Unternehmens  in New York ein Vettrag auf zehn
Wochen mit einem Honorar von 16 000 M. für die Woche
angeboten.

Wissenschaft und Technik.
Der nächste internationale medizinischk

Kongreß  findet auf Einladung der englischen Regierung
im Jahre 1913 in London  statt.
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dabei durch Stockschläge mißhandelt. Zehn Personen wur¬
den verhaftet.

Die politische Herbstsaison in Österreich sängt mit der
heutigen Sitzung deutscher Parlamentarier in Wien an,
der mit Spannung entgegengesehen wird. Es dürfte die
Taktik der deutschen Parteien für Herbst und Winter fcstge-
stellt werden. In parlamentarischen Kreisen erwartet man,
wie der „Franks. Ztg." aus Wien gedrahtet wird, von den
Verständigungskonscrenzen des Ministerpräsidenten mit
Deutschen und Tschechen wenig oder gar nichts und glaubt
nicht, daß das Kabinett länger als höchstens vier Wochen
am Ruder bleiben könne trotz oder vielleicht gerade wegen
feiner Bemühungen, sich der slawischen Union zu nähern.
Die Erregung der Deutschen steigt fortwährend.

König Eduard  von England ist gestern von
tllarienbad abgereist.

Rußland.
Neue Festungen.

Es ^verlautet, daß die Regierung beabsichtige, an der
Nordküste des finnischen Meerbusens eine Reihe kleiner
Festungen zu errichten.

Achmeden.
Das Ende des Gesamtausstandes.

Aus Anregung des staatlichen Vertrauensmannes
Cederborg hat die Streikleitung  beschlossen, die
Arbeit  spätestens am 6. September auf allen Gebieten
wieder aufzunehmen,  ausgenommen bei den Mit¬
gliedern des schwedischen Arbeitgebervereins ■(Svensla
llrbetsgifvare foerening). Die Arbeitgcbcrvercine, bet denen
rin Sympathiestreik stattgefunden hat, wollen ihre alten
Arbeiter nach Möglichkeit wieder einstellen. Da der General¬
streik auf diese Weise beseitigt ist, bleibt nur noch der Kon¬
flikt zwischen dem Svenska Arbetsgifvarefoerening und
seinen Arbeitern übrig. Die Streikleitung hat den staat¬
lichen Vertrauensmann gefragt, ob unter diesen veränderten
Verhältnissen eine Vermittelung durch die Regierung zu
erwarten sei. Dieser antwortete, er habe die feste Über¬
zeugung, daß die Regierung die Vermittelung übernehm n
wolle, wenn der Konflikt auf die von Anfang an streitenden
Parteien , nämlich auf den genannten Arbeitgeberverein und
seine Arbeiter, beschränkt werde.

über den ersten Schritt zum Frieden ist unter der
ganzen Bevölkerung eine herzliche Freude zu bemerken.

Spttttierr.
Melilla.

Aus Marokko eingetroffenen Nachrichten zufolge sollen
die spanischen Truppen  beim Versuch, die Rifflcute
zu umgehen, eine empfindliche Niederlage  bei
Sukl el Arba erlitten haben.

ModeErrdrfch -Irrdrett.
Die Überschwemmungauf Java.

Der Gouverneur von Niederländisch-Jndien meldet in
einer Depesche an den Kolonialminister, daß in der Nacht
vom 29. zum 30. August die Stadt Loemadjang in der
Residenzschaft Probelinge auf Java durch eine Überschwem¬
mung schwer heimgesucht worden ist. Die Zahl der T o t en
wird auf 50 0 geschätzt. Viele Häuser wurden zerstört.
Der der Ernte und dem Viehbestände zugefügte Schaden
ist sehr groß; bedeutende Vorräte von Lebensmitteln sind
vernichtet. Mehrere Brücken wurden fortgerissen und die
Eisenbahn Loemadjang-Parisian zerstört; ihre Wiederher¬
stellung dürste sechs Monate  in Anspruch nehmen.
Unter der Bevölkerung ist eine Panik ausgebrochen. Die
Regierung hat die notwendigen Maßnahmen getroffen.

Der russische Gesandte in Peking wird, der Weisung
ms Petersburg entsprechend, wegen der Beteiligung Ruß¬
lands an der Hankau-Szechuan-Bahnanleihe vorstellig wer¬
den. Es verlautet, daß Frankreich die Forderungen Ruß¬
lands unterstützt.

Luftschiffe und Aeroplane.
Gras Zeppelins Ehrung durch die Stadt München.
Eine Deputation aus München, an deren Spitze der

Oberbürgermeister v. Bor scht und der erste Vorsitzende
im Gemeindekollegium Schwarz  standen , überreichte
zestern nachmittag in Friedrichshafcn dem Grafen Zeppe¬
lin  die Urkunde, durch die er zum Ehrenbürger der
§ t a d t München  ernannt wird.

Eine Lnstschisfstati on in München.
Nach der Fernfahrt des Grafen Zeppelin nach München

cm letzten Frühjahr entstand in der ersten Begeisterung der
Plan , dort eine Luftschiffstation zu errichten. Mehrere Be¬
sprechungen haben stattgefunden, aber man hat inzwischen
nichts mehr von diesem Projekt gehört. Wie es scheint,
wollen die in erster Linie interessierten Kreise zunächst eine
abwartende Haltung beobachten. Auch die Militärver¬
waltung hält sich zurück und scheint ihre eigenen Wege gehen
zu wollen. Es soll aber demnächst trotzdem ein Aufruf er¬
folgen, um die nötige Summe, etwa 300 000 M., auszu¬
bringen. Danach ist die Ausführung des Projekts nur auf-
gcschoben, nicht augehoben.

Der Probefing des Rulhenberg-Ballons.
Freitagnachmittag um 5 Uhr stieg der Motorballon vc

Ruthenberg-Weißensee in der „Jla " zu Frankfurt a. M. =
seinem Probeflug auf. Er fuhr gegen den Rebstöcker Wa
zu und beschrieb eine ganze Reihe von Wendungen, d
zeigten, wie sicher das Seitcnstener wirkte. Auch sunkti
vierte das Höhensteuer gut und entsprach durchaus den E
Wartungen des Konstrukteurs, der sich mit einem Monte;
m rer Gondel befand. Das Augenmerk der beiden Jnsass,
ES , f£ en  Fahrt hauptsächlich auf die Wi
um dwie Slff " ' 5 eigenartigen Propellers gericht,
^ell bis aus 700 » Daher kam es, daß der Ball;
-cü'hen des Höhe stieg. Durch andauernd
niedrigere Höhenla/n » ward der ?ftl* wieder
annähernd 50 Minuten SSÄ ZT ctrter  Fayrt v,
ißrv unbedeutenden ä in i7i ete  l 'ch einer jener kleinen, ,

^wr . chensglle . welche die FaL
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der Motorballons so häufig jäh abbrechen. Der am vor¬
deren Teil der Gondel befindliche Kühler hatte sich durch
die fortdauernde Erschütterung des Motors gelockert und
kippte nach vorn um. Dabei schlug er in die Luftschraube
und deformierte zunächst die Hälfte der Propeller-
Umrahmung. Sodann zerschlug er zwei Flügel der Vier¬
flügeligen Schraube. Der Führer stellte den Motor sofort
ab, ließ den Motorballon als Freiballon treiben und lan¬
dete dann sehr platt hinter dem Rebstöcker Wald auf einem
Brachfeld. Von dort zogen die herbeigeeilten Jlalcute den
Ballon am Schleppseil durch den Wald zum Flugplatz, wo
er in der ZevveUnhalle geborgen wurde. Die Reparatur
wird zwei bis drei Tage in Anspruch nehmen. Sie be-
schrärckt sich aus die Einfügung eines neuen Propellers.
Alles m allem hat sich der Motorballon Ruthenberg trotz
des Mißgeschicks bei diesem seinen Probeflug außerordent¬
lich bewährt.

Die „Rcpublique".
mb. Paris , 3. September. Das Luftschiff „La Repu-

blique", das an den Manövern teilnehmen soll, überflog
heute morgen um 9 Uhr Fontaieblcau ; eine Zwischen¬
landung ist vorgesehen in Revers, von wo die Weitersahrt
morgen früh angetreten werden soll. Das Luftschiff fliegt
mit einer Schnelligkeit von 40 Kilometer in der Stunde
in einer Höhe von 100 Meter.

Das Luftschiff wurde in La Eharith infolge eines
Schraubenbruches  vom Winde abgetrieben. Es
landete dann-siun 3 Uhr 25 Minuten 8 Kilometer weiter,
wo die Reparatur vorgenommen werden soll. — Nach einer
weiteren Meldung soll die Landung nicht geglückt sein. Das
Luftschiff soll vielmehr vom Stur  m erfaßt und in bedeu¬
tende Höhe entführt  worden sein, über das Schicksal
des nun völlig dem Sturm überlassenen Luftschiffes herrscht
große Besorgnis. — Einer neueren Meldung zufolge ist
das Luftschiff„RLPubligue" zunächst in Solterre (Departe¬
ment Loiret) gelandet, da sich ein Tau im Motor ver¬
wickelt hatte. Die zweite  Landung wegen Motordcfekts
war bei Sepry (Departement Eher) notwendig. Um 3 Uhr
nachmittags kam bas Luftschiff in Revers an, von wo es
heute früh nach La Palisse weiterfahren wird.

Des Näheren wird über den Unfall noch gemeldet:
wb. Paris , 4. September. Der Ballon „La Rspublique"

erlitt einen Motordesekt; der Motor hörte vollständig auf
zu funktionieren und das Luftschiff war genötigt, bei Precy
zu landen. Die Landung war äußerst schwierig.  Das
Luftschiff wurde vom Winde fortgetricben, stieß gegen einen
Apfelbaum,  wodurch die Hülle völlig verbogen und
durch Ziehen an der Reißleine zerstört wurde. Ferner
wurde die Gondel demoliert.  Eine Mitwirkung
des Lenkballons bei den Manövern ist völlig aus¬
geschlossen.

IkL  Paris , 4. September, über die Landung des Lenk¬
ballons „Rspublique" bei Revers wird noch gemeldet: Der
Vorderteil des Luftschiffes wurde durch die Windstärkee i n-
gedrückt  und der Ballon bildete förmlich eine Tasche.
Das Luftschiff wurde, als es niedergehen wollte, 150 Meter
in die Höhe getrieben,  um sich dann wieder bis
aus 20 Meter dem Erdboden zu nähern. Plötzlich versagten
die Propeller und das Luftschiff wurde vom Wind über die
Loire getrieben und verschwand über den Wäldern.
Als man seiner wieder ansichtig wurde, sah man das Luft-
schiff sinken. Die Insassen warfen die Ankertauc aus . Einige
Arbeiter versuchten den Ballon sestzuhalten, wurden aber
voir diesem mitgeschleift. Nach einer längeren, sehr gesähr-

j.®? <f d#ciffa§rt versperrte plötzlich ein Birnbaum dem
Lusgchrff den Weg. Sein Vorderteil drang mit großer

m ^ e. Zweige des Baumes und wurde schwer be-
schadlgt Bei dem Zusammenstoß wurden die Seiten --

® rirümmert.  Schließlich wurde der Ballon
enüeert, was ohne werteren Zwischenfall geschah. Schrauben
und Gondel wurden damr abmontiert.

Blöriots Flugmaschine irn Museum.
^ ^ dariZ  wird berichtet: Die Flugmaschine, mit

der Blerrot fernen berühmten Flug über den Kanal aus-
gesührt hat, wurde vorn „Matin " erworben und ausgestellt
Das Blatt hat nunmehr die Maschine der französischen Re¬
gierung als Geschenk für cin Museum angeboten, und diese
hat es angenommen und bestimmt, daß der Apparat im
Kunstgewerbemuseum der Hauptstadt zur Aufstellung ge¬
lange. .

*

red. 'Paris , 4. September. „Petit Journal " meldet aus
Nancy: Ein deutscher Kugelballon mit zwei Insassen,
Riedinger aus Augsburg und Br . Bricl aus Frankfurt
a. M. landete gestern vormittag ans dem Gebiete von
Fertramboil,  etwa 100 Meter von der Grenze ent¬
fernt. Nach Erledigung der Zollformalitäten begaben sich
die Lustschifffer nach Frankfurt  a . M. zurück, woselbst
der Ballon vorgestern ausgestiegen war.

AAS Jfubt tittbf Krrnd.
Wiesbadener fm chrichierr.

Wiesbaden,  4 . September.

Frei im Reich der Lüste.
Mit „Parfeval" für La- »WieSb. D°M °tt" »°ch Wiesbaden.

Von Ludwig Anders,
f «{„«vn Schiffes Kiel hat mich auf langer

Faütt üb?r di? balbe Erde geführt. Aber ob ich den Ozean
wie einen weiten, leicktbewegten Silbertepprch still vor nur
ausaebrettet sah! oder'ob der Druck des Sturmes gewaltige
Wogenberae um das Schiff auftürmte und ihre Gischt hoch
darüber hinwegflattern ließ, keines dieser schönen oder
grausigen Bilder hat den Eindruck auf mich gemacht, den
ich empfand bei meiner ersten zielsicheren Fahrt durch das
Luftmcer. Diese Encpsindung wiegt all das Hangen und
Bangen der letzten Tage mit seiner nerv-".zerreibenden Un¬
rast auf. Mehr noch als die Bevölkerungsmassen, die Tag
um Tag vergebens auf die Ankunft des Luftschiffes in
Wiesbaden warteten , haben wir Teilnehmer an dieser denk¬
würdigen Fahrt , der ersten Ziel- und Preisfahrt des „Parse¬
val 3" von der ..Jla " in Frankfurt, aclitten unter dieser durch
des Wetters Ungunst iorweietzi vemngreit Verzögerung.

Seit einer Woche ging es täglich um die Mittagszeit
hinüber, nach endlosen Konferenzen und einer in der Hast
nicht immer in wünschenswerter Vollendung verrichteten
Arbeit. In der Bäderstadt freundlicher Sonnenschein und
Windstille, die nur an dem Tage, an dem die Fahtt zum
erstenmal geplant war, durch ein Unwetter gestört wurden.
An den anderen Tagen war in Wiesbaden das prächtigste
Wetter, während in Frankfurt die ungünstigsten Windver¬
hältnisse für einen Aufstieg herrschten, so daß der kühne
Führer des Schiffes die Verantwortung nicht übernehmen
konnte, die jede Fahrt aus seine Schultern wälzt.

Die Hoffnungen auf die Ausführung der Fahrt sanken
infolgedessen mit jedem Tage, und der Bewohnerschaftder
Stadt Wiesbaden und seiner Umgebung, die von Tag zn
Tag vertröstet wurde, bemächtigte sich eine ironische Stim¬
mung, die dem bekannten derben Witz der Berliner kaum
mehr nachstand. Aber trotzdem brachte sie jede Meldung
von dem Luftschiff auf die Beine und die Anschlagtafeln
der Blätter wurden so umlagert, wie seit der ersten Rhein-
fahrt des Grafen Zeppelin im August des vorigen JahreS
nicht niehr

Endlich brach der 3. September an. Wolkenlos war der
Himmel und im tiefen Blau des Firnramentes stand golden
der Sonnenball, der im Auffteigen alle Dunstschleier von der
Erde sog und in der Lust verspann. Da brachte der Draht
gegen 10 Uhr vormittags der städtischen Verwaltung die
Kunde, daß „Parseval " bestimmt nachmittags um 3 Uhr von
Frankfurt nach Wiesbaden fahren würde. Innerhalb kurzer
Zeit war die Stadt und alle Vororte von der Nachricht
überschwemmt, und als der Mittagszug mich nach Frank¬
furt führte, stand die ganze Bevölkerung unter dem Druck
dieser Meldung, deren Für und Wider in hitzigen Ge¬
sprächen erörtert wurde. Noch gab es Skeptiker, die ihr
keinen Glauben schenkten, doch als mein Telegramm von
Frankfurt uni 1 Uhr 45 Min. am „Tagblatthaus " ausge¬
hängt wurde und meldete, daß in der Parsevalhalle die
Vorbereitungen zur Fahrt nach Wiesbaden getroffen wür¬
den, war jeder Zweifel verflogen, und die ganze Stadl
rüstete sich zum Empfang des zweiten Lenkluftschiffes, das
hoch über ihren Dächern seine einsamen Wege kreuzen, aber
schließlich hier auch landen wollte. v

Rasch verflog drüben die Zeit in der Stille der dämme¬
rigen Lustschiffhalle. Auf dem Korbplatz der „Jla " lagen
wieder eine große Zahl Freiballons , die ihrer Füllung harr¬
ten, und an seiner Stahltrosse kletterte der Fesselballon
„Riedinger" gemächlich auf und nieder. Ein wenig zahl¬
reiches Publikum schaute den mancherlei Verrichtungen zu,
die Anzestellte der Ausstellung und Soldaten ausführten.
Plötzlich wird auŝ einen Wink des Ballonmeisters Moses
die leinwandene Schutzbarriere der Parsevalhalle niederge¬
lassen, und nun kommt Bewegung in die Zuschauer auf dem
Platz. Ihnen gilt diese Hantierung als ein Zeichen, daß der
Parsevalballon heute eine Auffahrt unternehmen würde.
Rasch macht die Nachricht in der Ausstellung die Runde. Der
„Riedinger" zieht eine rote Fahne auf, die die Kunde von
diesem Ereignis wett über die Stadt verbreitet, und nun
beginnt eine kleine Völkerwanderung nach dem Korbplatz
und der Ausstellung, die sich immer mehr füllen, während¬
dessen in die stille Parscvalhalle Leben kommt. Allerhand
Geräusche erfüllen sie; es hebt ein ununterbrochenes Wan¬
dern und Gehen an. Kurz vor 3 Uhr nahen im strammen
Schritt etwa 30 Mann von der „Jla ". Sie ergreifen aus
einen Befehl Oberleutnants Stelling  die Taue des
„Parscval ", der, von seinem eigenen Auftrieb getragen, in
der Halle hängt und nur durch die Ballastsäcke am Boden ge¬
halten wird. Wir steigen in die Gondel, der Ballast wird
entfernt, und nun beginnt unter der Leitung des Technikers
Moses das Auswiegen des Lufffchiffes. Wenige Zeit nur
nehmen diese Verrichtungen in Anspruch. Oberleutnant
Stelling  ergreift die Ventilzüge der Höhensteuerung,
Hauptmann D i n g l i n g e r stellt sich an das Steuerrad
für die Seitensteuerung, dann cin Befehl und langsam, ganz
sachte, daß man sich der Bewegung kaum bewußt wird, wird
der Riesenkoloß aus der Halle in das freie flutende Sonnen¬
licht geführt, das sich warm um ihn legt wie die Arm«
einer liebenden Mutter um ihr Kindchen.

Natürlich steht draußen schon ein Photograph bereit, der
den bemerkenswertenAkt einer Lenkluftschiffahrt aus speku¬
lativen Gründen aus seine Platte bannen will. Der Mann
weiß, daß er auf seine Kosten kommt, und wirft nicht ohne
Absicht ein halbes Dutzend Geschäftskarten in die Gondel.
Wer von den wenigen Auserwählten, die sich des Glückes
rühmen können, bereits eine Fahrt im Lenkballon gemacht
zu haben, wird versäumen, seinen Kindern und Kindes¬
kindern ein Bild von diesem ereignisreichsten und denkwür¬
digsten Taae seines Lebens zu hinterlassen? Von den fünf
Passagieren in der Gondel tat cs keiner, und der Auftrag,
den der industrielle Schwarzkünstler in die tiefe Stille seiner
Dunkelkammer mitnahm, belief sich auf weit über 100 Mark.

Jetzt aber hieß es : „R u h e ! DasPublikumzu-
rück '" — Ballomneister Moses, der im Automobil dem
Luftschiff folgen sollte, nur zur Landung in Wiesbaden zu¬
gegen zu sein, prüft noch einmal die Belastung, dann ein
Pfiff das Kommando „Anlüften", langsam hebt sich das
Schiff um einige Zentimeter, darauf der Befehl „Los !",
während die Motore anlaufen und mit ihren zweihundert
Pferdekräften die lappigen Propeller in eine sausende Um¬
drehung versetzen. In tobenden Jubel bricht das Publikum
aus. Wir schließen darauf aus der Bewegung der Menac
ihrem Hütê nnd Tücher,chwenken, denn in dem ratteren
Lärm der Maschine ist kern anderer Laut zu vernehmen.
Außerdem fesselnd?e Vorgänge im Luftschiff und das Pano-
rama, das sich jetzt zu entwickeln beginnt, unsere Aufmerk¬samkeit.

Wir sind unser zehn in der Gondel. Fünf Passagiere,
darunter neben mir als dem Vertreter Ihres Blattes Dr.
3 i e I c t vom „Frankfurter Generalanzeiger", ferner Ober¬
leutnant Stelling  als Führer des Luftschiffes, Haupt¬
mann D i n g l i n g er als Steuermann, Leutnant v. Hol t
hoff,  ein geborener Wiesbadener, der, neben Hauptmann
Dinglinger am vorderen Teil der Gondel bei der Karte
steht und mit seinen Lokalkenntnissen während der Kreuz¬
fahrt über der Stadt und bei der Landung aushelfen soll
und schließlich zwei Monteure.

Kaum war der Befehl „Los" verhallt, als das Luftschiff
frei von allen bindenden Fejseln mit aufwärtsgerichtetem
PoroerM zu iMvcm Winkel in hie Hübe ging. Es war
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eine wunderbare Empfindung, die dieser Vorgang auslöste.
Ganz anders geartet als das Gefühl, das sich im Frei¬
ballon des Paffagiers bemächtigt. Wie war es doch?
Schien mir nicht imnter der Ballon ein feststehender Punkt,
von dem die Erde sich löste und mit rasender Geschwindigkeit
ins Bodenlose siel? Diese merkwürdigste aller Gesühls-
täuschungen ließ das Rattern der Maschine hinter uns nicht
aufkommen. Und auch die Empfindung, daß die Landschaft
wie eine angetuschtc Spezialkartc tief unter dem Ballon
langsam hinweggezogen wurde, auch sic stellte sich nicht
mehr ein. Von dem Augenblicke an, da das Luftschiff sich
rasch über den Korbplatz erhob bis zu der Landung in
Wiesbaden verlor sich nicht während des Bruchteils einer
Sekunde die Empfindung des bewußten Fahrens . Der
ganze Reiz, den eine Fahrt in das Ungewisse immer hat,
wurde nicht einen Augenblick hindurch in mir lebendig und
ebensowenig tauchte jemals der Gedanke aus, daß diese
Fahrt vielleicht eine überaus gefährliche Sacke wäre, bei
der leider noch immer unentwickelten Technik der Lenk¬
luftschiffahrt. Hoch in der Luft fühlten wir uns so sicher,
wie auf dem sesten Boden und keiner zweifelte daran, daß
wir zur festgesetzten Zeit wohlbehalten in Wiesbaden cin-
treffen würden. Solch Zutrauen hatten wir zu dem Schiffe
und seinen erfahrenen Führern.

Als die Gondel über den Bahndamm sich erhob, der
den Korbplatz der „Jla " in breitem Bogen umfängt, und
die Aussicht frei wurde, schlug unser wackerer Steuermann
die Richtung nach Wiesbaden ein. Kompaß und Landkarte
wiesen den Weg und in schnurgerader Linie ohne jede Ab¬
weichung nach rechts oder links ging die Fahrt vorwärts.
Rasch stieg das Luftschiff in die Höhe. Aber das war kein
Steigen wie in einem Fesselballon, kein Versinken der Erde
wie bei einer Freifahrt , das tvar ein ganz bewußtes, von
einer innerlichen Notwendigkeit gebotenes Aufwärtssahren,
getrieben von dem riesigen Vortrieb der mächtigen Pro¬
peller hinter uns.

Rasch schwand die Landschaft, blieb zurück und floh
unter dem Luftschiffe, wie bei einer Fahrt im Schnellzug.
Immer weiter wurde dabei die Aussicht, denn das Luft¬
schiff stieg fortgesetzt empor. Roch über Frankfurt erreichten
wir eine Höhe von 100 Meter, über Höchst gingen Wir
250 Meter hoch, als Hattersheim unter dem Luftschiffe
dahinglitt , stand es 350 Meter über dem Boden und stieg
bei seiner Fahrt nach Wiesbaden  bis zu 550 Meter,
eine Höhe, die b c i der Kreuzfahrt über der
Stadt durchschnittlich beide halten wurde,
was hier ausdrücklich festgestellt sei, um Diskussionen und
Jrrtümer zu vermeide».

Klar und wolkenrcin war der Horizont, als das Luft¬
schiff auffuhr. In violetten Farben grüßte der Taunus
herüber, in dessen Buchenwäldungen schon der rote Herbst-
rand seine Flecken zeichnete. Unten lag im lachenden Grün
der Ackerfrieden der Mainlandschast, durch die der Fluß sein
silbernes Band wog und nur das Rheintal war von
dunstigem Gewölk verschleiert und bot dem suchenden Blick
pinc Ziele. (Schluß folgt.)

Der Bierkrieg.
Gegen die Bierpreiserhöhung, deren Durchführung die

Brauereien versuchen, wird säst überall kräftige und bis jetzt
auch wirksame Opposition gemacht. Bor allem ist cs die
Arbeiterbevölkerungin den Jndustriegegenden und in den
Großstädten, die durch direkten Boykott, resp. durch weit¬
gehende Einschränkung des Biergenusses die Brauereien zur
Rückkehr zu den alten oder doch zu niedrigeren Preisen nöti¬
gen Will. Besonders ist die Bewegung gegen die Bicr-
prciscrhöhung im rheinisch-westfälischen Industriegebiet von
einer Intensität , die die Brauereien schon veranlaßt , mit
den örtlichen Organisationen der Arbeiter und mit den
Wirtevereinigungcn in Verbindung zu treten, um mit ihnen
zu einer Einigung zu gelangen. Sehr zu statten kommt der
Arbeiterbevölkcrung, daß ihre Organisationen sich der Frage
der Bierpreisregelung annehmcn. Auch in den Schichten
des Handwerks, in der Beamtenschaft, in kleinbürgerlichen
Kreisen wird die Bewegung gegen allzu hohe Bicrpreise
mitgcmacht, während in den Kreisen, wo Kleingeld keine
Rolle spielt, der Sinn für die Bewegung gegen die erhöhten
Bierpreise völlig fehlt. (Das trifft nicht überall zu. Es sind
uns Fälle bekannt, tvo auch Biertrinker, „die es könnten",
aus Prinzip streiken. Die Red.) Doch liegt der Schwer¬
punkt des Kampfes zweifellos bei der A r b e i t c r b e v ö l-
ke r u n g, ganz einfach aus den: Grunde, weil ihr Bierkon¬
sum am stärksten ins Gewicht fällt. Wenn man erwägt, was
täglich aus Bauten und in Fabriken an Bier umgesetzt wird,
und daß gerade hier infolge der Preiserhöhung das Bier
durch Milch, Kaffee, Limonade usw. ersetzt wird, so kann man
cs verstehen, wenn heute schon die Brauereien für ihren Ab¬
satz ernstliche Befürchtungen hegen. Erschwert Wird den
Brauereien ihre Position aber auch dadurch, daß keineswegs
alle Brauereien, die von den Verbänden jeweilig beschlossene
Preiserhöhung mitmachcn. Aber selbst, wenn man diese
Außenseiter als belanglos ignorieren könnte, so ist man sich
doch selbst dadurch sehr hinderlich, daß die beschlossenen
Preiserhöhungen so ungemein scharfe Abweichun¬
gen  zeigen, die zum Teil ja durch die Verschiedenheit der
Gestehungskosten tn den einzelnen Bezirken begründet sind,
die aber doch die Wirte und die Konsumenten zu Vergleichen
und zu Schlußfolgerungenüber die Angemessenheit der be¬
schlossenen Erhöhungen anregc». Durch diese Vergleiche
haben sich einige Braucrverbände veranlaßt gesehen, von
dem erst angekündigten Preisaufschlag abzüsehen und sich
mit einem niedrigeren zu begnügen. Eigenartig ist in dem
ganzen Bierkricg die Stellung der Wirte.  Wie sie ihrem
ganzen Beruf nach zwischen Brauer und Biertrinker stehen,
so ist auch im gegenwärtigen Kamps ihre Haltung keine ein¬
heitliche. Dort, wo sic in starker finanzieller A b h ä n g i g-
kc i t von den Brauern stehen, waren sic genötigt, die Bier¬
preiserhöhung mitzumachen, freilich vielerorts mit dem Er¬
folg, daß ihre Lokale weit weniger besucht wurden als vor¬
her. Denn das ist den Brauern nicht gelungen, auch die
Außenseiter unter den Wirten unschädlich zu machen. Ganz
im Gegenteil blühen deren Geschäfte gerade augenblicklich
besonders üppig dort aus, wo der größere Teil der Wirte die
Bierpreiserhöhung durchführen mußte. Es fehlt ihnen
merkwürdigerweise auch nicht an Lieferanten von Bier, die
ihnen das Bier so liefern, daß sie es zu den bisherigen Prei¬
sen gusschenken können. Ein anderer Teil der Wirte, und

zwar soweit sich übersehen läßt, der größere, hat sich von dem
Einfluß der Brauereien emanzipiert und nimmt mit den
Konsumenten gegen  die Brauereien Stellung. Nament¬
lich in den größten Städten gehen Biertrinker und Wirte
zusammen gegen die erhöhten Bicrpreise vor. Ein Unter¬
schied besteht übrigens zwischen den beiden Bundesgenossen:
die Wirte sind nicht gegen eine Bierpreiserhöhung an sich,
sondern sic sträuben sich nur gegen einen Auffchlag, der in
gar keinem Verhältnis zur B e l a stu n g a u s d e r n eu e n
B r a n stcu e r steht. Dagegen hat sich in einem großen
Teil der Biertrinker schon der Glaube festgenistet, daß über¬
haupt keine  Verteuerung des Bieres eintreten dürfe. Die¬
ser Standpunkt ist natürlich ebenso unhaltbar wie der
Standpunkt der Brauereien, über die Steucrbelastung h i n-
a u s eine Verteuerung des Bieres vorzunehmen. Mögen
nun auch in der Hitze des Karnpfes die Forderungen hüben
wie drüben überspannt werden, so muß doch darauf auf¬
merksam gemacht werden, daß es ganz ohne Bier¬
ausschlag  für das konsumierende Publikum nicht ab¬
gehen kann, vorausgesetzt, daß das Bier sich qualitativ
nicht sehr merklich verschlechtern soll. Aber vorläufig liegen
dir Verhältnisse aus dem Kriegsschauplatz noch so, daß die
Brauereien erst einsehen lernen müssen, wie verkehrt ihre
eigenmächtige und überspannte  Preispolitik war . Sie
schneiden sich bei einer zähen Durchführung dieser Politik
ins eigene Fleisch und werden mit ihrer Drohung, daß das
jetzige Vorgehen der Biertrinker zu umfangreichen Ar¬
beiterentlassungen  im Brauereigewerbe führen
müsse, kaum einen nachhaltigen Druck aus die Boykottbc-
wegung ausüben können. Denn erstens dauert es noch einige
Zeit, bis diese angedrohten Entlassungen verwirklicht wer¬
den, und zweitens liegt cs ja gar nicht in der Absicht der
Biertrinker, länger Enthaltsamkeit zu üben, als es unbe¬
dingt durch die Haltung der Brauereien nötig ist. Sobald
diese Entgegenkommen zeigen und die Bierpreiserhöhung
insoweit zurücknehmen, als sie nicht durch die neue
S t eu e r e r h ö h u n g begründet ist, sobald wird auch aus
der anderen Seite bei den Konsumenten und bei den Wirten
der Boden für eine V e r stä n d i g u n g gegeben sein. Je
früher und rascher diese erfolgt, desto weniger wird aber der
Absatz der Brauereien wie der Verdienst der Wirte zu leiden
baden. A. 6.

e:

Unter der liberschrist „Der  K a m p s u m d e n B i er¬
str e i s" bringt die „Frankfurter Zeitung" einen Leitartikel,
der in sachlicher Weise das Für und Wider in dem jetzigen
Streik zwischen den Wirten und Brauereien einerseits und
der biertrinkeuden Bevölkerung andererseits bespricht und
worin u. a. sehr richtig gesagt wird : Man kann zusammen¬
fassend sagen, daß im allgemeinen die jetzigen Schwierig¬
keiten zunächst dadurch veranlaßt worden sind, daß Brauer
und Wirte bei der Bemessung des Breraufschlags vielfach
über das Maß des Nolwenditzen hinausgehen wollten. Ihre
ursprünglichen Absichten haben sie freilich bald einschränken
müssen, aber es blieb immer noch genug, um die Konsumen¬
ten in den meisten Orten zu heftiger Gegenwehr zu veran¬
lassen. Es ist ein öffentliches Geheimnis, daß die meisten
Brauereien bereits seit einiger Zeit ihre Biere leichter ein- s
brauen als früher, und die Vermutung ist nicht unbegrün-
bct, daß schon hierdurch die Verteuerung, wenn nicht ganz,
so doch zu einem erheblichen Teil, aufgehoben worden ist.
Sodann aber muß cs doch das Bestreben jedes Geschäfts¬
mannes sein, Steigerungen der Produktionskosten, die ihm
erwachsen, durch Betriebsverbesserungenund daraus hervor¬
gehende Ersparnisse auf der anderen Seite — wir denken
hierbei natürlich nicht an Lohnkürzungen — in möglichst
weitem Umfang wieder auszugleichen. Die deutsche In¬
dustrie hat sich infolge der gloriosen Wirtschafts- und Han¬
delspolitik des Reiches in dieser Kunst leider sehr üben
müssen, und sicherlich könnte auch innerhalb der Brau¬
industrie in dieser Richtung noch Einiges geschehen. Aller¬
dings stehen dem gerade für die Brauindustrie besondere
Schwierigkeiten im Wege. Es herrschen in diesem Gewerbe
infolge der vielfach betriebenen Hektoliterjagd  und
einer übermäßig ausgedehnten Kreditwirt¬
schaft  an manchen Stellen außerordentlichungesunde Ver¬
hältnisse, und wie traurig die Lage eines großen Teils der
Gastwirte ist, darüber ist man ja nachgerade auch im brei¬
teren Publikum einigermaßen unterrichtet. Unter diesen
Umständen liegt für das Braugewerbe die Versuchung nahe,
dtt jetzige Situation weniger zu Betriebsverbilligungen als
vielmehr zu dem Versuch einer allgemeinen S a n i e -
rungsaktion  durch möglichst weitgehende Preissteige¬
rung zu benützen. Hiergegen aber lehnt sich das Publikum
,nit vollem Recht auf. Die Belastung des Braugewerbes
durch die neuen Abgaben hat der Konsument sinngemäß zu
tragen ; er hat aber keine Ursache, darüber hinaus jetzt willig
dicSummcn aus sich zu nehmen, die zu einer bequemen
Sanierung der nicht durch seine Schuld verfahrenen Ver¬
hältnisse im Braugewerbe notwendig wären. So viel
Opfcrsinn kann man ihm gerade im gegenwärtigen Moment,
wo von allen Seiten die Preissteigerungen auf ihn nieder¬
hageln, nicht zumute,,.

Eine besondere Erörterung verdienten die Be¬
ziehungen von Brauern und Wirten.  Man
sieht nicht immer klar, inwieweit bei den Abmachungen
zwischen ihnen die einen oder die anderen der treibende Teil
sind. Die Formen, in denen die Einigkeit zwischen Brauern
und Wirten — wo sie vorhanden ist — zutage tritt , sind
jedenfalls manchmal unerfreulich. In Frankfurt hat die
Verständigung der beiden Parteien unter anderem dazu ge¬
führt, daß die Brauer den Wirten bei der Durchführung der
Preiserhöhung helfen, indem sie jeden ihrer Kunden zur
Akzeptierung der neuen Preise verpflichten. Sie legen ihren
Abnehmern Reverse vor, in denen die Wirte den Brauern
das Recht zugestehen, im Falle des Verstoßes gegen die Ver¬
einbarung den Brauereipreis um 5 M. pro Hektoliter zu er¬
höhen, und diese Verpflichtungen werden, soweit uns be¬
kam:» ist, mit größter Rigorosität durchgesctzt. Es werden
keine Ausnahmen gestattet, und so wird der einzelne Wirt,
auch wenn vielleicht seine Existenz auf dem Spiel steht, ein¬
fach terrorisiert. Diese drakonischen Maßnahmen gehen ent¬
schieden zu weit ; schließlich ist das berechtigte Interesse der
Brauerei doch gewahrt, wenn der Wirt ihr den verlangten
Preis zahlt. Die Brauereien sollten sich überhaupt, wenn
sie klug sind, hüten, den Kampf zu scharf werden zu lassen;
denn siülielllick lind die Konsumenten vier doch die Stärke¬

ren, und wenn erst einmal die Erbitterung einen gewissen
Grad erreicht hat, so kann der Schaden für die Brauereien
unabsehbar werden.

Aus Frankfurt  a . M., 4. September, wird uns ge--
schrieben: In sieben sozialdemokratischenVersammlungen,
die gestern abend hier abgehalten wurden, beschäftigte man
sich mit dem Beschluß des Gewerkschastskartells und der
Parteifunktionäre, einen Bierpreis -Aufschlag von 1 Pf . pro
Schoppen oder Glas zuzugcstehen, und die Wirte, die 2 Pf.
aufschlagen, zu boykottieren. In drei Versammlungen, aus
denen das Ergebnis bereits vorliegt, war die Stimmung
gegen jede Erhöhung des Bicrpreiscs. In einer Vcr- l
sammlung wurde beschlossen, alle Wirtschaften zu meiden, ■
in denen ein Preisaufschlag erfolgt, sowie den Schnapse 1
konsum aus das schärfste zu bekämpfen. In einer Ver- |
sammlung in Bornheim wurde der Vorschlag des Gewerk- ]
schaftskartells entschieden abgelehnt  und beschlossen, sich i
jeden Biergenusses zu enthalten. — In H ö chsta. M. tagte
vorgestern eine von der sozialdemokratischen Parteileitung k
und dem freien Gewerlschaftskartcll cinberufene, gut be- j
suchte Versammlung, in der darauf hingewiesen wurde, daß s
Syndikus Wolf als Vertreter der Brauereien bei der irt, i
Frühjahr im Schumannlhcater in Frankfurt stattgchabtm f
Versammlung erklärt habe, die Brauereien würden die
neue Belastung allein tragen,  wenn auch der -
Schnaps neu besteuert würde. Letzteres sei geschehen, aber ?
trotzdem suchten die Brauereien jetzt die Last auf die Kon- |
summten abzuwälzen. Zum Schluß gelangte eine Reso¬
lution zur einstimmigen Annahme, worin das Gelöbnis ab- J
gegeben wird, sich so lange des Bier- und Schnapsgenussez
zu enthalten, bis der Preisaufschlag wieder rückgängig ge¬
worden ist. — In Mainz  beschloß eine von mehreren?
tausend Personen besuchte sozialdemokratische Versammlung, ;
den Bierkonsum cinzuschränk en,  bis eine Er¬
mäßigung des Bierpreises eintritt . — In Weiße nfcls,
Naumburg  und Zeitz  ist in gutbesuchtensozialdemo- i
kratischen und Gewerkschaftsversammlungen beschlossen
worden, so lange sich des Biergenusses zu ent¬
halten,  bis die Wirte wieder die alten Bierpreise ein¬
führen. Es sollen die alkoholfreien Getränte bevorzugt?
werden, die infolge starker Nachfrage aber zum Tell avH
im Preise gestiegen sind. — In Görlitz  setzten vier
Brauereien die Bierpreise um 1 M. pro Hektoliter herab,  »
nachdem wegen der Preiserhöhung ein bedeutender Rück¬
gang des Konsums eingetreten war . — In Aschafsen-
b u r g nahni eine Versammlung der Gastwirte Aschasscn- r
burgs und Umgebung einstimmig folgende Resolution an - f
„Die heute im Schützenhofsaale versammelten Gastwirte er¬
achten es als dringend geboten, ihre Verkaufspreise ange.
sichts der erhöhten Ausgaben für den Gewerbebetrieb und
die bis 1. Oktober 1809 zur Einführung gelangenden neuer;
Reichssteuern in entsprechender gerechter Weise zu erhöhen ?
Sie erheben energischen Protest  gegen die in Ausstich; :
stehende enorme Malzaufschlagserhöhungseitens der königr. j
bayerischen Staatsregicrung , nachdem mit einer solchen '
neuen Belastung des Bieres eine entsprechende Siet,
Preiserhöhung  eintreten müßte. Dtt Gastwirte er- ‘
warten von der königl. bayerischen Staatsregicrung und vorn :
bayerischen Landtag, daß im Interesse des bicrtrinkenden I
Publikums und im Interesse des guten Rufes des |
bayerischen Bieres die Deckung der durch das Braustcucr- s
gesetz erhöhten Reichsabgabcn von ungefähr 13 Millionen
Mark für Bayern aus anderen in Aussicht stehenden Mehr^ ;
einnahmen des Staates erfolgt. Die Gastwirte erwarten,
baß sic in diesem Prorestc von seiten des bicrtrinkenden
Publikums kräftig unterstützt werden". •— In Breslan  j
beginnen die fortgesetzten Proteste des Publikum-  ;
gegen die übermäßige Bierverteuerung, zumal sie vielfach .
auch in einem Rückgang des Konsums zum Ausdruck gc- >
kommen sind, auf die Brauereien und Gastwittschastenihrx
Wittung zu üben. Von den Großbrauereicn ist die vo»
C. Kipke mit einer Preisermäßigung  vorangegangen
Sie liefert jetzt den Abnehmern von Gebinden ihre dies
Sorten Lagerbier, die vor der Preiserhöhung 18 M. »ntz
nachher 22 M. kosteten, für 20 M. pro Hektoliter. Ferne,
gibt sie dieselben Biere in Kasten mit 25 Halbliterflaschen
die ursprünglich 2,50 M. und nach der Preiserhöhung 3
kosteten, seit gestern für 2,75 M. pro Kasten ab, so daß die
Flasche jetzt nur noch auf 11 Pf . zu stehen kommt.

Bei dieser ganzen Angelegenheit ist bis jetzt ein,
rechtliche Frage  noch ganz außer acht gelassen worden.
Es gibt Wirte , die mit Brauereien  einen Vertrag
abgeschlossen haben, wonach sie auf eine bestimmte Reihe von
Jahren von der betr. Brauerei das Bier beziehen und dem¬
gegenüber sich die letzteren auch verpflichtet haben, aus '
lange Zeit das Bier diesen Witten zu liefern. Kann n»n ,
in einem solchen Falle eine Brauerei einem Wirte drohen
ihm kein Bier mehr zu liefern, wenn derselbe sonst sein^ .
Verpflichtungen nachkommt Man sollte doch meinen, ein i
beiderseitig abgeschlossener Vertrag könnte nicht von einem
der Beteiligten einseitig aufgehoben werden. Wie
hören, soll es Wirte geben, die es auf eine richterliche Ent-
scheidung in dieser Hinsicht ankommen lassen wollen.

- - Kurgäste. Es sind hier eingetroffen : Geh.
«anevlick russischer Minister für Handel und Industrie , Mi,'
cklied des Reichsrats v. Ti m t rief eff  mit Fmmlre o .. -
ReterSbura im „Hotel Nassau unfo Hotel Cecrlie , General
leutnant z. D . Heß aus Charlottenburg in der „Villa Fr <n, ?«, ,

_ Personal -Nachrichten. Der Referendar vr . Rolts ŝt
ist zum Gerichtsassessor ernannt und dom Königl . Amtsgericht
dalssier zur Beschäftigung überwiesen . — Frau Kaufmann
~u:Iie K orl h aus,  geb . Hilf , zu Limburg , und der i
tische Arzt Dr . Franz K ehren  zu Nassau erhielten die Rore
Kreuzmeoaille dritter Klasse.

— Warunl der Parsevalballon nicht fuhr ! Unser Franr - !
furter ö-Mitarbeiter schreibt uns : In Wiesbaden hat nm„
seit Anfang der Woche den Parsevalballon vergeblich erwo, . '
tet. Er konnte beim besten Willen nicht kommen, weil dsx»
Gefahr der Unlerwinde bestand. Diese vom Boden her nc,H
oben wehenden Winde kann der Ballon nicht vertragen , -
während er gegen den Oberwind mit einer gewissen Ge¬
schwindigkeit fahren kann. Die Fahrt nach Wiesbaden de, - ;
hinderten die gleichen Windströmungen, die seinerzeit dstz
oft angekündigte Reise von Bitterfcld nach Frankfurt «ui,,
zustande kommen ließen. Bekanntlich ist der Parsevalballon
nach dem unstarren System konstruiert. Die schwere Gondel
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ist mit Tragseilen am Ballonkörper befestigt, der durch zwei
Jnnenballonets prall gehalten tvird. Diese regulieren den
Gasdruck und wirken dadurch beim Prallhalten der Hülle
mit. Trotzdem ist die Gefahr der Einknickung sehr groß. Erst
vor wenigen Tagen bekam bei einer ganz kurzen Fahrt der
Ballon eine Einknickung und sank überraschendschnell; der
Führer hatte die größte Mühe, mit Hilfe der Ballonets die
Einknickung und Zusammenfaltung des Ballons, zu der das
ungeheure Gewicht der Gondel mit beiträgt, wieder zu be¬
seitigen. Es gelang im letzten Augenblick. Auch schon früher
hatte der Parsevalballon Unfälle, die weniger gut verliefen.
Weht nun Unterwind, so wächst die Möglichkeit der Ein¬
knickung des Ballons stark, und die Möglichkeit der Ver¬
legung des Schwerpunkts wird sehr gering. Es handelt sich
hier um Nachteile des unstarren Systems, gegen welche der
geschickteste Ballonführer nicht viel machen kann. Man be¬
greift aber, daß im Hinblick darauf Weitfahrten nur bei
gutem Wind und günstigem Wetter unternommen werden
können. Major v. Parseval hat sich selbst geäußert, daß der
Ballon in der „Jla " lediglich als Sportballon gebaut sei,
mit dem Dauerfahrten nicht ausgeführt werden sollen. Die
Bewerbung des Parsevalballons um den 3000-M.-Preis der
Stadt Homburg ist hinfällig geworden, da eine Landung an
einem vorausbestimmten Tage nicht erfolgte. Auf eine
neuerliche Anfrage des Ballonführers in Homburg wurde
ihm mitgeteilt, das; man dort an einer Landung des Parse¬
valballons und somit an einer Preisbcwcrbuug kein Inter¬
esse mehr habe.

— Parseval in Mainz . Der Parsevalballon wird mor-
gen Sonntagnachmittag auf dem „Großen Sand " irr Mainz
um 4 Uhr landen.

— Der Dank des Grafen Zeppelin. Beim M a g i str a t
ist vom Grafen Zeppelin folgendes Schreiben eingelaufen:
„Friedrichshasen, 2. September 1909. Den verehrlichen
Magistrat der Stadt Wiesbaden, welcher mich durch Be¬
nennung eines Platzes der Stadt nach meinem Namen in
solch seltener Weise auszeichnete, bitte ich, meinen herz¬
lichen <vank dafür entgegennehmen zu wollen. Die Er¬
innerung an meinen Flug über die herrliche Bäderstadt er¬
hält durch diese Ehrung für mich eine besondere Weihe.
Mit vollkommenster Hochachtung gcz. Graf Zeppelin."

— Kindcrspeisuug und Kinderfest in der Ausstellung.
>10 Zöglinge der Wiesbadener und Biebricher Kinderhorte
maren gestern von der Biebricher Makkaroni- und Eierteig-
woremabrik Vater  u . Ko.  zu einem Festmahl, bestehend
rus Nudeln und Pflaumenmus , geladen worden. Die Aus-
»ellunasleitung hatte entgegenkommenderweise den kleinen
lösten "freien Eintritt gewährt, in dem Saal des Haupt-
rcstaurants war die Tafel für sie gedeckt, und auch die cin-
-elnen Veranstaltungen des Vergnügungsparks hatten
freundlichst ihre Pforten , teils unentgeltlich, teils zu einem
minimalen Satz ermäßigt, für die Kinder geöffnet. Und so
gestaltete sich der gestrige Nachmittag, begünstigt durch das
herrlichste Wetter, eingeleitet durch die Jubelstimmung bei
Parsevals Besuch bis zum Abend zu einem Fest für alt und
jung. Die fröhliche Kinderschar in ihrer schmucken Uniform,
geleitet von den Damen und Herren der Vorstände, belebte
das Bild und bot auch den zufälligen Besuchern einen herz¬
erfreuenden Anblick. Wie die kleinen Buben das Cölner
Hänneschen bejubelten, wie die Mädchen in banger Scheu
und staunender Neugier sich an die Senegalesengruppenheran-
wagtcn — besonders die Schule der schwarzen Kinder machte
großen Eindruck —, das Staunen und die altklugen Be¬
merkungen bei Besichtigung des Panoramas —, das alles

r Mhsch und amüsant zu beobachten. Und gar das Fest¬
mahl selbst! Wie das mundete! Beängstigend große Por¬
tionen wurden von den kleinen dankbaren Gästen bewältigt
i.nd konnten noch durch zweite oder gar dritte ergänzt wer¬
den Ein kleiner Zögling der Biebricher, unter Leitung der
Familie Dyckerhoff stehenden Horte brachte ein Hoch auf
die Gastgeber, die Fabrik Vater u. Ko., aus , und Fräulein
Merttens die Vorsitzende der fünf Wiesbadener Horte, die
achtern mit ISO Zöglingen vertreten waren, fügte den Dank
an die Ausstellungsleitung für ihr Entgegenkommenhinzu.
Wahrlich es gebührt allen, die sich um die Speisung und
Erheiterung dieser Kinder, denen sonst nn Leben so viel an
Glück und Freude mangelt, verdient gemacht haben, warmer
Dank und herzliche Anerkennung.

— Deutscher Pfarrcrtag . In den Tagen vom 6. bis
9 September wird der Deutsche Pfarrertag hier abgehal-
tcn aus dessen reichhaltigem Programm folgende Punkte
voll allgemeinem Interesse hcrvorgehoben seien:
Dienstag den 7. September, abends 8 Uhr,
Begrüßungsfeier in der „Wartburg ", Mittwoch, den
8. September, vormittags 91/2  Uhr, im „Paulinenschlößchen",
Vortrüge über: 1. Praktische Reform der kirchlichen Licbes-
tätigkeit. Referent: Francke-Cassel. 2. Ausschnitte und
Musterbeispiele aus der kirchlichen Austrittsbe-
w c g u n g. Referent: Superintendent Kockelke-Schwelm.
3 Die Förderung der evangelischen Be¬
wegung in Österreich.  Referent : Schnizer-Kirchberg.
Nachmittags 6 Uhr : Gottesdienst in der Ringkirchc. Predi¬
ger: Pfarrer v. Oven-Flcisbach. Donnerstag , den 9. Sep¬
tember, vormittags 9 Uhr, im „Paulinenschlößchen, Andacht:
Generalsuperintendent Wirkl. Geh. Oberkonsistorialrat
D. Maurer.  Vortrag : Hat das geordnete Amt für die
Christenheit von heute und morgen noch eine Botschaft und
eine Verheißung? Referent: Diakonissenhauspfarrer
Thiele-Witten.

— Aintszulagc für Schulleiter. Zu den eigenartigen
Beschlüssen der Gemeinden Bierstadt, Sonnenberg, Erben¬
heim und Schierstem, betreffend die Amtszulage für Schul¬
leiter, hat nun auch die Regierung Stellung genommen. In
einer soeben bekannt gegebenen Verfügung vom 24. August
1909 heißt es : „Gleichzeitig wird bemerkt, daß die Amtszu¬
lage von 700 M. auch solchen Leitern von Schulsystemen
mit sechs und mehr aussteigenden Klassen zusteht, die dem
Kreisschuliuspektor nicht unmittelbar unterstellt sind und in¬
folge des Bestehens einer Ortsschulinspektiou nur beschränkte
Leitungsbefugnisse haben." Daiiiit dürste nun die fein aus¬
geklügelte Unterscheidung zwischen„Schulleiter" und „leiten¬
der Lehrer" sur immer beseitigt sein.

. ame, Drtskrankenkasse. Wie bereits früher
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bau ein den aefteiaer+Ä -nb tnt  Luteren Hof durch An-

g rten Anrorderungen entsprechendesG--

1» »ttKlokal errichtet. Die neuen Räume stehen in direkter
Verbindung mit dem Parterregeschoß des Hmtmhausech

„b-nlalls zu Dicnstraumen eingerichtet wurde.
Februar d I wurde nnt'er Leitung des Architetten Albert
Wolfs  mit dem Neubau begonnen. Die Arbeiten sind
nunmehr sertiggestellt, und „̂ Kasse -üli a , f neucns h W in ihr neues Heim uberstedeln. Wenn die neuen
Geschäftsräume auch etwas abseits der Stadtmitte gelegen
sind so ist dies jedenfalls damit zu entschuldigen, daß die
Kaffe gezwungen war, möglichst sparsam zu wirtschaften
deshalb werden etwa unzufriedene Mitglieder sich wohl
bald auch mit diesem Umstand versöhnen. Uber die neuen
Geschäftsräume sei folgendes erwähnt : Der Ul Einfachem
StU gehaltene einstöckige Anbau hat emen ^ lachengehalt
von 165 Quadratmeter . Hiervon entfallen 60 Quadratmeter
auf den Publikumsraum, den übrigen Teil bilden die Buck?
haltereien und Abfertigungsräume mit 12 Schaltern Von
letzteren gehören zwei zur Meldestelle, feiet, zur Kasse und
sieben zum Bureau für Krankensachen. Die verschiedenen
Abteilungen sind durch Schilder erkennbar, die Schalter
selbst sind numeriert. Von dem Publikumsraum hat man
Zutritt zum Zimmer des Bureauvorstandes . (Rendanten),
welches einen Anbau für sich bildet. Außer diesem Bureau
empfangen die übrigen Geschäftsräume ihre Lichtzufuhr
durch vier in dem flachen Dach angebrachte, grope Oberlich¬
ter, welche auch der nötigen Ventilation dienen, ^ urch emen
Lichthof, in welchem die Verbandstofslager nntergebracyt
sind, gelangt man in den Parterrestock des Hinterhauses, wo¬
selbst̂ sich außer drei Bureauräumen das Sitzungszimmer
des Kassenvorflandes, sowie das Bureau der Vorsitzenden,
welch letzteres zugleich als Geschäftsstelle der Walder-
holungsstätte dient. Im Erdgeschoß des Neubaues befinden
sich die Aufbewahrungsräume für Akten und Bande us.,o.
Die Ausstattung sämtlicher Räume erstreckt sich nur auf das
zur GeschäftsführungNotwendigste. Die sämtlichen Arbeiten
wurden im Wege der teils engeren Submission nur an
hiesige Geschäftsleute vergeben, und zwar die Erdaro .ei.en
au Johann Nagel, Maurerarbeiten an Christian Fijcher,
Jsolierarbeiten an Moritz Schmidt, Betonarbertcn an Ost
und Bind, Steinhauerarbeitcn an Emil Kiesewetter, Zim¬
merarbeiten an Franz Kopp, Asphaltarbeiten an Heinrich
Heuer, Terrazzoarbeiten an Gebr. Toffolo, Gas - und
Wasserinstallation an Karl Gasteycr und..Firma Dofftem,
Schlosserarbeiten an Ludwig Kilian und Löhr Wwe., Schr.er-
ncrarbeiten an Stöber und Schneider, Emil Fischer,..Hein¬
rich Kern, Becht und Hosfmann und Emil Schulz, Tüncher
und Anstreicherarbeiten an Wilhelm Gerhardt, Telephon
und Klingelanlage an die Firma Nathan Heß, SPenglerar-
beitcn an Georg Weinbach, Glaserarbeiten an Ernst Köhler,
Bodenbelag an Georg Diez und Wandbelag an die .Firmck
Usinger Nachfolger. Sonstige Lieferungen hatten die Fir¬
men G. Schüller und Fr . Lantz. — Mer die Entwick¬
lung  der Kasse in den letzten 10 Jahren dürsten nachstehende
Mitteilungen gewiß interessieren: Als im . Jahre 1899 die
Geschäftsräume vom Rathaus nach der Luisenstraße verlegt
wilrden, zählte die Kasse 11000 Mitglieder, heute nahezu
18 000. Die Beitragseinnahme belief sich damals auf
245 000 M., heute auf 550 000 M.; an Arzthonorarcn wurden
damals gezahlt 26 800 M., heute 85 000 M.; für Arzneien
und Heilmittel damals 32 000 M., heute 70 000 M.; an
Krantengelder damals 103 000 M., heute 320 000 M.; an
Wöchnerinnenunterstützungdamals 3800 M., heute 15 000
Mark; an persönlichen Verwaltnngskostcndamals 19 000 M.,
heute 40 000 M. Diese hier angeführten Ausgabeposten
weisen eine Steigung aus von 190 Prozent , gegenüber einer
Steigung der Beitragseinnahme von 120 Prozent . Gewiß
ein ausgiebiger Beweis dafür, daß zur Vergrößerung der
Geschäftsräume eine dringende Notwendigkeit vorlag . K.

— Lokomotivführer-Verband. Am 27. und 28. August
fand in Cölir die 2. Verbandsausschußsitzung des Verbandes
Könrgl. preußischer und Großherzogl. hessischer Lokomotiv¬
führer (E. V.), die sich aus Vertretern aller Direktronsbc-
zirke der preußischen hessischen Eisenbahngemeinschaft zu¬
sammensetzt, unter dem Vorsitz des König!. Lokomotivfüh¬
rers Berens-Coln statt. Als Vertreter der Eisenbahnbe¬
hörde wohnte Regierungsrat Mantell den Verhandlungen
bei. Der Verband, der im vorigen Jahre aus den beiden
großen preußischen Vereinigungen gebildet wurde, zählt
nach dem Geschäftsbericht heute 30 600 Mitglieder, hat also
seit der Einigung der beiden Verbände im Mai vorigen
Jahres um rund 10 000 Mitglieder zngenommen. Während
am ersten Tage die geschäftlichen Angelegenheiten des Ver¬
bandes erledigt wurden, kamen am Samstag die Berufs¬
verhältnisse zur eingehenden Erörterung . Zur Verhandlung
standen die Frage der Berufsheizer, die Reform des Neben¬
geldes, die verschiedenartigendienstlichen Verhältnisse der
Lokomotivführer und Anwärter, vor allem Ruhe- und
Dienstzeiten, Uniformsrage und Fachzeitschriften. In allen
Fragen wurde eine völlige Übereinstimmung erzielt und
der Vorstand mit der Eingabe an den Herrn Minister bezüg¬
lich der Wünsche des Lokomotivführerstandes betraut . Wie

die Wünsche des Lokomotivsührerstandes nament-. / - .. ■**/*!•* fttlS rttltrr hott
lich in dienstlicher Beziehung sind, ging aus den überaus
zahlreichen Anträgen, deren Zahl fast AM bĉ ug, >hervor.
Der Vorstand fand für seme gesamte Tätigkeit vollste An-
crkennuna Die Versammlung wurde mit emem Hoch auf
den Kaiser geschlossen. Die nächste Verbandsausschußsttzung
findet in Hamburgs ^ ^ 42. Infanterie -Brigade, be-

— Aus dem * 80 81  und 166, hatte gestern
stehend aus den Regt > @cIän be zwischen Stoppelberg,
ihre Brigadebesichtigung Rechtenbach. Korpskomman-
Allcndors, Lützellinden » ion §f0tmnanbcur General-
deur General v. Eichhorn, D besser waren zur Be-
leutnant « cholz"nd Bng ^ 252 zwischen Lützel-
zchtrgung e sch spielten sich zwei Gefechte ab; eine
Parade and nicht statt Zahlreiche Schlachtenbummler aus
feen umliegenden Orten wohnten den interessanten Gcsech-

bet.
_ Die Wiesbadener Straßenbahnen haben eine Be-

triebslänge von 44,52 Kilometer und ergaben im Betnevs-
iahr 1908/09 eine reine Betriebseinnahme von 1680422 M.
bei einer reinen Betriebsausgabe von 1051028 M. Der
Überschuß betrug demnach 629394 M. Nach Dotierung des
Erneuerungsfonds blieben verfügbar als Reingewinn
557 994 M. gegen 549 596M. im Jahre 1907/08. — Ein ganz
»-ttes Geschäft!

— Jubiläum . Am 1. September war der herrschaftliche
Kutscher Heinrich Conrad  15 Jahre im Dienst des Herrn
Oberstleutnants Mezgcr Hierselbst, Fresemusstraße -.0. Bon
der Familie wurde der Jubilar durch Geschenke geehrt, und
von Herrn Oberstleutnant Mezger mit einem namhaften
Geldgeschenk für die geleisteten treuen Dier/te bedacht.

— Verkehrsstörunginfolge Dammrutsches. Die Strecke
Montabaur - Goldhauscn  ist seit gestern nacht un¬
fahrbar, weil auf dem Bahnhof Montabaur eine über
50 Meter lange Dammrutschung entstanden ist. Der Ver¬
kehr wird durch Umsteigen an der Rutschstelle aufrecht er¬
halten. Gütersendungen Limburg-Montabaur und umge¬
kehrt werden umgeleitet; Güterzüge verkehren, nur zwischen
Limburg und Goldhausen. Die Störung dürste bis etwa
zum 7. September beseitigt sein.

— Ein Freund. Ein Jlabesucher wurde auf dem Heim¬
weg nachts von einem Herrn angesprochen und mit den
Worten umarmt : „Nun Alterchen, wie geht dir's denn?"
Auf die Bemerkung, daß sich der freundliche Herr irren
müsse, entschuldigte sich dieser und entfernte sich Zu Hauze
angekommcn, merkte dann der Umarmte, daß ihm ber der
Begrüßung eine wertvolle Krawattennadel gestohlen wor¬
den war . ",

— Der Gaunertrick, von dem wir dieser Tage ve-
richteten, ist auch in Mainz zur Ausführung gekommen.
Ein Unbekannter hatte in Abwesenheit der Herrschaft eine
Prüfung " der elektrischen Leitung vorgenommen und hat

bei dieser Gelegenheit aus einem Schlafzimmer Schmuck
und Brillanten von bedeutendem Werte entwendet. Einen
Schmuckgegenstand hat der Unbekannte alsbald ber einem
Trödler verkauft, und bei diesem legitimierte er sich als ein
Chauffeur aus Frankfurt a. M.

— Unfall. In der Mittagsstunde stürzte in der Markt-
straße, nahe der Langgasse, das in einen Karren gespannte
Pferd des Fuhrmanns Koppenhöser  von einem
Schlage getroffen plötzlich zur Erde und war unmittelbar
daraus verendet. Der Kadaver wurde, damit er den Ver¬
lehr nickt behinderte, auf das Trottoir geschoben, doch
dauerte es über eine Stunde , bis ihn die Wasenmeisterei
abholte. In einem solchen Falle dürste die Beseitigung
im allgemeinen Verkehrsintcresseschon etwas beschleunigt
werden.

— Der Besuch der Ausstellung betrug am Freitag , den
3. September, 4305 Personen.

_ Kurhaus. Die von der Kurpeivwaltnntz für Freitag,
den 10. September, angebünldiate Rd « ' nfahrt  otc
lebte in diesem Jahre . Die Coln-Dussekiorftr Dampft chrW-
fahrts'Mellschaft hat das schöne Wasverdeckbvot. „OverftÄs
für diese Fahrt zugö'agt, die jedoch nur ausgchuhrt werden
kann wenn mit der Lösung der Teilnehmerkarten nicht langer
gezögert wird- Der Besuch der BrömiserVuvg in RÄdeshmm;
wo bei dem Rheingauer Hervenbund das Frühstück
nommen wird, bürste schon allein eine bclsondere Ansichnng
auSstben. Gegen Mittag findet d:e Anffchrt mü Sonder-,
zügen ber Niüderwaldbcchn nach dem National Denkmal statt.
Ein « einer Spaziergang durch prächtigen Wald —
geleaenheit ist gleichfalls vorhanden, - Mrt zu dem &tebm
schlosse Nieberwald, wo die gömeinschaftliche Mkitagstaftl^serviert wird an die sich Tanzunterhaltnng schließt. Es

die Talfahrt mit der Zahnradbahn nach Aßinannshausen,
wo der Nachm ttaaS-A.uscnthalt, verbunden mit Konzert, in
Lm bekannten Dichteoheini„Zur Krone" vomesehen ist und
sich auch Gelegenheit zum Bchuche
salhrt. bengalische Beleuchtung des Schlosses und der Rhöm»user zu Biebrich wenden die Fahrt beschließen. — Ernr. n r fenfe  st mit «tönern Feuerwerk piiidet auch MN nächsten
Donnerstag -den 9 September , gelegentlich des Deutschen
Pfarrer -Tages statt. - Für Samstag , den 11. «septomber.
Iiat ibie ^uröertorPlttUTta-ein S o nt nt c if cft , Ant
naiion und Ball (ch-ne Frackzwang) verbuniden lern tovxfy

angehagt. ^ Mehrfache. SondersArten wurden
letzter Tage init Walbmann-Dawpfern gemacht, 10.vom ®ek
arwütrein „Lassallia" - Stuttgart nach Ritdesheun, d« n
Mainzer LÄerzweig" nach Oppenheim, des MagistratsNwnt-n bei Einholung des päpstlichen Delegierten, des

Männerg^ anaÄereins ^ „Fidelio"-Mebrich nach Mnaen des
1 Bat. 166. Jnf .-Reg. mit zwei Dampfern nach Rndesherm.
des Realgymnasial-Tnrnvereins Wiesbaden .nach Lorch, des
katholischen LelstlingShauiesMain« nach Ge.r,enheim, gestern
fuhren -die Eisenbahn-Werwaltungs-Beamten nach Walbuf
und Sonntag wird das Kasino. Limburg Ebenfalls mit Wold-
mann-Dampser eine Sondersahrt nach St . Goarshausen
machen. ^ Notizen . . Eine Ausnahme bonber gestrigen

m ,v «*« i “ « ' « r
SFil Mfe*ww ff Äg-fÄse
^wuer « Kaste 26 - Obergärtner Nie meyer  ber-

logen, zum P?eM von 3000 M. an (iiebr. S -rttemer.
Oöschandlung Hierselbst. _ _

Theater. Kunst, Vorträge.
«Lausviele. Im Hoftheater findet am Mons

ino den 'eine WieLevhZE des Lnstspies „Imtag, , den wo . a , ^ (Sprelplan .) Sonntag , denweißen Roßt  1 , «tnfang 7 Uhr . Montag, den 6.:
5• ^ 1" 'Inian « 7 lU,r. Dienstag, den 7.:
»zW 7 Uhr. Mittwoch,den 8.: „Der Trom-
M:gnon . - 1 " n". A^ ang 7 .Uhr. Donnerstag, den 9.:

19 ♦ Ar-miDe . 'rUtparm / -uijr * v
"" »" „Frömmigkeit" heißt bas Thema, Wer welches Herr

Prediger Georg Welker  am Sonntag , den 5. d. M .. in ' der
Erbauung der deutichkatholischen (srerrelrgiSseni Gemeinde
spricht, Di.e Erbauung findet vormittags pünktlich 10 Uhr
im Burgeryaale des Rat'hau-jes statt. Der Zutritt ist für
jedermann frei.

» Albert-Schiimann-Theater in Frankfurt a. M. Das
sensationelle September-Programm ist bis jetzt fast allabend¬
lich vor fast lansverkaustemHause in Szene gegangen, alle
NlUimnern'finiden ungeteilten Beifall. Am SonnicAi, den
5. September, nachmittags 4 Uhr, findet eine Wkatin«. m
billigen Preisen statt. Abends 8 Uhr . folgt eine, große
Fremden-Vorstellung zu gewöhnlichen Preisen. . ^

Ans dem Klrndkr'ris Miesdttden.
ost. Biebrich, 4. September. Mit klingendem Spiet

rückte gestern abend gegen Uhr die Königl. Unter-
offizierschule  wieder hier ein. Dieselbe hielt östlich
von Wingsbach ein dreitägiges gefechtsmäßiges Schießen
mit scharfen Patronen ab. — Die Manoverabteilu  n g
der Schul-- wird am 10. September ihre Garnison verlaflen
Md mu d " L . DMswn. icj « . £». «tat M
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Manöver findet nördlich der Linie Steinbach -Dorndors-
Salz -Weidenhahn -Maxsayn -Roßbach (Westerwald ) statt.
Die Rückkehr aus dem Manöver erfolgt am 23. Septeuwer.

Wc . Sonncnberg , 4. September . Die Pacht der
Wesiauratron aus der Burgruine  Sonncnberg gebt
demnächst an Herrn Stengel  hier über , welcher die Wirt¬
schaft durch seine Schwester, verehelichte Lenz, betreiben zu
lassen gedenkt.

Wc . Dotzheim, 4. September . Der Poligeiwachtmeister
Frosch  von hier , welcher bekanntlich unlängst oeg r a d t er t
worden ist, will sich, wie wir hören , die Maßregelung , die
er siür unberechtigt hält , nicht gefallen lassen. Er hat gegen
dieselbe den Klageweg  beschriften , gedenkt aber Dotzheim,
-itz schnell es oben Leiht, den Rücken zu kehren>:W '' - ■—

Uassamsche Nachrichten.
Ein Pfarrer gibt seine Pfarre auf.

— Nastätten , 3. September . Wie jetzt bekannt wird , hat
der katholische Pfarrer Anton Acht von hier feine Pfarrei
verlaffen und an 'die bischöfliche Behörde die Mitteilung ge¬
langen lassen, datz er nicht mehr in seine hiesige Stelle znrück-
kehren werde . Was den Geistlichen zur Riederlegung seines
Amtes veranlaßt hat , ist mit Bestimmtheit im Augenblick
nicht zu sagen ; wir vermeiden cs absichtlich, mitzutcilen,
tzms gerüchtweise hier erzählt wird.

!S
S Lorsbach t. T., 2. September . Die hiesige Kirche,

Um Fahre 1768 bis 1780 erbaut , wird jetzt mit einem Kosten¬
aufwand von ca. 8000 M. einer gründlichen Erneuerung
unterzogen . Das Dach wird ganz neu umgetzeckt. Die eine
Emporbühne wird vollständig ausgsbaut . Samtttwes Holz¬
werk erhalt einen in Eichenholz gehaltenen Hlanstrich. Es
ist noch fraglich, oib auch die alte Orgel , die schon vor ettva
Z0 Jaihren hat repariert wevden müssen, durch eine neue er¬
setzt weriden wiüd. Zu diesem Zweck hat sich ein Komitee aus
14 Personen gebildet , das einen Orgel,baiisonlds sammeln
will, damit mit einer noch zu machenden kleinen Anleihe der
Bau einer neuen zeitgemäßen Orgel ausgcführt werden kann.

m . Oberreifenberg , 3. September . Beim Anschüßen
einer Hochzeit schoß sich ein junger Mann von hier zwei
Finger ab.  Der Verletzte wurde ins Höchster Kranken¬
haus verbracht.

!! Aßmannshausen , 3. September . Am nächsten Sonntag
findet hier die Bszirksversammlutig der freiwilligen Feuer-
ioehren  des 1. Gaues Rüdesheim statt . Der Gausitzung
geht eine Übung der hiesigen Feuerwehr voraus . Die Ner-
sammluna beginnt um 3 Uhr im Gasthaus zum „Rheinstern ' .
In der Gausitzung soll u . a . die Kundgebung der nassauischen
BraNdversicherungÄasse vom 27. 'April , in welcher dom
Rheingaukreis Brandstiftungen,  vorsätzlich ver¬
hinderte B̂oa,Möschungen und böswilliges N'.sderrechen der
vom BraNd ergriffenen Gebäude vorgoworfen wird , besprochen
werden. , , ,

i . Würges , 3. September . Bürgermeister M e u t h von
hier hat einen Schlagansall erlitten und ist bedenklich er¬
krankt.

Im. Weilmünster , 3. September . Der Verwalter der
hiesigen Landes - Heil- und Pslegeanstalt , Wilhelm
Beininger,  ist gestorben.

g. Wallmerod , 3. September . Der Landrat von
Westerburg  hat wegen zahlreicher in den letzten Jahren
im südlichen Kreisteil bei Tanzmusiken vorgekommenen
Roheitsdclikte die Anordnung getroffen , datz in diesem Be¬
zirk bis auf weiteres die Genehmigung zur Veranstaltung
von öffentlichen T a n z ln st b a r ke i t e n allgemein zu
versagen  ist , wenn auch, je nachdem es sich um bis jetzt
unbeteiligt gewesene Gemeinden handelt , vereinzelt Aus¬
nahmen zugelasscn werden.

b. Fehl -Ritzhausen , (Oberwesterwald ), 3. September.
Beim Holunderbeerensammeln wurde die 24 Jahre alte und
erst seit kurzem verheiratete Frau Ed . S chü r g vom Blitz
erschlagen . _

Aus der Umgebung.
— Frankfurt a. M ., 3. September . Die Groß¬

herzogin - Mutter von Luxemburg  traf
Donnerstagabend von Königstcin hier ein und fuhr über
München nach Schloß Hohenburg weiter.

m. Bingen , 3. September . V e r s chw u n d e n ist seit
gestern nachmittag der Sohn eines hiesigen Malermeisters.
Der 19 Jahre alte Mann war angeblich gestern abend noch
mit Fischen beschäftigt. Da er die fallende Krankheit hat,
so ist zu befürchten, datz er einen Ansall bekam und dabei
ins Wasser stürzte.

!! Oberwesel , 3. September . Heute nachmittag kurz nach
6 Uhr wurde ein hier stationierter Streckenwärter
in der Nähe des hiesigen Bahnhofs von der Maschine eines
zu Berg fahrenden Güterznges erfatzt, ü b e r f a h r e n und
getötet.  Wie das Unglück entstand , wird die eingclcitetc
Untersuchung ergeben.

rs . Koblenz , 3. September . Der Hausdiener Paul
Withertch,  der in einem Hotel in der Rheinstraße be¬
schäftigt war , ist mit 3300 M . d u r chg e ü r a n n t.

rs . Neuwied , 3. September . Der 23 Jahre alte Gärtner
Johann Schwickert  hat sich nachts gegen 1 Uhr in der
Nähe der Hcddersdorscr Kirche erschossen.

Gerichts fmd.
Wiesbadener Strafkammer.

Verschiedenes.
Der frühere Metzger und jetzige Landesprodukten-

händler Selig M . von B i e b r i ch hatte sich wegen Betrugs
zu verantworten , den die Staatsanwaltschaft in einer an¬
geblich falschen Auskunstsertcilung erblickte, die der Ange¬
klagte an die Auskunftei Schimmelpfcng gelangen ließ,
die sich bei ihm direkt nach seinen Vermögensverhältnissen
erkundigte . Durch die angeblich falsche Auskunft soll ein
Lieferant zu einer größeren Lieferung veranlaßt worden
sein. Die Strafkammer sprach M. frei . — In Schwan-
heim  war zu Anfang dieses Jahres eine ganze Reihe
geschlechtlicher Exzesse unter Schulkindern vorgckommcn.
Dieselben führten zu einer behördlichen Untersuchung , und
ein Hauptbeteiligter , der 14 Jahre alte Sohn des Arbeiters
Georg L., sollte einer Verfügung des Amtsgerichts gemäß
einstweilen in Fürsorgeerziehung gegeben werden . Der
Vater entzog aber den Knaben den Behörden und hatte sich
deshalb wegen Vergehens gegen das F ü r s o r g e e r -
ziehungsgesetz  zu verantworten . Er wurde zu 20 M.
.Geldstrafe verurteilt.

iiWi. . . . . . . . . . .rmvmn.

Sport.
wb. Marblehcad , 3. September . Bei der heutigen

Segelwett fahrt,  der auch der Präsident Taft  bei¬
wohnte , siegte die amerikanische Jacht „Joyette ".

sr . Von einem eigenartigen Unfall wurde ein Rennpferd
am Donnerstag bei den Rennen zu Strausberg betroffen.
Ter Steeplettn Küntgskind, die am Wilkendorser Jagdrennen
teAnahm, flog im Verlaufe des Rennens ein ŝtein mit
solcher Heftigkeit in das linke Auge, daß dieses anslief . Der
Unfall wurde erst bemerkt, nachdem die Stute das Ziel
passiert hatte.

Kleine Chronik.
Ein folgenschwerer Wirbelsturm in Italien . Ein starker

Eyklon wütete in Scordia und richtete erheblichen Schaden
an . Die Dächer verschiedener Häuser wurden abgedeckt.
Viele Personen sollen verletzt sein. Truppen und Kara-
binieri sind von Catania zur Hilfeleistung entsandt . Wie
die Zeitungen berichten, war der Wirbelsturm von einem
heftigen Gewitter begleitet . Besonders stark mitgenommen
wurde der Stadtteil Santa Maria , in dem die Dächer fast
aller Häuser mitgcrissen wurden . In der Bevölkerung rief
das Gewitter einen panikartigen Schrecken hervor . Der
Sturm hat etwa hundert , von armen Familien bewohnte
Häuser eingerissen. Unter den Trümmern wurden vier
Tote , zehn Schwerverletzte und etwa vierzig Leichtverletzte
hervorgezogen.

Tödlicher Unfall . Der amerkanische Konsul Smith-
Libau hat gestern mit seiner Familie auf einer Spazier-
sahrt in Petersburg einen schweren Unfall erlitten . Die
Pferde scheuten vor einem vorübersahrenden Automobil.
Der Wagen schlug an einer Straßenecke um . Eine Tochter
des Konsuls wurde sofort getötet , eine zweite schwer ver¬
letzt. Sie erlitt Arm - und Beinbrüche . Der Konsul und
seine Frau wurden schwer verwundet ins Hospital gebracht.

Mord . Im Hause der Herzogstraße zu München hat
der Eisendreher Eisenhofer die Hansmeistcrssrau , weil sie
ihni im Austrage des Hausherrn die Wohnung kündigte,
erschossen.

Typhuserkrankurigen in Hannover . In Alfeld waren
ackst neue Typhusfälle in der letzten Woche zu verzeichnen.
Die Gesamtzahl der in der Stadt erkrankten Personen be¬
trägt 72. Auch bei verschiedenen Truppenteilen tm Münster
Lager treten Typhussälle auf.

Dampferzusammenstotz im Hafen von Portsmouth . Der
Ausflugdampser „Herzogin von Kent" stieß gestern nach¬
mittag im Hafen von Portsmouth mit dem Regierungs¬
dampfer „Transporter " zusammen . „Herzogin von Kent"
wurde schwer beschädigt. Die 400 Passagiere des Schiffes
kletterten ans den Strand hinauf und man hofft, daß alle
gerettet sind.___. __ . . . """".. . "' 11Tr

Letzte Nachrichten.
„Groß 2".

Schwübisch-Ha« , 4. September . (Eigener Drahtverlcht .)
Morgen abend trifft die transportable Luftschiff-
Halle  für den Militärballon „Groß  2 " aus der Station
Gaylenkirchen ein . Gleichzeitig kommen 15 Offiziere und
108 Mann vom Luftschisfer-Bataillon , die für längere Zeit
in Gaylenkirchen einquartiert werden , da das Luftschiff von
dort aus an dem Kaisermanöver teilnehmen wird . Am
Montagfrüh 6 Uhr beginnt der Transport der Halle nach
dem Ausstellungsort bei dem Glimerhof . Von Mittwoch an
sollen, wie das „Haller Tagbl ." meldet , jeden Tag Aufstiege
und Fahrten des Lustschisses stattsinden.

Französische Kolonialkämpfe im Sudan.
wb . Paris -, 4. September . Die Morgenblätter mel-

den aus Französisch - Sudan:  In etwa 120
Kilometer Entfernung von der Oase Bilma fand ein
heftiger Kampf zwischen einer Abteilung des Kolonial¬
bataillons von Zinder und Tuaregs statt , wobei letztere
völlig geschlagen wurden , 7 Tote , eine Anzahl Gewehre
und 130 Kamele verloren . Eine große Anzahl Frauen
und Kinder , die von den Tuaregs g er au b t worden
waren , wurden befreit.  Auf französischer Serie ist
Leutnant Domard gefallen. Tie Oase Bilma liegt auf
dem Wege von Tschad-See nach Tripolis , etwa 800
Kilometer nordwestlich von Zinder .,

Die Lage am Rifs.
wb . Paris , 4, September . Der „Matin " meldet aus

Madrid : Der Minister des Äußern Allen-de-Salazar
erklärte , er glaube nicht, daß es bei M e l i l l a Aufsehen
erregende Kämpfe geben werde. _ Wir werden o h n e
Verstärkungen nötig zu haben, die in den Plänen des
Generals Marina angegebenen und vom Ministerrat
bewilligten Stellungen besetzen. Die Operationen wer¬
den vielleicht etwas langwierig werden und man muß
berücksichtigen, daß es sich um einen K o l o nt alkrieg
handelt . Ten Riffioten beginnt die Munition anszu.
gehen und sie werden schwerlich neue finden , daher
nicht lange Widerstand leisten können.

Zur Entdeckung des Nordpols.
Helflngfors , 4. September . (Eigener Drahtbericht .) Der

Dampfer „Hans Egcde " mit Ist . Cook  an Bord ist um
östtz Uhr in Helflngfors cingetrofsen . Mit einem Lotsen
ging der Administrator für die Kolonien in Grönland,
RYberg,  an Bord zur ersten offiziellen Be¬
grüßung Cooks  in Dänemark . Cook sprach sich gegen¬
über Zweifeln , die verschiedentlich geäußert wurden , dahin
aus , er könne wissenschaftlich beweisen , daß
er den Nordpol wirklich erreicht habe.  Cook
besaß ausgezeichnete moderne Observations -Instrumente,
nämlich einen Sextanten , drei Chronometer und eine gute
Uhr . Cook nahm täglich vom 85. Grad ab bis zum Nord¬
pol Messungen vor , am 25. April , nur vollständig sicher zu
sein doppelte Messungen . Aus der Rückreise setzte er diese
Messungen eine Woche laug fort bis der Nebel ihn daran
verhinderte . Der Nebel dauerte drei Wochen. Die darauf
wieder aufgenommcnen Observationen stimmten mit
seinen Berechnungen vollständig überein . Die Reise-

I Geschwindigkeit  betrug durchschnittich 58 Kilometer
1 täglich , die von den Eskimos mit ibre» Schlitten als ein-

Kleinigkeit angesehen wird . Cooks Lebensweise  war
vollständig die der Eskimos , ein ökonomischer und vorsich¬
tiger . Dadurch wurde seine eiserne Gesundheit und die
seiner beiden Begleiter bewahrt . Die letzteren sind junge
Männer , die ganz unter dem Einflüsse Cooks standen und
seinen Befehlen blindlings gehorchten. Dem Gelingen war
auch der Umstand günstig , daß die Reise von Februar bis
April unternommen wurde , eine Zeit , die sonst nicht von
Polar - Expeditionen gewählt , aber trotzdem besser
als die eigentliche Sommerzeit ist, da dann das Eis eine
gleichmäßigere Hätte aufweist . Cook legte , da, wo er den
Nordpol sestgestellt, eine versiegelte Röhre nieder . An Bord
des „Hans Egert " befinden sich viele dänische und aus¬
ländische Männer der Wissenschaft, die fest an Cook glauben,
der sie durch Bescheidenheit und Liebenswürdigkeit
Freunden gewonnen hat.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnte
Paris , 4. September . Ter „Matin " meldet ans

Athen : Die Situation wird wieder unsicher.  Die
Unterstützung des Ministeriums gegen die Theotokisten
erscheint wieder zweifelhaft. Theotokis selbst wird
aus Korfu hier zurückerwartet und bei seiner Ankunlh
die Entscheidung treffen . Heute früh wird das „Amts.
Blatt" die zur Dispositionsstellung des
Kronprinzen  und des Prinzen Nikolaus,  so¬
wie eine längere Urlaubsbewilligung für die übrige^
Prinzen veröffentlichen.

Stockholm, 4. September . Am 2. September betrug
die Zahl der Streikenden 239,855; _seit _ 26. August
nahmen 19026 Streikende dieÄrbeitwieder auf,

Depeschenbureau Herold
Lissabon, 4. September . Der König  wird teirte

offiziellen Antrittsbesuche in Madrid , Paris und Sou,
don im November unternehmen.

wb. München, 4. September . Der Eisendreher Elsen,
Hofer, der am Nachmittag in der Herzogstraße eine 6au §,
ineistersfrau erschossen  hat und noch in der 9cacht feit,
genommen wurde , ist gestänv 1 g.

wb. Paris , 4. September . Der „Gaulois " meldet Cll|
Nizza : Hier kam es infolge eines Wortwechsels zwischen
Arbeitern und Werksührern zu Tätlichketten . . Es
zwei Revoltierschüsse abgegeben und zwei Aöberter t o d I j ü
verletzt.

Öffentlicher We tterdienst.
Wettervoraussagen

für den 5. September:

der Dienststelle Frankfurta. M.
^Meteorolog. Abteilung des Physikal. Vereins ) ,

Heiter , vielfach nebelig , trocken, kühl.

der Dienststelle Weilburg
(Landwirtschaftsschule ) :

Zeitweise wolkig, nach milderer Nacht tags¬
über etwas kühler als heute , doch höchstens

strichweise leichte Regensälle.

Genaueres durck die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten (monntl. je 50 Pf .), welche am ..Tagblätt-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und ln der
Tagblatt -Zweigstelle BiZmarckring 29 tägl. aurgehängt. n.

3. September.
7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends.

Mteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
Mittel,

758.'
768.
Il .i

Barometer aui U u.Normat-
jajmetc . . . • . • •

Barometer a.  d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunnspannnng (iMUuuetet)
yielaiioe ueuchllgkeit("/*>) •
Windrichtung . . . ■ • •
NtederschlaaShöhe(Ptiuim,
Löch!si Temperatur (Celsius) 17.9. Niedrigste Temperatur 6.3.

758.3 757.9 758.4
7ü8.6 768,1 768.7

7.8 17.3 10.7
7.5 7.6 7.7

94 52 80
N. 2 N. 1 9t. 1

Auf- und Untergang für Sonne (©) und Mond(a)
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

» © >! (5 ^
September !!im Süden I Aisiganq Vntcrgang: Aufgang Unlcrggn,

jjUftt MinhUH » Mm jUtzr  M iistßlhr Min . lth r M i«
- • . 26 :f, «12 26 5 "48 7 3 9 4891. 112 3l
6. II12 26 5 49 7 0 10 2191. 1 50 g;

Ferner tritt ein für den Mond: Am 6. September 8 fth,
44 Diiimten abends letztes Viertel. _

Bi - Kr-rnd-Aiissal -e ttwfßß* 1« Krttcir
und die Vertaashorlaa « „Der Landbote".

Leitung: W. Schulte vom Brühl-
ntwortlicher Rcdelteur lür Noliti! und Handelt A. Hegerhorstllcton. Srnlsit 17 nvttav'biif ^ Ät t  öcX!)c'»Micher Redakteur für Politik und Hanoei. y . » . a >; n

">. Sport u. unterhaltenden Teil :'J B : « H».«° r h° rft .- >ur W e- b-dkn^
:tn: C Rotherdt ! für 'Jiaffauiicör üiochrichten, Auo der Ungebna,
c'ÄISiaat: H. Diefenbach ; für die Anzeigen und SreNamen. I . B. .
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